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Die Karibik vereint 
• Außenminister Bruno Rodrí-
guez Parrilla dankte auf Twitter 
für die gegenüber Kuba ausge-
sprochene Anerkennung der 
Mitgliedstaaten des Verbandes 
Karibischer Staaten (ACS) auf-
grund des internationalen Bei-
trags der Insel zur Bekämpfung 
von Covid-19. 

Der kubanische Außenminister 
hob auch die Position des ACS 
gegen die von den Vereinigten 
Staaten und dem Helms-Bur-
ton-Gesetz verhängte Blockade 
sowie die Forderung nach Ein-
stellung ihrer exterritorialen An-
wendung hervor, Botschaften, 
die in der Erklärung der virtuell 
durchgeführten XXV. Ordentli-
chen Sitzung des Ministerrates 
dieser regionalen Organisation 
veröffentlicht worden waren. 

„Kuba wird weiterhin für Einheit, 

Einigung und Zusammenarbeit wir-
ken“, bestätigte Rodríguez Parrilla.

Der Rat lehnte außerdem „die 
Anwendung einseitiger völker-
rechtswidriger Zwangsmaßnah-
men ab, die den Frieden und den 
Wohlstand der Staaten der Groß-
karibik bedrohen und beseitigt 
werden müssen, um den huma-
nitären Bedürfnissen der Völker 
der Karibik in diesen schwierigen 
Zeiten gerecht zu werden“, heißt 
es in der offiziellen Erklärung an 
anderer Stelle, die auf der Website 
des kubanischen Außenministeri-
ums zitiert wird.

Derzeit unterhält Kuba eine me-
dizinische Zusammenarbeit in 
40 Ländern, darunter zahlreiche 
karibische Staaten und überse-
eische Gebiete, die um die Hilfe 
Kubas zur Bekämpfung von Co-
vid-19 gebeten haben. •

Außenminister Kubas und 
Kenias führen Gespräche über 
entführte Ärzte
• Getreu dem Grundsatz der Revolution, 
keine ihrer Söhne und Töchter im Stich zu 
lassen, werden die ununterbrochenen und 
umsichtigen Bemühungen Kubas um die 
Rückkehr der beiden in Kenia während ei-
ner internationalistischen Mission entführ-
ten Ärzte der Insel fortgesetzt.

Der kubanische Außenminister Bruno Ro-
dríguez Parrilla berichtete im sozialen Netz-
werk Twitter am 28. August über den Dialog 
mit seiner Amtskollegin aus dem afrikani-
schen Land, in dem sie sich mit dem heiklen 
Thema befassten.

„Ich habe telefonisch mit der keniani-
schen Außenministerin Raychelle Awour 
Omamo gesprochen. Wir tauschten uns 
über die Situation unserer in diesem Land 
entführten Ärzte aus. Wir überprüften den 

Stand der bilateralen Beziehungen 
und besprachen unsere Zusammen-
arbeit in internationalen Organisati-
onen.“

Nach der Entführung der Ärzte Assel 
Herrera Correa, Spezialist für Umfas-
sende Allgemeinmedizin aus der Pro-
vinz Las Tunas, und Landy Rodríguez 
Hernández, Facharzt für Chirurgie, 
aus Villa Clara, am 12. April 2019, 
leitete die Regierung Kubas sofortige 
Maßnahmen ein, um das Leben der 
Ärzte zu bewahren und ihre sichere 
Rückkehr in die Heimat zu gewähr-
leisten, Schritte, über die systematisch 
informiert worden ist, ohne Details 
anzugeben, die zu einer Gefährdung 
führen könnten. •

Jeden Tag mit ihm geboren werden
das Produkt von 40 Jahren heldenhaften 
Kampfes gegen die mächtigste Macht, 
die jemals existiert hat, mehr denn je auf 
sich selbst vertraut und seine bescheide-
ne, aber fruchtbare und vielversprechen-
de Rolle in der heutigen Welt versteht“.

Und er führte aus: „Seine unbesiegbaren 
Waffen sind seine revolutionären, huma-
nistischen und universellen Ideen. Gegen 
sie können Atomwaffen, militärische oder 
wissenschaftliche Technologie, das Mo-
nopol der Massenmedien, die politische 
und wirtschaftliche Macht des Imperiums 
nichts tun, angesichts einer Welt, die im-
mer mehr ausgebeutet aber auch rebel-
lischer wird und mehr denn je die Angst 
verliert und sich mit Ideen bewaffnet.“

Die jetzigen Zeiten sind jene, in de-
nen wir weiterhin das tiefe Kuba entde-
cken müssen, das notwendige Kuba, das 
nichts und niemand uns herabwürdigen 
und noch weniger wegnehmen kann. Es 
sind Zeiten, um die gesammelten Er-
fahrungen zu aktualisieren, um unsere 
Richtung zu bestätigen und gleichzeitig 
die neuen Erfahrungen in der Kontinu-
ität der Arbeit anzuwenden.

Nichts ist dafür besser, als Fidels Hand-
lungsweise zu verstehen, die Art, auf jede 
Situation zu reagieren, den Puls von dem 
zu nehmen, was er getan hat und sogar 
von dem, was er nicht tun konnte. Denn 
selbst aus Einschränkungen und Rück-
schlägen müssen wir Lehren ziehen, aus 
seiner Kritik und Selbstkritik, um uns 
radikal von wiederkehrenden Unzu-
länglichkeiten unseres täglichen Lebens 
zu heilen: Trägheit, Routine, Unbeweg-
lichkeit, Verantwortungslosigkeit, Tri-
umphalismus und Improvisation.

pedro de la hoz

• Wenn auf einen unserer Zeitgenossen 
die Charakterisierung, einzigartig und 
unwiederholbar zu sein, zutrifft, dann 
ist es Fidel Castro. Dies bedeutet jedoch 
nicht, ihn auf entfernte Altäre zu heben, 
sondern im Gegenteil, sein Erbe anzu-
nehmen, damit es weiterhin nützlich 
und fruchtbar sein kann.

Es geht nicht darum, ihn auf Floskeln 
oder Redewendungen festzulegen. Wie 
er José Martí verstanden hat, müssen 
wir ihn verstehen. Er ließ Martí wieder 
aufleben, als er die Moncada angriff, als 
er die besten Männer und Frauen seiner 
Generation und die anderer Generatio-
nen für die revolutionäre Sache gewann, 
als er mit Pflichtgefühl, Kühnheit und 
dialektischer Disziplin die Transformati-
on der Grundlagen in Angriff nahm, die 
die Ausbeutung und Ungerechtigkeit zu 
verewigen schienen.

Er lernte, setzte das Gelernte um und 
lehrte uns, den Sozialismus so zu verstehen, 
wie Mariátegui ihn wollte: nicht als Kopie, 
sondern als heldenhafte Schöpfung, die 
sich ständig neu erfindet, aber immer uner-
schütterlichen Prinzipien treu bleibt.

Es war keine konjunkturelle Antwort, 
sondern eine lange und tiefgreifende 
Projektion, die er im Jahr 2000 in Bara-
guá inmitten des Kampfes um die Rück-
kehr des in die USA entführten Kindes 
gab. Damals sprach er darüber, wie Kuba 
„sich selbst entdeckt, seine Geographie, 
seine Geschichte, seine kultivierten In-
telligenzen, seine Kinder, seine Jugend, 
seine Lehrer, seine Ärzte, seine Fach-
leute, seine enorme menschliche Arbeit, 

Als ich in den letzten Tagen einen be-
sonderen Auftritt von Eusebio Leal in 
der Fernsehsendung Mesa Redonda 
noch einmal sah, bemerkte ich erneut, 
wie ein außergewöhnlicher Mann wie 
unser Historiker die Lehren des außer-
gewöhnlichsten Kubaners unserer Zeit 
aufgenommen hatte: „Das beste Ge-
schenk an Fidel ist, die Aufgaben zu 
erfüllen, keine Ruhe zu geben, so-
lange eine Ungerechtigkeit in ir-
gendeinem Teil der Welt oder ge-
nau hier repariert werden muss, 
solange eine Träne weggewischt 
werden muss, ein Brot irgend-
wo hinzutragen ist, jemand auf 
der Straße mitgenommen werden 
muss. Nur in diesem Sinne lasse 
ich zu, dass der Ausruf wiederholt 
wird: Ich bin Fidel. Nein, ich bin 
nicht Fidel, ich möchte wie er sein, 
der einzige Weg, ihm Kontinuität zu 
verleihen, ist, das zu tun.“

Jemand, der ihn gut kannte und 
sein Freund war, Gabriel García 
Márquez, hat die Dimension des-
sen, was Fidel darstellt, mit fol-
genden Worten festgehalten: „Er 
ist der Überzeugung, dass die größte 
Errungenschaft des Menschen die 
gute Herausbildung seines Ge-
wissens ist und dass die mo-
ralischen Anreize mehr als 
die materiellen Anreize 
in der Lage sind, die 
Welt zu verändern 
und die Geschichte 
voranzutreiben.“

Dies ist eine wahr-
haft humanistische 

Vorstellung davon, was erforderlich ist, 
um Fidel nicht in der Zeit aufzuhalten, 
um für die kommenden Zeiten auf ihn 
zu zählen. Um jeden Tag mit ihm gebo-
ren zu werden. •
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Fidel, sein Volk und die neuen unverzichtbaren Lehren
iroel sánchez

• Gegen wenige Personen der Geschichte 
wurde zu deren Lebzeiten eine solche Ma-
schinerie der Dämonisierung in Gang ge-
setzt, wie sie gegen Fidel angewandt wur-
de. Vielleicht wurde auch bei niemandem 
sonst so viel Geld verschwendet, nicht nur 
um ihn physisch zu liquidieren, sondern 
auch, um ihn moralisch zu vernichten: 
Von Puder, das ihn seines legendären Bar-
tes berauben sollte, bis zu Substanzen, die 
ihn öffentlich in unkontrolliertes Geläch-
ter ausbrechen lassen sollten, wurde alles 
mögliche in den Laboratorien der CIA fa-
briziert. Aber für nichts wurde mehr Geld 
ausgegeben als für die Propagandakam-
pagnen voller Lügen und Verleumdungen 
gegen die Kubanische Revolution, die ihn 
als bevorzugte Zielscheibe hatten und sogar 
noch nach seinem Tod haben.

Wie würde man sich dann den Wider-
spruch zwischen dieser Realität und der 
unbestrittenen Tatsache erklären, dass er, 
wo immer er hinreiste, auch dort, wo die 
Verleumdung seiner Person alltäglich war, 
von den Menschenmengen begeistert gefei-
ert und von seinen ideologischen und politi-
schen Gegnern respektvoll begrüßt wurde?

Entgegen der mäßig überzeugenden Er-
klärung von der „charismatischen Füh-
rung“, mit der einige Schreiberlinge ihm die 
unbewusste Begeisterung attestierten, die 
Demagogen hervorrufen können, ist Fidel 
ein Führer mit Ethik, mit unbestrittenem 
Charisma, aber im Unterschied zu anderen 
Charismatikern begleitete er seine Worte 
mit „Taten und konkreten Erfolgen“, sagte 
niemals die Unwahrheit und erwachte jeden 
Tag mit dem Gedanken, was er für die an-
deren tun könne, wobei er ständig mit per-
sönlichem Beispiel voranging und Verant-
wortung übernahm, wie es das kubanische 
Volk von denjenigen verlangt hat, die es, von 
Céspedes bis heute, als seine authentischen 
Führer anerkennt. Die moralische Statur 
von jemandem, der durch sein Handeln 
deutlich macht, dass, wie edel auch immer 
die Sache sein mag, die man verteidigt, der 
Zweck nicht die Mittel heiligt, hebt Fidel 
leuchtend aus der internationalen Geopoli-
tik hervor.

Fidel gehört auch nicht zu jenen, die die 
Ihren im Dunkeln lassen, um von ihrer Un-
wissenheit zu profitieren und sie leicht ma-
nipulieren zu können, sondern er sagt be-
reits frühzeitig: „Wir sagen dem Volk nicht, 
es solle glauben, wir sagen ihm, es solle le-
sen“. Er teilt mit ihm in seinen Reden Daten 
und ausgefeilte Argumente, die genauestens 
untersucht und mit einer nicht zu widerle-
genden Logik und einer nachhaltigen poli-
tischen Pädagogik vorgebracht werden. Die 
Umwandlungen im Bildungsbereich, die er 
anführte, machten es möglich, ein Volk, in 
dem völlige und funktionale Analphabeten 
die Regel waren, in den Protagonisten wis-
senschaftlicher, kultureller und militärischer 
Heldentaten zu verwandeln, wie sie nur aus 
einer massiven Entwicklung der Intelligenz 
hervorgehen können, die der Kapitalismus 
mit der klassenmäßigen Ausgrenzung in ei-
ner von seinen Feinden idealisierten Repu-
blik unsichtbar gemacht hatte, jedoch von 
ihm und seinen Kampfgefährten in ihren 
schmerzhaftesten Ungleichheiten konsta-
tiert wurde.  

Aber die Bindung an die Ethik und das 
Werk der Bildung reichen nicht aus, um den 
mit der Zeit immer größer werdenden Sieg 
Fidels über diejenigen zu erklären, die ihn 

Sein Vertrauen in das Volk, das er organisierte und dem er Bildung gab, war gerade wegen dieser Bildung und 

Organisation unendlich groß, aber er unterschätzte nie die Notwendigkeit, tiefgehende Erklärungen für schwierige 

Themen zu liefern. FOTO: JORGE LUIS GONZÁLEZ

dämonisieren. Sein geschickter und kreati-
ver Umgang mit der Kommunikation, sein 
Gespür für eine scharfe Gegenreaktion auf 
Verleumdungen oder Widrigkeiten und 
sein Wissen von der Bedeutung des Symbo-
lischen sind schon in den Anfängen seiner 
politischen Aktivität zu erkennen. Er ist der 
Student, der die herrschende politische Kas-
te herausfordert, indem er ein Symbol wie 
die Glocke der Demajagua nach Havanna 
überführt, der als Kandidat für das Abge-
ordnetenhaus in Cayo Hueso von Haus zu 
Haus geht und jedem Wähler einen Brief 
schickt, der, nachdem er nach dem Angriff 
auf die Moncada-Kaserne gefangen genom-
men worden war, im Biwak von Santiago 
de Cuba direkt vor einem Porträt von Martí 
fotografiert wurde, der vom Gefängnis aus 
seine Kampfgefährtinnen darum bittet, sein 
Verteidigungsplädoyer, das noch heute welt-
weit ein Bestseller ist, heimlich drucken zu 
lassen und zu verteilen. Fidel ist der Chef, der 
inmitten der schlimmsten Entbehrungen in 
einer Guerilla, der es an allem fehlte außer 
an Überzeugung und Mut, mit dem ersten 
Nachschub Armbänder mit dem Aufdruck 
„Bewegung 26. Juli“ und Uniformen erhält, 
der die strategische Bedeutung von Radio 
Rebelde erkennt und dessen Schutz ange-
sichts der Offensive Batistas im Sommer 
1958 zu einem der drei Hauptziele erklärt.

Es ist Fidel, der, als er sofort nach dem Sieg 
der Revolution die Kampagnen sieht, die 
gegen sie unternommen werden, die Ope-
ration Wahrheit organisiert, die Gründung 
der Casa de las Américas für den Dialog mit 
der lateinamerikanischen Intellektualität 
vorantreibt sowie die der Agentur Prensa 
Latina und von Radio Habana Cuba, um die 
Wahrheit über Kuba zu verbreiten, die des 
Kubanischen Instituts für Völkerfreund-
schaft, um die gegenseitige Solidarität zu 
pflegen, und der inmitten der großen Span-
nungen Zeit und Aufmerksamkeit Intellek-
tuellen wie Graham Greene, Jean-Paul Sart-
re und Simone de Beauvoir widmet, die das 
Land besuchten. Sein Gespür für das Sym-
bolische, nicht als etwas Hohles, sondern als 
lebendiges Zeugnis von dem, was Revoluti-
on bedeutet, zeigt sich in der Umwandlung 
von Kasernen in Schulen und reicht mit der 
Schaffung der Universität für Informatik-
wissenschaften an einem Ort, wo sich vorher 
ein Militärstandort zur Funküberwachung 
befand, bis ins 21. Jahrhundert.

Sein Dialog mit dem französisch-spani-
schen Journalisten Ignacio Ramonet ist ein 
Lehrbeispiel für die Illusion der Pressefrei-
heit, die der Kapitalismus anpreist, für den 
Wert, den er der Kritik innerhalb des Sozia-

lismus einräumt und für die Bedeutung von 
Kultur und Bildung angesichts der Heraus-
forderungen, die durch die monopolistische 
Kontrolle des Imperialismus über die Kom-
munikation entsteht:

„Wir sind zu der Überzeugung gelangt, 
dass es notwendig ist, den kritischen Geist 
viel mehr zu fördern. Ich habe ihn maximal 
gefördert, weil er ein elementarer Faktor bei 
der Perfektionierung unseres Systems ist.

Wir wissen, dass er Schattenseiten hat, 
aber wir wollen verantwortungsvolle Kritik.

Trotz der möglichen Folgen ist alles besser 
als die Abwesenheit von Kritik.

(...)
Wenn Sie das Recht der Konterrevolution 

und der Feinde Kubas, alles gegen den So-
zialismus und die Revolution zu schreiben, 
zu verleumden, zu lügen, bedingte Reflexe 
zu erzeugen, als Pressefreiheit bezeichnen, 
dann würde ich sagen, dass wir nicht für 
eine solche „Freiheit“ sind.

Solange Kuba ein vom Imperium blockier-
tes Land ist, ein Opfer von üblen Gesetzen 
wie dem Helms-Burton-Gesetz oder dem 
Cuban Adjustment Act, ein vom Präsiden-
ten der USA selbst bedrohtes Land, können 
wir den Verbündeten unserer Feinde, deren 
Ziel es ist, gegen die Daseinsberechtigung 
des Sozialismus zu kämpfen, diese „Freiheit“ 
nicht gewähren.

(...)
Wer spricht in diesen „freien“ Medien? 

Worüber spricht man? Wer schreibt? Es 
wird das gesagt, was die Eigentümer der 
Zeitungen oder der Fernsehsender möch-
ten. Und es schreibt der, den diese zulas-
sen. Das wissen Sie genau. Man spricht von 
„Meinungsfreiheit”, aber was man im Grun-
de in Wirklichkeit verteidigt, ist das Recht 
auf Privateigentum an Massenmedien. 

(...)
Wir träumen von einer anderen Pressefrei-

heit, einer in einem gebildeten und infor-
mierten Land, in einem Land, das über eine 
allumfassende Kultur verfügt und mit der 
Welt kommunizieren kann.“

Aus diesem Grund schuf er Räume wie 
die Fernsehsendungen Mesa Redonda oder 
Universität für Alle. Als die damalige US-In-
teressenvertretung begann, als Teil ihrer 
subversiven Pläne Englischkurse in ihrem 
Amtssitz zu geben, initiierte er Englisch-
kurse im Fernsehen, und als sie ihn fragten, 
was die Kubaner mit dem Internet machen 
würden, antwortete er blitzschnell: „mit den 
Nordamerikanern auf Englisch sprechen“.

Sein Vertrauen in das Volk, das er organi-
sierte und dem er Bildung gab, war gerade 
wegen dieser Bildung und Organisation 

unendlich groß. Aber er unterschätzte nie 
die Notwendigkeit, tiefgehende Erklärun-
gen für schwierige Themen zu liefern, wie 
er dies in einer ausgedehnten Betrachtung 
im Fernsehen machte, als er die Kubaner 
darauf einstimmte, Papst Johannes Paul II. 
einen freundlichen Empfang zu bereiten, als 
die gesamte internationale Presse verkünde-
te, dieser würde der Vernichtungsengel des 
kubanischen Sozialismus sein.

Gerade die jetzige Zeit, in der sich Fake 
News in Windeseile verbreiten, es an der 
Tagesordnung ist, bedingte Reflexe auszu-
nutzen, um Menschen zu einer emotionalen 
Reaktion auf ein Bild oder eine Schlagzeile 
zu bewegen, ohne dass sie vorher auch nur 
einem Augenblick damit verbracht hätten, 
die Quellen oder die Zusammenhänge einer 
minimalen Analyse zu unterziehen, bringt 
diesen Kämpfer für die Wahrheit, der Fidel 
ist, ins Gedächtnis zurück. Während die 
Technologie und das Geld berufsmäßige 
Lügner in Meinungsführer verwandeln und 
Umsetzer von Formeln, die die Welt in die 
Katastrophe geführt haben, in der sie sich 
befindet, in große Gurus, die uns neuartige 
erlösende Formeln aus dem Kapitalismus 
und der repräsentativen Demokratie her-
aus vorschlagen, die gerade im Untergang 
begriffen sind, und sie dazu kein einziges 
Wort beizutragen haben, wird die Methode 
Fidels, das Volk in den Protagonisten seiner 
eigenen Verteidigung zu verwandeln und es 
mit dem größten Wissen auszustatten und 
dafür die revolutionären Institutionen um-
zuwandeln und zu stärken, zu einem Schatz, 
auf den wir in kreativer und konsequenter 
Weise zugreifen müssen.

Das Vorhaben, von den Grundlagen der 
kubanischen Gesellschaft aus einen kri-
tischen Rezipienten und einen Bürger zu 
schaffen, der in der Lage ist, auf kreative 
und emanzipatorische Weise die Techno-
logien der Informatik und der Kommuni-
kation zu nutzen, kann sich nicht mit der 
Informationskompetenz zufriedengeben. Es 
braucht dringend einen dynamischen und 
dynamisierenden Prozess, wie ihn Präsident 
Díaz-Canel genannt hat, der es ermöglicht, 
„unser gesamtes Potential zu nutzen“, denn 
„wir können nicht in Kommunikationsfor-
men vor der digitalen Ära verhaftet blei-
ben und dürfen die ideologischen Prozesse 
nicht bürokratisieren“. Mehr noch als die 
Schaffung von Fertigkeiten muss eine solide 
Kommunikationskultur geformt werden, 
nicht nur auf der Führungsebene, sondern 
im ganzen Volk. Dabei müssen die Schu-
le, die Kommunikationsmedien und die 
Grundstrukturen der Institutionen und 
der politischen Organisationen und Mas-
senorganisationen benutzt werden, um je-
den Bürger in einen aktiven Verteidiger der 
Wahrheit und einen verantwortlichen Kriti-
ker gegenüber dem, was schlecht ist, zu ver-
wandeln, der mit einem Wissen ausgestattet 
ist, das es ihm erlaubt, den wirksamsten und 
schnellsten Weg zu finden, um die Kritik in 
Beteiligung und Lösung zu verwandeln.  

Das Land mit den meisten Lehrern pro 
Einwohner, das in weniger als einem Jahr 
den Analphabetismus ausrottete und die 
Universität „mit Schwarzen, Mulatten, Ar-
beitern und Bauern füllte“, das mit Aktio-
nen der politischen Kommunikation Elián 
befreite und dem die Rückkehr der Fünf 
gelang, darf sich nicht weniger vornehmen, 
und dies würde auch die Erinnerung an 
denjenigen nicht zulassen, der sich an die 
Spitze des Volkes stellte, um aus allen diesen 
Schlachten siegreich hervorzugehen. •
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Danke Fidel, weil du vor allem anderen menschlich bist 
leidys maría labrador herrera

• Nicht wenige haben sich im Laufe der 
Jahre gefragt, woher der historische 
Führer der Kubanischen Revolution sei-
ne unerschöpfliche Energie nahm. Wie 
es diesem außergewöhnlichen Men-
schen gelang, ohne sich jemals Ruhe zu 
gönnen, seine Gedanken immer auf das 
Wohl seines Volkes und auf eine Welt 
zu richten, in der Raum für alle ist und 
in der alle gleiche Rechte und gleiche 
Chancen haben.

Die Antwort auf diese Fragen liegt nicht 
in seiner Statur. Sie ist nicht in seiner 
Physis oder seiner Leidenschaft für den 
Sport zu finden, noch nicht einmal in sei-
ner Fähigkeit, sein Denken zu trainieren 
und jeden Handbreit der Geschichte sei-
nes Vaterlandes in sich aufzunehmen. Es 
gab etwas, das viel mächtiger war, etwas, 
das ihn dazu führte, sich vollkommen der 
Menschheit hinzugeben und ihn mit der 
unverzichtbaren Berufung ausstattete, 
das „Tun“,  um zu verändern und zu schaf-
fen, als die heiligste Pflicht eines Men-
schen zu erkennen. Das, was Fidel in den 
natürlichen Führer verwandelte, in ein 
Beispiel an Bescheidenheit und Hingabe, 
in den Architekten dieses unvergängli-
chen Werkes, war das größte Geschenk, 
das Martí für ihn und seine Generation 
hinterließ: die Empfänglichkeit für das 
Menschliche.

Weder Talent noch Wille erblühen, es 
erwachsen auch keine Träume und es 
sind keine Herausforderungen erreich-
bar, wenn das Herz nicht berührt wird. 
Man muss fühlen, sich mit der edlen 
Sache identifizieren und Teil von ihr 
werden, damit das Schicksal eines Men-
schen wirklich Bestimmung findet. Wer 
nicht die Fähigkeit hat, den Schmerz des 
Nächsten zu spüren, sich an die Stelle 
des Schutzlosesten zu stellen, bereit ist 
zu handeln statt unerschütterlich in dem 
Glauben zu verharren, dass man nichts 
verändern könne, wird nicht viel für die 
Geschichte hinterlassen.

Sicher ist, dass der Junge aus Birán be-
reits sehr früh etwas über die Achtung 
vor dem Menschen und den Wert jedes 
menschlichen Wesens lernte, und auch, 
dass die sozialen Klassen und die Farbe 
der Haut nicht den Menschen ausma-
chen und es ganz im Gegenteil die Werte 
sind, die definieren, was wir sind. 

Aber es gab viele offensichtliche Unter-
schiede im Kuba seiner Kindheit, seiner 
Schulzeit und seiner Jugend. Die Armut 
verweigerte die elementarsten Men-
schenrechte. Zu den unteren Klassen zu 
gehören war gleichzusetzen mit Schika-
nen und Diskriminierung. Das Fehlen 
von Ressourcen bedeutete wenige oder 
gar keine Chancen, die grundlegendsten 
Bedürfnisse befriedigen zu können.

Das waren die Gründe, die ihn vor die 
Mauern der Moncada führten, die ihn auf 
den rückkehrlosen Weg zu siegen oder zu 
sterben brachten, um dem Apostel, dem 
Volk, Kuba zu Gerechtigkeit zu verhelfen. 
Falls irgendjemand noch Zweifel an sei-
ner Entschlossenheit gehabt haben sollte, 
war das Plädoyer, mit dem er sich selbst 
verteidigte, die deutlichste Offenbarung 
der Gründe, für die er und seine Brüder 
damals bis dorthin gegangen waren, in 
der Gewissheit, dass dieser Akt mit sei-
nen unberechenbaren Ausmaßen der 
Aufruf zu einer Rebellion war, die bereits 
nicht mehr zum Verstummen gebracht 
werden konnte.

An jenem Tag brachte der begabte Red-
ner keine beschönigenden Worte oder 
manipulierten Argumente vor, sondern 
es gab sehr harte Enthüllungen, Wahr-
heiten, die aufgedeckt und dem Tyrannen 
mit großer Würde ins Gesicht geschleu-
dert wurden. Wahrheiten, die sich durch 
das Leiden eines Volkes definierten, das 
kein Recht auf Ackerboden, auf Gesund-

heit und auf Bildung hatte, das nicht 
von einer menschenwürdigen Wohnung 
träumen konnte und hoher Arbeitslosig-
keit ausgesetzt war. Von diesem Moment 
an wurde Fidel Castro für alle Zeiten zu 
viel mehr als seinem eigenen Anwalt, zu 
viel mehr als dem Anwalt derer, die zu-
sammen mit ihm kämpften, er wurde 
zum Anwalt der einfachen und schutz-
losen Menschen, derer, denen später die 
Geschichte selbst die Möglichkeit gab 
sich zu verteidigen.

Denn dieser junge Mann, der mit einer 
Rechtsanwaltskanzlei oder als Gutsbesit-
zer viel Geld hätte verdienen können, war 
nicht geboren worden, um blind für die 
Welt zu sein, die ihn umgab. Er lernte, 
eine kritische Sicht der Dinge anzuneh-
men, zu Meinungen zu gelangen, die auf 
soliden Kriterien beruhten. Er wählte die 
Seite der Pflicht und diese bestimmte 
seine Existenz, ohne dass er je die Pers-
pektive aus den Augen verloren hätte, zu 
leben und zu fühlen, wie sein Volk lebte 
und fühlte.

Es waren auch diese Werte, die ihm den 
Respekt seiner Glaubensgenossen ein-
brachten, denn in ihm gab es immer ein 
ausgeprägtes Gespür für das Anderssein, 
eine unvergleichliche Fähigkeit, den letz-
ten Revolutionär in der Sierra Maestra 
oder in der Ebene als seinesgleichen zu 
betrachten. Er hörte immer auf das, was 
die Frau zu sagen hatte, und verteidigte 
sie. Er war der Auslöser dafür, dass die 
Kubanerinnen durch ihr eigenes Ver-
dienst eine tragende Rolle in den ver-
schiedenen Phasen einnahmen, die der 
revolutionäre Prozess durchlief. Er res-
pektierte auch seine Feinde und gab ih-
nen bei vielen Gelegenheiten während 
des bewaffneten Kampfes Lektionen an 
Gemeinsinn und Gerechtigkeit.

Fidel empfand den Schmerz des Bau-
ern und gab dem Bauern das Land, das 
er immer bearbeitet hatte, aber nie hof-
fen konnte zu besitzen. Er konnte die 
Frustration und die Hilflosigkeit in den 
Augen des Analphabeten lesen und trieb 
die Alphabetisierungskampagne voran. 
Er wandte sich energisch gegen die Aus-
beutung und errichtete deshalb ein Land, 
das auf gerechter und ehrenwerter Arbeit 
basiert, eines, in dem der Arbeiter immer 
Gehör findet und vertreten wird. Es ist 
derselbe Fidel, der die Nationalisierung 
der Industrie als unverzichtbar ansah, 
damit Kuba nicht weiter vom Norden 
ausgeblutet werden konnte, der vor der 
Welt den sozialistischen Charakter der 
Kubanischen Revolution erklärte und so 
die Haltung einer Gesellschaft radikali-
sierte, die zum Wohle aller auf der Insel 
aufgebaut wurde.

Er war der Comandante en Jefe der 
Wahrheit, der höchsten Prinzipien, der 
Transparenz. Er stieg auf einen Panzer in 
Girón, weil er wusste, dass die Milizionä-
re von Angesicht zu Angesicht mit dem 
Feind kämpften und er dort sein musste. 
Dabei konnte ihn keiner  aufhalten. Auch 
als die Naturgewalt unter dem Namen 
Flora ihre Verwüstungen im Land an-
richtete, konnte ihn keiner davon abhal-
ten, dass er unter Einsatz seines Lebens 
persönlich die Aktionen zur Bergung und 
Rettung seines Volkes leitete, dieses Vol-
kes, das ihm so sehr vertraute. Welch gro-
ße Liebe gegenüber den Menschen hatte 
dieser große Mann, der die Krankenhäu-
ser besuchte, als das hämorraghische 
Denguefieber Leben auslöschte.

Er teilte immer den Schmerz mit den 
kubanischen Familien, die durch die 
grausamsten terroristischen Anschläge 
getroffen wurden. Mit seinen ergreifen-
den Worten vermittelte er in jedem die-
ser schwierigen Momente das Vertrauen 
und die Sicherheit, dass jedes hinwegge-
raffte Leben ein Anlass war, noch mehr 
zusammenzurücken, um als Volk in freier 
Selbstbestimmung seinen Weg zu wäh-
len, und verwandelte jedes nationale und 
internationale Podium in eine Tribüne, 
um die zu demaskieren, die, als Retter 
der Welt verkleidet, in Wahrheit einen 
grenzenlosen Hass gegen die Länder he-
gen, die in der Lage sind, die jahrhunder-
telange Beherrschung abzuschütteln.

Wir sahen ihn die Kinder von Tscherno-
byl umarmen, ihnen die Türen dieses Lan-
des öffnen, um ihnen eine Möglichkeit zu 
geben, ihre Gesundheit, ihre Träume, ihr 
Lächeln nach diesem schrecklichen nukle-
aren Unfall wiederzugewinnen.

Fidel lehrte uns, dass ein Volk nicht al-
lein für sich leben kann, dass ein Land nur 
wirklich groß ist, wenn es in der Lage ist, 
sich der Welt oder, was dasselbe ist, der 
Menschheit hinzugeben. Er zeigte uns, 
dass die Solidarität ein unausweichliches 
Prinzip für alle sein muss, die sich als re-
volutionär betrachten. Und unter diesem 
Prinzip trugen wir dazu bei, die Apartheid 
in Südafrika zu besiegen, und haben mit 
weißen Kitteln die Welt durchquert, nach 
Naturkatastrophen Hoffnung zurück-
gebracht, Menschen, die keinen Zugang 
zu den privatisierten Gesundheitssyste-
men haben, Millionen medizinische Be-
ratungsstunden geschenkt, Krankheiten 
wie Ebola bekämpft und uns der schlim-
men durch die Ausbreitung des neuen 
Coronavirus hervorgerufenen Pandemie 
entgegengestellt.

Die Reife, die die Geschichte und der 
tägliche Kampf jenem stürmischen jun-
gen Mann gaben, ermöglichten ihm, das 

zu verstehen, was Martí immer verfoch-
ten hatte, nämlich dass Kuba ein Leucht-
turm für ganz Amerika sein müsse. Aus 
diesem Grund hat es nie an der Unter-
stützung der Insel für die progressiven 
Führer des Kontinents gefehlt und auch 
nicht an den entsprechenden Anklagen, 
wenn die mutwilligen Angriffe des Im-
periums das Verbrechen, die Verfolgung, 
die Staatsstreiche und all das fördern, 
was mit einer Einmischung in die inne-
ren Angelegenheiten eines souveränen 
Landes verbunden ist. 

Es war diese Sensibilität, die grenzen-
lose Motivation des Revolutionsführers, 
diese Fähigkeit, die Ungerechtigkeit zu 
erkennen, an das Gewissen der Men-
schen zu appellieren, den Leuten zu be-
weisen, dass nichts unmöglich ist für 
diejenigen, die nicht aufhören zu kämp-
fen, die es ihm erlaubt hat, uns vor allem 
durch sein Beispiel den Willen zu vermit-
teln, uns nicht besiegen zu lassen, nicht 
zuzulassen, dass widrige Umstände unse-
re Entschlusskraft aufheben, vorwärts zu 
schreiten.

So haben wir Aggressionen aller Art be-
wältigt: wirtschaftliche, politische und 
die der Medien. Alle zerschellten an dem 
moralischen Panzer dieser Nation, die 
sich FIDEL auf die Brust tätowiert hat, 
die sich, ohne zu zweifeln, für Kontinuität 
entschieden hat und ihn niemals sterben 
lässt, und die sich auf irreversible Weise 
vereint hat, denn wir haben auch von ihm 
gelernt, dass ein Volk zu spalten der ein-
fachste Weg ist, es zu besiegen.

Deswegen wird der August immer der 
Monat seines Geburtstags sein, der Mo-
nat, in dem wir, unabhängig davon, wie 
viele Jahre vergehen, sein Leben feiern 
werden, denn verschwinden ist ein Wort, 
das nichts mit einer Existenz zu tun hat, 
die so reich war, mit einem Erbe, das die 
Zeit, das Physische transzendiert.

Die Welt wäre eine andere, wenn die 
Machtsüchtigen nur ein kleines Biss-
chen seines aufgeklärten Denkens hät-
ten. Heute wären wir stärker, besser in 
der Lage, Situationen zu begegnen, die 
über unsere politischen, ideologischen 
oder systemischen Differenzen hinaus-
gehen, und wir würden mehr daran den-
ken, die Gattung zu retten, die laut sei-
ner untrüglichen Warnung Gefahr läuft 
zu verschwinden: der Mensch.

Aber auch wenn wir keine Mutationen 
des Gewissens erwarten können, zu de-
nen es ganz gewiss nicht kommt, solange 
das Kapital die Geschicke von Millionen 
von Menschen in der Welt bestimmt und 
diese als einfachen Kraftstoff benutzt, 
um seine unerbittlichen Maschinerien in 
Bewegung zu halten, so können wir doch 
unseren Teil dazu beitragen, und wir tun 
dies ihm zu Ehren und im Namen aller, 
die ihr Leben für unseres gegeben haben.

Herzlichen Glückwunsch, Comandan-
te en Jefe, und nicht nur für ein wei-
teres Lebensjahr, sondern dafür, dass 
du vor allem anderen wusstest, was es 
bedeutet, Mensch zu sein. Dafür, dass 
du immer mit den Füßen auf der Erde 
standest, die Augen auf dein Volk ge-
richtet hast und dein Herz für das Wohl 
aller geschlagen hat.

Wenn wir heute stärker, gerechter 
und in unserem Menschsein gefestigter 
sind, so ist dies dank dir, dank der uner-
messlichen Güte, die in dir wohnte und 
die du, ohne Bedingungen, ohne Egois-
men und vor allem ohne jemals dafür 
eine Ehrung zu erwarten, weitergege-
ben hast, weil du dies immer als deine 
Pflicht angesehen hast.

Hier sind wir, aufrecht, mit eigenem 
Willen, denn dieses Volk von Fidel gibt 
niemals auf, weil es nicht am gewählten 
Weg zweifelt, weil wir glauben, dass eine 
bessere Welt möglich ist, und wir nie auf-
hören, unseren Teil dazu beizutragen, 
dies zu verwirklichen. •

Fidel während der Epidemie des hämorraghischen Denguefi ebers in einem Krankenhaus. FOTO: ARCHIV GRANMA
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Soberana, der erste Impfstoffkandidat Lateinamerikas und der 
Karibik gegen COVID-19, stammt aus dem souveränen Kuba
yudy castro, susana antón, 
abel reyes und maylenis olivia

• Ein Impfstoff, der die Entwick-
lung der Wissenschaft in Kuba mit 
Stolz erfüllen wird, der uns auf glei-
che Höhe mit entwickelten Ländern 
stellt, der eine Ehrung für den Co-
mandante en Jefe Fidel Castro Ruz 
darstellt, dem wichtigsten Förderer 
des biotechnologischen Sektors des 
Landes: Das wird Soberana (Sou-
verän) sein, der erste kubanische 
Impfstoffkandidat gegen COVID-19 
mit einer Genehmigung für die Auf-
nahme der klinischen Versuche.

Über die Strategie für die Entwick-
lung dieses Impfstoffs, der Ende Au-
gust in die klinische Phase eintritt, 
deren Ergebnisse Anfang des nächs-
ten Jahres vorliegen werden, sowie 
über die große Leistung der kuba-
nischen Wissenschaftler sprachen 
Direktoren des Finlay-Instituts für 
Impfstoffe (IFV), Forscher des Pro-
jekts und die stellvertretende Direk-
torin des Zentrums der Staatlichen 
Qualitätskontrolle für Medikamen-
te (Cecmed) am Donnerstag, dem 
20. August, in der Fernsehsendung 
Mesa Redonda.

Es handelt sich um den Impfstoff-
kandidaten Nr. 30 – den ersten in 
Lateinamerika und der Karibik –, 
der unter den über 200, die weltweit 
entwickelt werden, die Genehmi-
gung für klinische Versuche erhielt, 
betonte der IFV-Generaldirektor 
Vicente Vérez Bencomo.

Er machte deutlich, dass es ange-
sichts eines unbekannten Virus un-
möglich gewesen sei, vorherzusagen, 
dass innerhalb so kurzer Zeit ein 
Impfstoff gelingen würde, denn Pro-
jekte dieser Art benötigten gewöhn-
lich Jahre der Entwicklung.

Er betonte jedoch, dass nie zuvor 
weltweit innerhalb so kurzer Zeit 
so viel Wissen zusammengetragen 
worden sei und vor allem, dass es 
möglich war, gratis Zugang zu den 
wissenschaftlichen Studien zu be-
kommen.

„Zu Beginn bestanden die ersten 
Impfstoffoptionen hauptsächlich 
darin, das Virus zu kultivieren, es 
zu inaktivieren und zu benutzen, ein 
Verfahren, das man schon von Impf-
stoffen anderer Art kannte. Man 
wusste nicht, ob es funktionieren 
würde, aber ab Januar kam es zu den 
ersten Versuchen in der Welt.“

Wie Vérez Bencomo weiter ausführ-
te, kam man bereits im März, nach-
dem das Genom des Virus bekannt 
war, mit einer Reihe von Impfstoff-
projekten, die auf der genetischen 
Information des Virus basierten, et-
was schneller voran, auch wenn es 
diesbezüglich noch eine Reihe von 
Vorbehalten gegeben habe.

„Das Virus in großen Mengen zu 
kultivieren, birgt gewisse Risiken 
in sich, was die Produktion angeht. 
Aus diesem Grund war es für die 
kubanische Industrie praktisch un-
möglich, einige dieser Technologien 
anzuwenden.

Aber seit man im April das Verhal-
ten des Virus kannte und verstand, 
war es möglich, Ähnlichkeiten mit 
der Entwicklung anderer Impfstof-
fe auszumachen, die Wege betra-
fen, die bereits von der kubanischen 
Wissenschaft eingeschlagen worden 
waren. Von da an eröffnete sich eine 
Möglichkeit für die kubanischen In-
stitutionen. Die Herausforderung 
bestand jetzt darin, die Fristen zu 
verkürzen“, sagte er weiter.

„Gleichzeitig mit den Studien be-
gann das weltweite regulatorische 
System, sich an den Verlauf der 
Pandemie anzupassen, was es mög-
lich machte, ohne die Faktoren der 
Sicherheit und Entwicklung eines 
Impfstoffs zu vernachlässigen, die 
Fristen zu verkürzen.“

Um mit dem kubanischen Pro-
jekt voranzukommen, betonte der 
IFV-Generaldirektor, sei das Zusam-
mentreffen mit der höchsten Füh-
rung des Landes im Mai, aus dem 
die Notwendigkeit hervorgegangen 
sei, aus Gründen der Souveränität 
einen eigenen Impfstoff zu besitzen, 
sehr stimulierend gewesen.

Wie Vicente Vérez Bencomo aus-
führte, durchläuft ein Impfstoff 
vier große Entwicklungsphasen. Die 
erste ist die pharmazeutische Ent-
wicklung, die unter anderem Tier-
versuche und Untersuchungen auf 
Toxizität beinhaltet und mit der Ge-
nehmigung der klinischen Versuche 
abschließt. 

„Danach muss die Phase eins der 
klinischen Versuche mit einer klei-
nen Zahl von Probanden erfolgreich 
bestanden werden, um die Sicher-
heit des Produkts zu beweisen. Dann 
erfolgt eine zweite Phase mit einer 
größeren Gruppe von Freiwilligen, 
mit der bestätigt werden soll, dass 
der Impfstoff in der Lage ist, die nö-
tige Immunreaktion hervorzurufen, 
und schließlich eine Phase drei der 
Wirksamkeit, um zu beweisen, dass 
der Impfstoff die Wirkung hat, der 
Krankheit vorzubeugen“, erläuterte 
er.

„Wir haben die erste Stufe einer 
langen Treppe erfolgreich erklom-
men, und dies in drei Monaten er-
reicht. Im spezifischen Fall des  neu-
en Coronavirus ist dies eine sehr 
wichtige Phase“, betonte er.

Er wies darauf hin, dass China das 
Land mit den meisten Impfstoffkan-
didaten sei, gefolgt von den Verei-
nigten Staaten, England, Russland, 
Deutschland und anderen. Der ku-
banische sei aber der erste Latein-
amerikas, der erste eines armen Lan-
des, arm an materiellen Ressourcen, 
aber reich an spirituellen.

WARUM SOBERANA ?
Wie Vicente Vérez sagt, wären vie-

le Versionen zur Entstehung des 
Namens für den Impfstoff denkbar. 
Aber im Grunde sei es das Volk ge-
wesen, das den Namen ausgesucht 
habe, weil es stolz auf diese Leistung 
der kubanischen Wissenschaft ist.

Und warum ist er Fidel gewid-
met? Aus der Antwort des IFV-Ge-
neraldirektors wird sein Dank an 
die Revolution deutlich, die es ihm 
trotz seiner bescheidenen Herkunft 
ermöglicht hat, Wissenschaftler zu 
werden. 

EINE FRAGE DER SOUVERÄNITÄT 
Der stellvertretende IFV-Direktor 

Yury Valdés Balbín sagte, dass die 
kubanischen Spezialisten nach dem 
Treffen der Vertreter der wissen-
schaftlichen Gemeinschaft der Insel 
mit dem Präsidenten der Republik 
am 19. Mai die bis zu diesem Au-
genblick entwickelte Strategie neu 
überdacht hätten, um so die Zeit für 
die Entwicklungsprozesse des Impf-
stoffkandidaten gegen COVID-19 zu 
verkürzen.

In seinem Redebeitrag sprach 
Valdés Balbín darüber, wie es mög-
lich war, in nur drei Monaten diese 
Leistung zu vollbringen, und erklär-
te außerdem, warum die Entwick-
lung eines Projektes dieser Größen-
ordnung auf der Insel notwendig 
war.

Er ging auf vier grundlegende Säu-
len ein, auf denen der Werdegang 
von dem, was wir heute als Sobera-
na kennen, aufbaut. Zunächst 
sprach er von den verschiedenen 
wissenschaftlichen Herausforderun-
gen, die das Team bewältigen muss-
te, darunter die Identifizierung des 
RBD-Proteins als wichtigstes An-
tigen für das Projekt. Er erwähnte 
ebenfalls die Nutzung bereits etab-
lierter Plattformen, um die Entwick-
lung des Impfstoffkandidaten darin 
zu positionieren, und wies darauf 
hin, dass dies eine weltweit verbrei-
tete Praxis sei, um angesichts der 
durch das neue Coronavirus verur-
sachten gewaltigen globalen Aus-
wirkungen die Entwicklungszeit für 

den Impfstoff zu verkürzen. 
Als dritte Säule nannte Valdés 

Balbín die Handhabung des Wissens 
in Echtzeit und die Herausforde-
rung, die diese Methode für die wis-
senschaftliche Gemeinschaft dar-
stellt, die versucht, der Pandemie 
ein Ende zu setzen. Die vierte Säule 
stelle das im Bündnis mit verschie-
denen Institutionen abgestimmte 
Vorgehen dar, wobei er besonders 
die Universität von Havanna, das 
Zentrum für Molekulare Immunolo-
gie und das Institut nannte, das er 
selbst vertritt.

In diesem Zusammenhang sagte er, 
dass besagtes Bündnis nicht aus dem 
in Frage stehenden Projekt heraus 
entstanden sei, sondern angesichts 
des komplexen epidemiologischen 
Kontexts, der sich durch COVID-19 
ergibt, neu auf einen möglichen 
Impfstoff ausgerichtet wurde.

Er hob auch den Beitrag der Unter-
nehmensgruppe BioCubaFarma und 
anderer biotechnologischer Zentren 
des Landes hervor.

Um jedem das Verdienst zukom-
men zu lassen, das ihm bei einer der 
zweifellos bedeutsamsten Leistun-
gen der wissenschaftlichen Gemein-
schaft Kubas zusteht, zog Valdés 
Balbín das Bild eines Puzzles heran, 
um aufzuzeigen, dass jeder Mann 
und jede Frau, die in diese Aufgabe 
involviert seien, eine bedeutsame 
Rolle in dem Projekt eingenommen-
hätten, das heute dem kubanischen 
Volk Hoffnung bringe. 

Der Wissenschaftler präzisier-
te, dass, auch wenn der Prozess 
der Konzipierung des Projekts be-
schleunigt gewesen sei, vom ersten 
Entwurf an keine der vorgesehenen 
Stufen verletzt wurde, und ging aus-
führlich auf die verschiedenen Peri-
oden ein, die bis jetzt durchlaufen 
wurden.

An anderer Stelle der Ausführungen 
zu Soberana sprach die Direktorin 
für Immunologie und Immunthe-
rapie des Zentrums für Molekulare 
Immunolgie (CIM), Belinda Sánchez 
Ramírez, über den wissenschaftli-
chen Beitrag dieser Einrichtung zu 
diesem Impfstoffprojekt.

Illustration: Twitter
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Sie führte aus, dass das CIM die 
Einrichtung gewesen sei, die beauf-
tragt war, den Proteinkomplex RBD 
zu produzieren, das Antigen, das 
vom IFV für die in Frage kommende 
Impfstoffformel identifiziert wur-
de. „Auf diese Weise gliederte sich 
das Zentrum in diese Prozesse ein, 
da es bereits auf eine über 25jähri-
ge Erfahrung bei der Anwendung 
der Technologie der Säugetierzel-
len zurückblicken kann, die für die 
Produktion besagten Antigens ange-
zeigt ist“, sagte sie.

Sie betonte, dass das CIM die Ka-
pazität zur Fermentierung der Säu-
getierzellen in großem Rahmen be-
sitze und in der Lage sei, die für die 
nationale Nachfrage nötige Menge 
an RBD zu produzieren.

WISSENSCHAFTLICHE IDEE IN EINER                
IMPFAMPULLE 

Die Direktorin der Forschungsab-
teilung des Finlay-Instituts, Dr. Sc. 
Dagmar García Rivera, sagte, dass 
es eine Herausforderung gewesen 
sei, bis zu diesem Punkt zu gelan-
gen, da über einige Faktoren dieser 
neuen Krankheit kein Wissen vorge-
legen habe. Aus diesem Grund sei es 
für die Wissenschaft notwendig ge-
wesen, alles zu erfassen, was es an 
Informationen gab. 

„Glücklicherweise erschien inner-
halb kurzer Zeit eine große Menge 
an wissenschaftlicher Information 
und die internationale Gemeinschaft 
konnte kostenlos darauf zugreifen. 

Dadurch wurde es möglich, das 
Wissen anzusammeln, um ein gutes 
Impfstoffkandidatenkonzept unter-
Nutzung des RBD auszuarbeiten, 
ein bekanntes Protein, bei dem wir 
hier außerdem die Kapazitäten ha-
ben, es bis ins Letzte charakterisie-
ren zu können.“

Dr. García Rivera erläuterte, dass 
Soberana ein Spaltimpfstoff ist. 
Sie ging auf die Kombination mit 
dem kubanischen Impfstoff gegen 
Meningokokken Meningitis ein, der 
bereits seit über 30 Jahren benutzt 
wird und sich in verschiedenen Al-
tersgruppen sicher bewährt hat. 
„Die Idee bestand darin, einen Impf-
stoff zu konzipieren, der auf bereits 
bestehenden Plattformen basiert, 
um die Zeit abzukürzen.“

Sie berichtete, dass die Zahl der 
RBD-Antikörper bei Mäusen sieben 
Tage nach der ersten Dosis angestie-
gen sei und sich nach 28 Tagen noch 
mehr gefestigt habe. 

„Die Tatsache, dass man sieben 
Tage nach der Impfung bei Tieren 
Antikörper hat, ist eine besondere 
Eigenschaft und wahrscheinlich auf 
die immunverbessernde Fähigkeit 
der äußeren Membranblasen zu-
rückzuführen, aus der wir die For-
mel gemacht haben“, sagte sie.

Sie fügte hinzu, dass die Rekrutie-
rung für die klinischen Versuche be-
gonnen habe und am 24. August mit 
der ersten Impfung begonnen werde. 
Sie betonte, dass es einen strengen 
Auswahlprozess geben werde, den 
ein medizinisches Team durchführe 
und bei dem alle 676 Freiwilligen 
mit ihrer Unterschrift ihre Zustim-
mung sowohl für die Impfung als 
auch für eine zwei Monate dauernde 
Beobachtung geben müssten.

KONTROLLE, GENEHMIGUNG UND                       
BEGLEITUNG DURCH DAS CECMED

Dass das Zentrum für Staatliche 
Kontrolle für Medikamente, medi-
zinische Ausrüstung und Geräte Ku-
bas (Cecmed) jüngst die Genehmi-
gung zur Einleitung der klinischen 
Versuchsphasen des Impfstoffkan-
didaten Soberana erteilt hat, bürgt 
zweifellos für die wissenschaftliche 
Rigorosität dieses nationalen Pro-

duktes bei der Bekämpfung von CO-
VID-19.    

Diese angesehene Einrichtung, die 
durch ein regulatives System über 
die öffentliche Gesundheit wacht 
und in der Lage ist, den angemes-
senen Zugang zum Markt qualitativ 
hochwertiger, sicherer, wirksamer 
Produkte mit wahrheitsgemäßen In-
formation für deren rationale Nut-
zung sicherzustellen, zertifiziert 
mit ihrer Genehmigung die Güte 
des Impfstoffprojekts mit der Kenn-
zeichnung FINLAY-FR-1.

Unter der Leitung des IFV und des 
Zentrums für Molekulare Immuno-
logie, die beide der Unternehmens-
gruppe BioCubaFarma angehören, 
und in Zusammenarbeit mit dem La-
boratorium für Chemische und Bio-
molekulare Synthese der Universität 
Havanna hat der Impfstoffkandidat 
die Phase der pharmazeutischen 
Entwicklung und die präklinischen 
Tierversuche zufriedenstellend 
durchlaufen. 

Die Ingenieurin Yaquelín Rodrí-
guez Valdés, stellvertretende Direk-
torin von Cecmed, führte aus, dass 
seit Januar, als Kuba die Vorberei-
tungsphase zur Bekämpfung der 
Krankheit begann, diese regulative 

Einrichtung dazu aufgerufen worden 
sei, die Koordinierung der Innovati-
onskomitees des Landes zusammen-
zufassen, was von Anfang an eine 
zweckentsprechende Begleitung des 
Entwicklungsprozesses dieses Impf-
stoffs ermöglichte. 

In diesem Zusammenhang betonte 
sie, wie wichtig es sei, dass die Insel 
über eine starke pharmazeutische 
und biotechnologische Industrie 
verfüge, die gleichzeitig auf eine re-
gulative Institution von internatio-
nalem Niveau zurückgreifen könne. 

Unter denjenigen, die dies ratifi-
zieren, erwähnte sie die Genehmi-
gung der Präqualifizierung durch 
die Panamerikanische Gesundheits-
organisation (PAHO) des Rekombi-
nanten Anti-Hepatitis-b-Impfstoffs, 
„die uns nicht nur ermöglichte, die 
Stärke der produktiven Prozesse zu 
beweisen, sondern auch, dass diese 
von einer regulativen Behörde ge-
stützt waren, was dazu führte, dass 
wir zu den ersten in Lateinamerika 
gehörten, die den Status einer für 
das Impfstoffregulierungssystem 
befugten Behörde erhielten, den die 
WHO vergibt und der bis heute Gül-
tigkeit hat“, sagte sie.

Sie hob ebenfalls den Status der Re-

gulativen Referenzbehörde für die 
Panamerikanische Gesundheitsor-
ganisation hervor, den sie 2010 mit 
einer Stufe vier (der höchsten, die 
es gibt) erreichte, was auch beweist, 
dass es sich hierbei um eine für die 
Regulierung von Medikamenten 
kompetente Einrichtung handelt, zu 
der  2017 noch die Befugnis für das 
Impfstoffregulierungssystem hinzu-
kam.

Weitere Stärken von Cecmed sind 
laut Rodríguez Valdés dessen um-
fangreiche Kenntnis der kubani-
schen pharmazeutischen Industrie 
und die Rigorosität, wenn es darum 
geht, deren Produkte zu registrie-
ren, zusammen mit dem Gesund-
heitsministerium ihre gute klini-
sche Praxis zu zertifizieren und die 
Versuche jedes einzelnen Projekts 
zu genehmigen. Außerdem ist es für 
die Genehmigung eines klinischen 
Versuchs verpflichtend, dass dieser 
sowohl im öffentlichen Register als 
auch im Zentrum für klinische Ver-
suche eingetragen ist.   

Rodríguez Valdés sagte, man wer-
de weiterhin den klinischen Versuch 
begleiten, für den das Finlay-Ins-
titut in den künftigen Phasen Teil- 
und Abschlussberichte liefere. •

-

Hepatitis-B-Impfung

Meningokokken-Impfstoff bc

Pentavalenter Heberpenta-Impfstoff

Typhus-Impfstoff

Kubanisches Impfprogramm

Schaffung des Nationalen Zentrums für 
wissenschaftliche Forschung (CNIC) 

Immunassay-Zentrum

Impfstoff-Institut Finlay 

Zentrum für Molekulare Immunologie

Einführung 
des oralen Polio-Impfstoffs

Schaffung des Zentrums für Gentechnik 
und Biotechnologie (cigb)

Nationales Zentrum für die Produktion von 
Labortieren (Cenpalab)

Nationales Zentrum für Biopräparate 
(BioCen)

Impfstoff gegen Haemophilus 
Influenzae Typ b

Trivalenter Leptospirose-Impfstoff

Tetravalenter DTP-HB-Impfstoff 
(Trivac-HB)

Tollwut-Impfstoff

Diphtherie-Tetanus-Impfstoff

Impfstoff gegen Diphtherie, Teta-
nus und Pertussis (DTP)

Tetanus-Toxoid-Impfstoff

institution: Zentrum für Gentechnik 
und Biotechnologie (CIGB)
verabreichung: Impfstoff

institution: Pharmazeutisches 
Laborunternehmen Carlos J. Finlay 
verabreichung: Impfstoff

(kombinierter Impfstoff gegen 
Diphtherie, Tetanus, Hämophilus 
influenzae Typ B und rekombi-
nante Hepatitis B)
institution: CIGB

verabreichung: Impfstoff

(zur Vorbeugung von Typhus)
institution: Pharmazeutisches 
Laborunternehmen Carlos J. 
Finlay 
verabreichung: Impfstoff

institution: Pharmazeutisches 
Laborunternehmen Carlos J. 
Finlay, CIGB und Nationales 
Zentrum für Biopräparate 
(BioCen)
verabreichung: Impfstoff

institution: CPharmazeutisches La-
borunternehmen Carlos J. Finlay 
verabreichung: Impfstoff

gegen Diphtherie, Tetanus, Pertussis 
und rekombinante Hepatitis B 
institution: CIGB

verabreichung: Impfstoff

institution: Pharmazeutisches La-
borunternehmen Carlos J. Finlay 
verabreichung: Impfstoff

institution: Pharmazeutisches La-
borunternehmen Carlos J. Finlay 
verabreichung: Impfstoff

institution: Pharmazeutisches La-
borunternehmen Carlos J. Finlay 
verabreichung: Impfstoff

institution: Pharmazeutisches La-
borunternehmen Carlos J. Finlay 
verabreichung: Impfstoff
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EINIGE KRITERIEN DER EINBEZIEHUNG 
IN DIE KLINISCHEN STUDIEN

Vorbeugung von COVID-19

1962 im Rahmen der 1959 begonnenen 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Veränderungen geschaffen.

Es ist ein Zentrum für wissenschaftliche 
Forschung, das durch Präsidentenbe-
schluss am 1. Juli 1962 gegründet wurde.

Eröffnet am 7. September 1987. Es ist auf 
die Entwicklung von Diagnosesystemen 
spezialisiert. Dort wurden die Suma-
Geräte (Ultramicroanalytic System) für 
das massive Screening angeborener 
Missbildungen entwickelt, die heute für 
verschiedene Analysetypen verwendet 
werden können, einschließlich der von 
Covid-19.

Gegründet 1991 und der Herstellung von 
Impfstoffen gewidmet. Schöpfer des Im-
pfstoffs gegen Leptospirose und anderer 
konventioneller Impfstoffe.

1994 von Fidel Castro Ruz gegründet. Es 
ist eine kubanische Biotechnologie-In-
stitution mit geschlossenem Kreislauf 
(Forschung, Entwicklung, Produktion, 
Vermarktung).

Kuba war 1962 das erste Land, das die 
Poliomyelitis beseitigte.

Gegründet am 1. Juli 1986 von Fi-
del Castro Ruz. Es kombiniert For-
schung und experimentelle Entwick-
lung, Arzneimittelherstellung und 
Marketing.

Am 5. Oktober 1982 genehmigte Fidel das 
Cenpalab-Projekt und der Bau begann im 
Mai des folgenden Jahres. Es gewährleistet 
die Zulieferung von Labortieren an die 
Forschungseinrichtungen und stellt Futter 
und Impfstoffe für Tiere her.

Das Unternehmen wurde 1992 gegründet 
und stellt Produkte her, die in anderen 
Forschungszentren entwickelt wurden, 
wie den Hepatitis B-Impfstoff, Kultur-
medien, Allergene und Antianämika. Es 
erforscht neue Kulturmedien, die Gewin-
nung hydrolysierter Proteine und Allergie-
mittel.

 � Gegründet am 1. April 1989. 
Entwickler wissenschaftlicher 
und technischer Forschungen 
zur Gewinnung bioaktiver Sys-
teme zur Formulierung von Arz-
neimitteln.

 � Erschaffung des rekombinan-
ten Streptokinase-Thrombolyti-
kums. Erstellt durch CIGB, wird 
es zur Behandlung von akutem 
Myokardinfarkt verwendet. 

 � Rekombinantes menschliches 
Alpha 2b-Interferon: Erstellt 
von CIGB-Wissenschaftlern in 
der zweiten Hälfte der 1980er 
Jahre. Es ist eines der am häu-

19-80 Jahre

Impfstoff-Institut 
Finlay

676 Probanden

gesunde Freiwillige

– Schriftliche 
   Einverständniserklärung
– 19-59 oder 59-80 Jahre alt sein
– Body Mass Index 
    zwischen 18 und 29,9 kg/m2 

IN KUBA HERGESTELLTE PRÄVENTIVE IMPFSTOFFE EINIGE MEILENSTEINE DER KUBANISCHEN BIOTECHNOLOGIE

Letzte Impfung

Beendigung

Ergebnisse verfügbar

Erste VeröffentlichungErste Impfung

24.08.2020

30.10.2020

11.01.2021

1.02.2021

15.02.2021

SOBERANA 
WICHTIGE STUDIENDATEN

figsten verwendeten Medi-
kamente gegen die globale 
Pandemie von Covid-19.

 � CIGB-258: Wie die Entwick-
ler bekannt gaben, kann 
es die Prozesse der Lun-
genentzündung stoppen, 
die zum Tod von Patienten 
in kritischen und schwer-
wiegenden Stadien von Co-
vid-19 führen.

 � CIGB-325-Peptid: Es bietet 
eine angemessene Eindäm-
mung der durch das Sars-
Cov-2-Virus verursachten 
Krankheit.
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Die strategische Beziehung 
zwischen Wissenschaft und Regierung
yaditza del sol

• „Zum Zeitpunkt des Schreibens 
dieses Beitrags erzielt unser Land 
unbestreitbare Erfolge im Kampf ge-
gen COVID-19. Zu den Schlüsseln 
für diesen Sieg gehört die enge und 
fruchtbare Verbindung zwischen der 
Regierungsführung, dem Gesund-
heitssystem und der intelligenten und 
aufopferungsvollen Arbeit zahlreicher 
Wissenschaftler und Fachleute an der 
Seite des gesamten Volkes“, beton-
te der kubanische Präsident Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez in einem Arti-
kel, den er zusammen mit der Bera-
terin des Ministers für Hochschulbil-
dung Aurora Fernández zum Thema 
Regierungsführung, Hochschulbil-
dung, Wissenschaft, Innovation und 
lokale Entwicklung verfasste und der 
in der virtuellen Bibliothek SciELO 
veröffentlicht wurde.

Der Präsident erklärte, dass die-
se Konfrontation neben Talent und 
Hingabe neuartige Organisations-
mechanismen wie das von Vertretern 
des Gesundheitsministeriums und 
BioCubaFarma koordinierte Innova-
tionskomitee, kohärente Arbeitssys-
teme, konzertierte Aktionen und den 
systematischen Austausch zwischen 
der Regierung und der wissenschaft-
lichen Gemeinschaft gefordert habe. 
All dies habe eine soziale, wissen-
schaftliche, politische und gesund-
heitsbezogene Reaktion ermöglicht, 
mit der man in der Lage sei, sich der 
Herausforderung zu stellen, die die 
Pandemie mit sich brachte.

„Diese Erfahrung legt nahe, dass die 
Einheit Wissenschaft-Regierung zu 
einer Arbeitsrichtlinie werden sollte, 
einem Modell, das mit den jeweiligen 
Besonderheiten angewendet werden 
sollte, um die wichtigsten Aufgaben 
zu bewältigen, die unsere Entwick-
lung erfordert. Die Verbindung zwi-
schen Wissenschaft und Regierung 
ist auch der Schlüssel, um eine wei-
tere der großen Herausforderungen, 
denen sich die Nation gegenüber-
sieht, erfolgreich anzugehen: die 
Förderung der lokalen Entwicklung“, 
wird in dem Artikel hervorgehoben.

Laut der Veröffentlichung gab es 
im letzten Jahrzehnt zwei wichti-
ge Trends in Bezug auf die hier an-
gesprochene Angelegenheit. Einer-
seits wurde die lokale Entwicklung 
zu einem relevanten Thema im ku-
banischen Modell der wirtschaft-
lichen und sozialen Entwicklung. 
Andererseits - so fügen die Auto-
ren hinzu - hat das Ministerium für 
Hochschulbildung (MES) die lokale 
Entwicklung als Hauptziel in seine 
strategische Planung für den Zeit-
raum 2012-2020 aufgenommen und 
interagiert mit vielen anderen Ak-
teuren, Programmen und Projekten, 
deren Arbeit das gleiche Ziel verfolgt.

LOKALE ENTWICKLUNG: ÖFFENTLICHE     
POLITIK VON STRATEGISCHER BEDEUTUNG

In Bezug auf diese Angelegenheit 
betonen der Präsident und die Be-
raterin des Ministers für Hochschul-
bildung, dass diese Prämisse durch 
die Leitlinie 17 der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der Partei und der Re-
volution für den Zeitraum 2016-2021 
gestützt wird, in der die Notwendig-
keit zum Ausdruck gebracht wird, 
die Entwicklung der Gebiete auf der 
Grundlage der Strategie des Landes 
zu fördern, so dass die Gemeinden als 
grundlegende Einheit gestärkt wer-
den, ausgestattet mit der erforder-

lichen Autonomie, Nachhaltigkeit, 
mit einer soliden wirtschaftlich-pro-
duktiven Basis. Unter Ausschöpfung 
ihrer Möglichkeiten sollen die haupt-
sächlichen Missverhältnisse zwi-
schen ihnen verringert werden. 

Sie bekräftigen außerdem, dass in-
nerhalb des rechtlichen Rahmens 
und gemäß Artikel 168 der Verfas-
sung der Republik die Gemeinde die 
lokale Gemeinschaft ist, die die pri-
märe und grundlegende politisch-ad-
ministrative Einheit der nationalen 
Organisation darstellt. Ebenso ist die 
territoriale Entwicklung in den Nati-
onalen Plan für wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung bis zum Jahr 
2030 aufgenommen worden.

„Bei alledem kann bestätigt werden, 
dass die lokale Entwicklung eine öf-
fentliche Politik von strategischer 
Bedeutung darstellt, die auf kommu-
naler und provinzieller Ebene einen 
zentralen Platz in der Tagesordnung 
der Regierungen einnimmt und auch 
das Handeln der Organe der zent-
ralen Staatsverwaltung, des Minis-
terrats und der Präsidentschaft des 
Landes selbst erfordert.“

Der Präsident weist jedoch darauf 
hin, dass im Genehmigungsverfahren 
der territorialen Entwicklungspoli-
tik, an dem der akademische Sektor 
teilgenommen hat, unter anderem 
festgestellt wurde, dass es auf insti-
tutioneller Ebene kein umfassendes 
und allgemein akzeptiertes Konzept 
über die lokale Entwicklung und ihre 
Arbeitsmechanismen gibt.

Ausgehend von diesen Elementen 
ergaben sich einige notwendige Maß-
nahmen, darunter:

 � Weitere Schaffung von Kapazi-
täten, die das strategische Ma-
nagement der lokalen Entwick-
lungsprozesse ermöglichen, 
insbesondere das Management 
von Projekten, die die produktive 
Basis der Gemeinden stärken und 
das Wohlbefinden der Bevölke-
rung fördern.

 � Förderung systemischer Inno-
vationsmaßnahmen auf lokaler 
Ebene und Priorisierung der Aus-
bildung qualifizierter Arbeits-
kräfte in den Gebieten in enger 
Verbindung mit den kommunalen 
Entwicklungsstrategien.

 � Förderung eines mehrstufigen 
Dialogs zur Annahme gemeinsa-
mer Maßnahmen auf nationaler, 

provinzieller und kommunaler 
Ebene, wodurch die Einheit ge-
stärkt und die Tendenz zu über-
mäßigem Sektoralismus, Ver-
tikalismus und Zentralismus 
verdrängt wird. Dieser Dialog 
erfordert außerdem angemesse-
ne rechtliche und regulatorische 
Grundlagen und die Stärkung 
der kognitiven, wissenschaftli-
chen und technologischen Kapa-
zitäten auf lokaler Ebene.

HOCHSCHULBILDUNG UND LOKALE ENT-
WICKLUNG: EINE MEHR ALS NOTWENDIGE 
VERBINDUNG

Für die kubanische Regierung sind 
Wissenschaft und Innovation, Com-
puterisierung und soziale Kommuni-
kation die Säulen ihrer Arbeit. Alle 
drei seien in der Konfrontation mit 
dem neuen Coronavirus klar zum 
Ausdruck gekommen, versichern die 
Autoren.

In diesem Sinne wird von den Uni-
versitäten erwartet, dass sie einen 
bemerkenswerten Beitrag zu Innova-
tionsprozessen leisten, sowohl im en-
geren Sinne als auch in sozialer, orga-
nisatorischer oder anderer Hinsicht. 
Gleichzeitig müssen Regierungs- und 
Staatskader bereit sein, als bewusste 
Förderer der Verbindung zwischen 
Wissenschaft, Technologie und In-
novation und den Entwicklungspro-
blemen, mit denen jeder Sektor und 
jedes Territorium sich auseinander-
setzen muss, aufzutreten.

„Aus dieser Perspektive sind der 
wichtigste Ausdruck der Verbindun-
gen zwischen Hochschulbildung und 
Regierungen zur Förderung der loka-
len Entwicklung die Beziehungen, die 
innerhalb der Innovationssysteme in 
den Provinzen, Gemeinden und Ort-
schaften im ganzen Land aufgebaut 
werden.“

Diese lokalen Bemühungen profitie-
ren wiederum von verschiedenen un-
terstützenden staatlichen Maßnah-
men auf nationaler Ebene und von 
der richtungsweisenden Arbeit, die 
das Ministerium für Hochschulbil-
dung stetig und beharrlich zuguns-
ten der lokalen Entwicklung geleistet 
hat, argumentieren die Autoren.

Es seien jedoch noch viele Probleme 
zu lösen, räumen sie ein. „Zum Bei-
spiel sind die Bildung des mensch-
lichen Potenzials, Wissensmanage-
ment und Innovation Themen, die 

in kommunalen und regionalen Ent-
wicklungsstrategien nicht immer den 
Platz einnehmen, den sie verdienen. 
Systemische Innovationsprozesse 
sind nicht weit verbreitet. Während 
es in vielen Gemeinden hervorragen-
de Beispiele für Bündnisse zwischen 
Regierung und Hochschulbildung 
gibt, bleiben andere zurück. Der Weg 
ist lang und kompliziert, aber das 
Bündnis zwischen Regierung und 
Wissenschaft scheint auch auf dieser 
Ebene ein vielversprechendes Modell 
zu sein“, bekräftigen sie.

In ihrem Artikel stellen der Präsi-
dent und Aurora Fernández eben-
falls fest, dass die Regierungsbesu-
che in den Gebieten erste positive 
Ergebnisse gezeigt haben, da sie den 
mehrstufigen Dialog fördern und 
die Beziehungen zwischen dem Wis-
senssektor, insbesondere Universitä-
ten, und den Organen der zentralen 
Staatsverwaltung und den Unterneh-
men stärken, beide Schlüssel zur lo-
kalen Entwicklung.

Die allgemeinen Ziele dieser Besu-
che waren die Analyse des aktuellen 
Standes und der Perspektiven der 
wichtigsten Entwicklungsprogram-
me in der jeweiligen Provinz und 
der Austausch mit Kadern, Arbei-
tern und der Bevölkerung im Allge-
meinen.

Bei diesen Treffen wurde über ent-
scheidende Themen wie Lebensmit-
telproduktion, Wohnungsbau, Trans-
port, Computerisierung, Kampf gegen 
Korruption und Illegalität, Stärkung 
des staatlichen Unternehmens und 
seiner Verknüpfung mit ausländischen 
Investitionen, Joint-Venture-Unter-
nehmen und dem nichtstaatlichen 
Sektor, die Förderung ausländischer 
Investitionen und andere Angelegen-
heiten diskutiert.

„Insbesondere und mit großem 
Nachdruck wurde die Bedeutung der 
Hinwendung zu wissenschaftlicher 
Forschung, Wissenschaft, Innovation, 
Computerisierung und Kommunika-
tion betont, Säulen der Regierungs-
politik, um Lösungen für die unter-
schiedlichsten Probleme zu finden.“

So wurde die Rolle von Wissenschaft 
und Innovation und insbesondere der 
Beitrag der Universität unterstrichen, 
um direkte wirtschaftliche und sozia-
le Auswirkungen insbesondere auf die 
lokale Entwicklung zu erzielen.

SCHLUSSFOLGERUNGEN
 � Die Regierung des Landes hat 

sich zum Ziel gesetzt, die Verbin-
dungen zwischen Wissenschaft 
und Regierung zu einem Schlüs-
selelement ihrer Entwicklungs-
strategie zu machen. 

 � Die Hochschulbildung hat sich als 
relevanter Akteur in den Prozes-
sen der Produktion, Verbreitung 
und Nutzung von Wissen positio-
niert, die die lokale Entwicklung 
erfordert, und ist zunehmend zu 
einem wichtigen Verbündeten der 
Regierungen bei der strategischen 
Steuerung der lokalen Entwick-
lung geworden. Die Schaffung 
kommunaler Hochschulräume in 
Form von Universitätsfilialen in 
den Gemeinden bietet in dieser 
Hinsicht große Chancen.

 � Die Regierungsbesuche in den 
Provinzen haben es ermöglicht, 
Verbindungen zwischen den Uni-
versitäten und nationalen und 
territorialen Akteuren zu för-
dern, wodurch eine innovative 
Dynamik mit Auswirkungen auf 
die lokale Entwicklung entstand.

 � Die Verbindungen zwischen Wis-
senschaft und Regierung müssen 
konsolidiert werden, um effekti-
vere und innovativere Lösungen 
für alle Entwicklungsprobleme 
des Landes zu finden. •

Der systematische Austausch zwischen der Regierung und der wissenschaftlichen Gemeinschaft unter dem 

Vorsitz des Präsidenten der Republik hat unter anderem eine soziale, wissenschaftliche, politische und gesund-

heitsbezogene Reaktion ermöglicht, mit der man in der Lage ist, sich der Herausforderung zu stellen, die die 

Pandemie mit sich brachte FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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yisell rodríguez milán 

• Es gibt Worte, die kennzeichnend 
für Epochen sind und die Zukunft de-
finieren. Und wenn über die kubani-
sche Wirtschaft in diesem Jahrhundert 
geschrieben wird, werden Begriffe wie 
Doppelwährung und Vereinheitlichung 
der Währungen weder in den Wirt-
schaftsberichten noch in den Anekdo-
ten der Bevölkerung fehlen, denn alles, 
was das Leben eines Volkes stark prägt, 
findet auch Eintritt in die Geschichte 
des Landes.

Die Vereinigung der Währung und des 
Wechselkurses, darin sind sich die Ex-
perten einig, ist eine notwendige, wenn 
auch nicht ausreichende Voraussetzung, 
um die nationale Wirtschaft neu zu ord-
nen und zu aktualisieren, die jetzt durch 
die Auswirkungen der COVID-19-Pan-
demie auf das weltweite Produktionssys-
tem und die Verschärfung der Blockade 
der Vereinigten Staaten gegen Kuba ei-
ner schweren Krise ausgesetzt ist. 

Um zu verstehen, inwieweit die Dop-
pelwährung und der doppelte Wechsel-
kurs uns beeinträchtigen, um ihre his-
torische Vorgeschichte kennenzulernen 
und zu erfahren, wie das für unserer 
Entwicklung ideale Umfeld aussehen 
müsste, sprachen wir mit Experten der 
Zentralbank Kubas.

URSPRUNG DER DOPPELWÄHRUNG UND DES 
DOPPELTEN WECHSELKURSES

Es waren die 90er Jahre des vergan-
genen Jahrhunderts. Die Auslöschung 
der Sowjetunion und das Auseinander-
fallen des sozialistischen Lagers versetz-
ten Kuba einen harten Schlag. Zwischen 
1989 und 1993 verzeichnete das Brutto-
inlandsprodukt (BIP) einen Rückgang 
von fast 35 %. Der Kraftstoffverbrauch 
ging auf weniger als die Hälfte zurück 
und der Außenhandel reduzierte sich 
um über 80 %, denn die Insel hatte die 
Beziehungen verloren, die sie über 30 
Jahre lang mit den sozialistischen Län-
dern unterhalten hatte.

Auf diesen Punkt ging die Direktorin 
für Wirtschaftliche Studien der Zent-
ralbank Kubas, Mercedes Yolanda Gar-
cía Armenteros, ein, die ausführte, dass 
damals das Haushaltsdefizit auf 33 % 
des BIP angestiegen war, weil man an 
allen mit der Bevölkerung verbundenen 
Ausgaben festhielt: unter anderem an 
den Löhnen, der Subventionierung der 
genormten Produkte und den Sozial-
programmen. 

„Parallel dazu wurde die von den USA 
aufgezwungene Wirtschafts-, Handels- 
und Finanzblockade verstärkt. Dies 
führte, zusammen mit dem zuvor Er-
wähnten, zur Verknappung von Produk-
ten im Einzelhandel und löste ein star-
kes monetäres Ungleichgewicht aus“, 
sagte García Armenteros.

„Diese Situation hatte einen Prozess 
der ‘unterdrückten Inflation’ zur Folge, 
bei dem das Geld in Händen der Bürger 
die Kapazität des Angebots an Waren 
und Dienstleistungen übertraf, deren 
Preise nicht anstiegen, was die Verknap-
pung auf den Märkten verschlimmerte, 
die bereits durch den Rückgang der Im-
porte um 75 % getroffen waren.

Aber selbst unter diesen Umständen 
hielt der Staat das Niveau der Löhne 
und Subventionen bei, um das Volk zu 
schützen“, fuhr sie fort. 

„Der kubanische Peso verlor schnell 
seine Kaufkraft und auch seine Funktion 
als Mittel des Geldumtausches, als Wer-
treserve und Rechnungseinheit“, sagte 
sie und fügte hinzu, dass der neue Kon-
text die Bedingungen für eine De-fac-
to-Dollarisierung darstellte, die sich im 
informellen Markt gezeigt habe.

„Die Dollar stammten aus dem be-

Vereinheitlichung der Währungen am Horizont Kubas

Von links nach rechts: Mercedes Yolanda García, Ian Pedro Carbonell und Karina Cruz Simón, Fachleute der Zentralbank Kubas, erläutern, wie es zur Doppelwährung kam. 

FOTO: ISMAEL BATISTA RAMÍREZ

ginnenden Tourismus, den Geldüber-
weisungen und von Reisenden, die ins 
Land kamen. Der Dollar übernahm 
damals die Geldfunktionen des kuba-
nischen Peso und der Wechselkurs er-
reichte etwa 150 Peso für einen Dollar.

In diesem Zusammenhang wurde 1993 
eine Reihe von Maßnahmen zur Wie-
derbelebung der Wirtschaft konzipiert, 
um sie in den internationalen Markt ein-
zugliedern und das entstandene mak-
roökonomische Ungleichgewicht zu be-
heben. Die Gesamtheit der Maßnahmen 
wurde in der Nationalversammlung der 
Volksmacht diskutiert.

Zu den wichtigen dort verabschiedeten 
Entscheidungen gehörte, dass die Kuba-
ner nicht mehr für die Nutzung und den 
Besitz von Dollar bestraft werden wür-
den, die Eröffnung von Läden zur Ein-
nahme von Devisen, der Anstieg der Ex-
porte an Dienstleistungen insbesondere 
des Tourismus, die allmähliche Öffnung 
für die ausländische Investition und das 
Zulassen von Geldüberweisungen aus 
dem Ausland.

Den wichtigsten Exporteuren wurde 
gestattet, einen Teil der eingenomme-
nen Devisen zurückzubehalten und be-
stimmte Transaktionen zwischen Un-
ternehmen in USD durchzuführen. Dies 
alles führte, zusammen mit dem Anreiz 
und dem Ansteigen von Exporten in pri-
orisierten Sektoren, zur Erhöhung der 
Einnahme von Devisen, zu einer allmäh-
lichen Wiederbelebung der Wirtschaft“, 
erklärte García Armenteros.

SANIERUNGSPROZESS DER INTERNEN FINANZEN  
Die Direktorin für Wirtschaftliche Stu-

dien der Zentralbank Kubas wies darauf 
hin, dass die Dollarisierung zu keinem 
Zeitpunkt die Gesamtheit der Wirt-
schaft erreichte, denn Löhne, Sozialhil-
fe, Dienstleistungen, normierte Produk-
te und vieles andere seien weiterhin in 
kubanischen Peso erfolgt. 

„1994 wurde eine Sanierung der in-
ternen Finanzen durchgeführt, die die 
Beseitigung einer Reihe von Gratisleis-
tungen und Subventionen beinhalte-
te sowie die Möglichkeit, Peso in USD 
umzutauschen. 

Im Dezember desselben Jahres wurde 
parallel dazu der Konvertierbare Peso 
(CUC) für Transaktionen im mit Devisen 
operierenden Einzelhandel eingeführt.

In den Jahren 2003 und 2004 erlaub-
te es der erreichte Grad an wirtschaftli-
cher Erholung, damit zu beginnen, den 
Dollar aus dem Kreislauf zurückzuzie-
hen, zunächst im unternehmerischen 
Sektor (2003), in dem er aus den Han-
delsbeziehungen zwischen den Unter-
nehmen entfernt und durch den CUC 
ersetzt wurde.

2004 begann man in der Bevölke-
rung mit dem Prozess des Rückzugs des 
USD als Zahlungsmittel. Von diesem 
Augenblick an gab es im Land bei der 
Kommerzialisierung von Produkten 
zwei nationale Währungen, den kuba-
nischen Peso und den konvertierbaren 
Peso, womit faktisch eine Doppelwäh-
rung etabliert wurde.

Im Jahr 2011 wurde ausgehend von 
den Leitlinien des 6. Parteitags der PCC 
als Teil des Prozesses der Währungsord-
nung Kubas die Währungsvereinigung 
angesteuert.“

DIE ANDERE SEITE DER ZWEI WÄHRUNGEN 
Am Ende des ersten Jahrzehnts des 21. 

Jahrhunderts hatten sich die sozioöko-
nomischen Bedingungen im Vergleich 
zu den letzten Jahren des vorigen Jahr-
hunderts geändert. Durch die Maßnah-
men war es gelungen, den Zusammen-
bruch der Wirtschaft aufzuhalten und 
vom Jahr 1994 an erfolgte ihre allmäh-
liche Erholung.

Der Spezialist für Wirtschaftliche Maß-
nahmen der Generaldirektion der Zen-
tralbank Ian Pedro Carbonell Karell 
erklärte, dass dem Phänomen der dop-
pelten Währung Probleme zugrunde lä-
gen, die dringend gelöst werden müssten.

„Eines davon ist die Doppelwährung 
als solche und das andere ist der doppel-
te Wechselkurs, der verschiedene Arten 
von Wechselkursen zwischen den nati-
onalen Währungen untereinander und 
ihnen und den ausländischen Devisen 
festlegt. Dies führt zu Verzerrungen im 
unternehmerischen Sektor und in der 
Art und Weise, wie die Bevölkerung mit 
ihm interagiert. 

Im Zusammenhang mit der Dualität 
ist die Art des Wechselkurses im Un-
ternehmensbereich (1 CUP ist gleich 1 
CUC ist gleich 1 USD) eines der Prob-
leme, das besondere Aufmerksamkeit 
verlangt. Es ist etwas, was wir „Überbe-
wertung“ nennen. Dies stellt ein Hin-
dernis für die produktiven Kapazitäten 
dar, denn es demotiviert Exporte und 
begünstigt Importe.

Diese Situation hat auch beträchtliche 
Auswirkungen auf den Betrieb und die 
Geschäftsbilanz der Unternehmen und 
erschwert die Messung der wirtschaftli-
chen Entwicklung und der Wirkung, die 
die Anreize haben sollen.

In der Bevölkerung haben die Schwie-
rigkeiten vor allem mit den schwerfälli-
gen Prozessen zu tun, die der Besitz und 
die Benutzung zweier Währungen mit 
sich bringen. Die ist schon dahingehend 
korrigiert worden, dass in vielen Ein-
richtungen die Möglichkeit besteht, bei-
de zu benutzen.“

Im Zusammenhang mit der Doppel-

währung gehe auch oftmals die interne 
Verbindung zwischen Einzelhandels- 
und Großhandelspreis verloren, sagte 
Ian Pedro Carbonell Karell.

EIN IDEALES UMFELD FÜR DAS GELD IN KUBA
In der Zentralbank Kubas spricht die 

Spezialistin der Direktion für Wirt-
schaftliche Studien der Zentralbank Ku-
bas Karina Cruz Simón darüber, welche 
idealen Bedingungen in Kuba herrschen 
müssten, damit das Geld seine Funktio-
nen erfüllen kann.

Cruz Simón sieht in der Stabilität der 
nationalen Währung den Schlüssel. Dies 
„werde erreicht, indem garantiert werde, 
dass die Prozesse der Ausgabe von Geld 
der realen oder produktiven wirtschaft-
lichen Entwicklung entsprechen“.

„Zu den Prozessen, die sich negativ auf 
die Stabilität auswirken, gehören die der 
Inflation, die eintritt, wenn zu viel Geld 
im Umlauf ist und es zu Preiserhöhungen 
kommt, was die Kaufkraft der Währung 
und ihre Glaubwürdigkeit erschüttert.

Außerdem können eine Verknappung 
(unterdrückte Inflation), zu große Liqui-
dität (zwangsläufiges Sparen) und eine 
stärkere tragende Rolle der informellen 
Märkte entstehen. Dies alles schadet der 
Stabilität und der Kaufkraft der Währung.   

Ein günstiges Szenario, in dem der ku-
banische Peso seine Funktionen erfüllen 
kann und es gelingt, das makroökono-
mische Gleichgewicht zu erhalten, wür-
de einen Wechselkurs beinhalten, bei 
dem sich Angebot und Nachfrage an De-
visen annähern, klare Regeln zur Geld-
ausgabe bestehen, damit die Wirtschaft 
genau die Menge zur Verfügung hat, die 
notwendig ist, und Disziplin bei Einnah-
men und Ausgaben der Regierung (Kon-
trolle der Staatsverschuldung). 

Außerdem ist die Koordinierung zwi-
schen den Stellen wichtig, denen die 
Durchführung der makroökonomischen 
Maßnahmen obliegt, sowie von einer 
administrativen Führung zur Anwen-
dung von Finanzinstrumentarien über-
zugehen, damit die Preise Signale für ein 
besseres Verhalten der Verbraucher, der 
Produzenten und der allgemeinen Wirt-
schaftsplanung liefern können.“

Sie betonte auch, dass ein stabiles und 
qualitativ gutes Angebot an Waren und 
Dienstleistungen wichtig sei, das in na-
tionaler Währung erworben werden 
könne. Außerdem sei es notwendig, Be-
dingungen zu schaffen, die einen Anreiz 
dafür geben, dass Personen und Unter-
nehmen sparen und Kredite in nationa-
ler Währung erhalten.

Die Ökonomin sprach auch davon, dass 
die Anstrengung aller Beteiligten gefragt 
seien, um dieses ideale Umfeld für Kuba 
so real wie möglich werden zu lassen. •



Neokolonialrepublik, Revolution und Postpositionen
ernesto estévez rams

• Ich bin heutzutage erstaunt über die 
Sehnsucht einiger nach einem wohl-
wollenden Kapitalismus, den es in 
Kuba nie gab. Aufgrund ihrer histo-
rischen Beziehung zum US-Imperia-
lismus war der rosa Kapitalismus für 
die Insel immer eine Chimäre oder 
vielmehr ein schlecht gekaufter und 
noch schlechter verkaufter Betrug. Es 
war jene Illusion eines gütigen Ka-
pitalismus, mit deren Erreichen eine 
grausamere Realität der Ausbeutung 
und Unterordnung gerechtfertigt 
werden sollte.

Die Verfassung von 1940 war zu ihrer 
Zeit ein außerordentlicher Fortschritt 
und kodifizierte eine Reihe von zu-
kunftsgerichteten Bestrebungen, die 
zum Maßstab für künftige Ereignisse 
wurden. Aus einer fragilen und kon-
junkturellen Korrelation von Kräften 
geboren, war sie jedoch, selbst in ihrem 
bürgerlichen Charakter, objektiv nicht 
umsetzbar. In Kuba war die Beseiti-
gung des neokolonialen Vasallentums 
nur ausgehend von der Zerstörung die-
ser bürgerlichen Sozialstruktur selbst 
möglich. Eine antiimperialistische Re-
volution, die laut Mella (*) eine not-
wendige Voraussetzung für die Eman-
zipation darstellte, konnte von der an 
der Macht befindlichen Bourgeoisie 
nicht gewährleistet werden. Ihre einzi-
ge Chance auf einen Sieg bestand in der 
Machtergreifung durch diejenigen, die 
bis dahin nichts besessen hatten, oder, 
wie Fidel sagen würde, eine Revoluti-
on der einfachen Menschen, durch und 
für die einfachen Menschen.

Man kann das in der Verteidigungs-
schrift Die Geschichte wird mich frei-
sprechen enthaltene Programm nicht 
verstehen, wenn man die in der Ver-
fassung von 1940 enthaltenen Ideen 
nicht versteht. Ihre Rolle als Referenz 
für die Kräfte, die gegen die Diktatur 
kämpften, darf nicht unterschätzt wer-
den. Sie war die Flagge des Kampfes, 
bis genau diese Realität die Überzeu-
gung hervorrief, dass der einzige Weg, 
sie umzusetzen, darin bestand, sie zu 
übertreffen.

In dieser angeschlagenen Republik 
reifte, entgegen den hegemonialen In-
teressen, eine von Martí inspirierte Idee 
der Nation heran, die in dem Maße Ge-
stalt annahm, in dem die objektive Re-
alität sie prägte. Laut der kubanischen 
Essayistin und Forscherin Dr. Ana 
Cairo (1949-2019) wurden in diesem 
Zusammenhang die Ideen der Gerech-
tigkeit entwickelt, die sich auf ein sozi-
alistisches Gedankengut unterschiedli-
cher Basis beziehen. Ideen, die in den 
aufeinanderfolgenden Kämpfen gegen 
diese vorherrschende Realität radikali-
siert und allmählich mit Klassengefühl 
in die der kubanischen Nation integ-
riert wurden. Ohne eine bürgerliche 
neokoloniale Republik hätten wir keine 
Revolution gehabt. „Die Revolution hat 
als die außergewöhnliche Tatsache, die 
sie war und ist, unter vielem anderen 
den Verdienst, de facto Wege beschrit-
ten zu haben, in der Praxis Maßnahmen 
durchgeführt zu haben, die in ihren 
verschiedenen Optionen erdacht, erör-
tert und bewertet worden waren, deren 
Verwirklichung jedoch durch die bishe-
rigen republikanischen Strukturen un-
möglich war.“ (1)

Die republikanischen Regierungsfor-
men können nicht verstanden werden, 
wenn die wirtschaftlichen Beziehungen, 
die sie stützen, nicht verstanden wer-
den. Alle Regierungsformen in Kuba 
vor 1959 waren mit all ihrer Komple-
xität Ausdruck einer ausbeuterischen 
Minderheit an der Macht, einer Klasse, 
die von imperialen Mächten außerhalb 
der Insel angeheuert wurde.

Schuhputzer am Prado, von Adigio Benítez. FOTO: ADIGIO BENITEZ 

In seiner Arbeit Die aufgeschobene 
Revolution stellt Ramón de Armas 
(kubanischer Anwalt und Politiker 
(1864-1899)) die These auf, dass „im 
kubanischen Fall bereits 1895 eine 
Neokolonie innerhalb der Kolonie 
gebildet worden war“, als Folge der 
zunehmend hegemonialen Unter-
werfung der kubanischen Wirtschaft 
durch die bürgerlichen Mächte der 
Vereinigten Staaten. Die Revolution 
von 1895 stand nicht nur der zerfal-
lenden „kubanischen Kolonie Spa-
niens“ gegenüber, sondern auch der 
aufkommenden „kubanischen Neoko-
lonie der Vereinigten Staaten“. Unser 
Unabhängigkeitskrieg von 1895 ver-
lief den Worten von Fernando Martí-
nez Heredia (kubanischer Philosoph, 
Pädagoge und Essayist (1939-2017)) 
zufolge so, dass „während die Kuba-
ner den Krieg gewannen, sie die Re-
volution verloren“.

Die Rolle, die unsere Bourgeoisie 
beim Scheitern der potenziellen Repu-
blik Martís spielte, wurde von Martí-
nez Heredia folgendermaßen beschrie-
ben: „Die kubanische Bourgeoisie ist 
sich einig in Bezug auf die Sorge um 
die Wiederherstellung der Ordnung, 
die durch den Abbau der Instrumente 
der Revolution erreicht wird, und sei 
es auf Kosten der ausländischen Be-
satzung. Nachdem sie sich im Laufe 
des Jahrhunderts widersetzt hatte, ak-
zeptiert und übernimmt der derzeitige 
neokoloniale Sektor nun die Unabhän-
gigkeit und die Republik als Weg, der 
ihre Position sichert und die Mehrheit 
zwingt, zu den grundlegenden Bezie-
hungen der Ausbeutung und Herr-
schaft zurückzukehren.“ Für ihn war 
unsere Bourgeoisie strukturell nicht in 
der Lage, eine nationale Klasse zu sein.

Die Familie Gómez-Mena wurde in 
der Kolonie durch das Völkermord-
geschäft des Sklavenhandels und des 
Schmuggels reich. Der Übergang zur 
Republik hat ihrem wirtschaftlichen 
Vermögen nicht geschadet: Sie wa-
ren Eigentümer des berühmten Gó-
mez-Blocks, Aktionäre von Banken, Ei-
gentümer von mehr als 500 Häusern, 

Zuckermühlen, Fabriken, einer Base-
ballmannschaft. Die Gómez-Menas 
hatten nie Probleme, in Kuba reich zu 
werden, weder in der Sklaverei, dem 
Ursprung ihres Vermögens, noch in 
der angeschlagenen Republik, wo ihre 
direkten politischen Aktionen oder 
ihre Verbindungen zu den jeweiligen 
Regierungen, sei es US-amerikanische 
Besatzung, Demokratie oder Diktatur, 
ihnen die Kontinuität des Zustandes 
der Dinge gewährleisteten, die sie be-
günstigten: Sie waren Minister in ei-
nigen Regierungen, Berater anderer, 
immer an der Spitze oder unter den 
Direktoren von Kammern von Immo-
bilienbesitzern, Kaufleuten, Landbe-
sitzern. Die Tür der diensthabenden 
Präsidenten stand ihrer Kaste immer 
offen. Batista nahm, bereits als Dikta-
tor, an der Hochzeit einer der Töchter 
teil, verbündet nun durch Heirat mit 
der Familie von Fanjul, einem ande-
ren glücklichen Bourgeois aus der ge-
schwächten Republik, derselben Fa-
milie, die heute außerhalb Kubas ein 
Milliardengeschäft unterhält.

Was gut gelernt ist, wird nicht verges-
sen. Die Politik der Plünderung und 
der rücksichtslosesten Ausbeutung, 
die in den täglichen Praktiken dieser 
Republik erlernt wurde, wird bis heute 
angewendet.

Wie die dominikanische Zeitung El 
Salto berichtet, hat die Central Roma-
na Corporation, die der Familie Fanjul 
gehört, im Jahr 2016 achtzig Familien 
in diesem Land vertrieben, wobei sie 
„Häuser, in denen kranke ältere Men-
schen lebten, abreißen ließen und Min-
derjährige auf öffentlichen Straßen be-
drohten, damit sie verschwanden“. Die 
Räumung wurde von der NGO Selvas 
Amazónicas als „willkürlich und ohne 
Mitgefühl“ beschrieben. Die Fanjuls, 
die ihrer Herkunft treu geblieben sind, 
wurden wegen der Arbeitssituationen 
der Halbsklaven auf ihren Grundstü-
cken denunziert. Unsere Bourgeois än-
dern sich nicht.

Der mexikanische Künstler und For-
scher Fernando Buen Abad erinnert: 
„Die Bourgeoisie spielt gern mit dem 

Gedächtnis, um sich selbst zu huldi-
gen, und verwandelt sich in eine tiefe 
Sehnsucht, die uns als nicht existie-
rende ´Erinnerung an die Zukunft´ 
hingestellt wird. Sie erfanden ´golde-
ne Zeiten´, um uns mit Träumen und 
nostalgischen Illusionismen zu impfen 
und uns das Gefühl zu geben, dass wir 
das ´gelobte Land´ verloren haben, 
das wir nie hatten.“ (2)

Was die Revolution wirklich bedeutete, 
war keine andere Regierungsform, son-
dern eine klassenbasierte Machtüber-
nahme. Infolgedessen haben diejeni-
gen, die nie verloren hatten, verloren. 
Es verloren diejenigen, die es immer 
geschafft hatten, gut herauszukom-
men, diejenigen, die bis zum Ende Au-
tonomie spielten, als sie sich mit der 
Besatzungsmacht verbündeten, um 
ihren Platz am Verteilungstisch garan-
tiert zu wissen, diejenigen, die, als der 
Tyrann fiel, sich an Vermittler und Ser-
geanten hielten, dann auch den Pakt 
mit den neuen Korrupten schlossen. 
Es verloren diejenigen, die das, was in 
der Verfassung von 1940 fortschrittlich 
war, in der Praxis rückgängig mach-
ten, diejenigen, die erleichtert seufz-
ten, als sie durch einen Staatsstreich 
begraben wurde. Es verloren diejeni-
gen, die es gewohnt waren, mit den 
jeweils neuen Mietern des Präsiden-
tenhauses den Vertrag zu verlängern. 
Dieses Mal, als die Rebellen eintraten, 
fegten sie alle weg, die bereit waren, 
diese Täuschung der Mehrheit fortzu-
setzen. Dann praktizierten sie besiegt 
den alten Verliererkult: Hass. Und in 
der Niederlage zeigten sie sich wieder 
so wie sie waren, wie sie es seit der Ko-
lonie immer waren: als Frontmänner 
fremder Imperien.

Niemand soll uns täuschen, indem er 
eine falsche Erinnerung schafft. In un-
serem Kampf ging es nie darum, Ver-
gangenheit wiederherzustellen, oder 
darum, Formalitäten vorzugeben. Wie 
der kubanische revolutionäre Kämpfer 
Frank País (1934-1957) 1957 in einem 
Brief an Fidel sagte: „... es ist eine Tat-
sache, dass das kubanische Volk nicht 
länger nach dem Sturz eines Regimes 
oder eines Statisten strebt, sondern es 
strebt grundlegende Veränderungen in 
der Struktur des Landes an ...“

Der Revolution ging es immer da-
rum, die Mehrheit an die Macht zu 
bringen, die sie niemals ausüben 
konnte, bevor wir als Nation exis-
tierten, und seit mehr als 60 Jahren 
übt sie sie hartnäckig aus, gegen die 
Macht, die Che als den grundlegenden 
Feind der Menschheit bezeichnete: 
den US-Imperialismus.

Der Preis für diese Hartnäckigkeit 
ist der, den wir heute zahlen und den 
wir immer noch bereit sind zu zahlen. 
Alles andere ist, wie mein Großvater 
sagen würde, eine Geschichte für ein 
dummes Kind.

(Die Zitate von Ramón de Armas und 
Fernando Martínez Heredia stammen 
aus La revolución pospuesta. Des-
tino de la revolución martiana de 
1895 (Die aufgeschobene Revolution. 
Schicksal der Revolution Martís von 
1895). Centro de Estudios Martianos, 
Havanna, 2002).

(*) Julio Antonio Mella (1903-1929) 
war kubanischer Studentenführer und 
Mitbegründer der Kommunistischen 
Partei Kubas

(1) Interview mit Ana Cairo Ballester, 
Zeitschrift Sin Permiso, veröffentlicht 
am 6. April 2019

(2) La memoria (también) es un 
campo de batalla simbólica (Das Ge-
dächtnis ist (auch) ein Schlachtfeld des 
Kriegs der Symbole), digitale Chronik, 
8. Juni 2020 •
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Der große Zirkus der „Veränderungen“ und „Dringlichkeiten“
fernando buen abad

• Gewohnheiten, Sitten und Gebräuche 
(scheinbar unantastbar in Zeiten der 
„Normalität“) sind durch die ungeheure 
Gewalt der bis heute größten vom Ka-
pitalismus hervorgerufenen sanitären 
Krise zum Entgleisen gebracht worden. 
Hochzeiten, Geburtstage, Taufen, Beer-
digungen ..., Riten, Prozessionen oder 
Erbschaften und vieles andere mehr 
wurden infolge von COVID-19 und des 
ganzen von der Irrationalität des Ka-
pitalismus und seiner Massenmedien 
ausgelösten Drum und Dran abgesagt, 
modifiziert oder verschoben.

Jene, die, ihren Dogmen verhaftet, ge-
schworen hatten, niemals auf das Ritual 
ihrer Wahl zu verzichten, blieben ohne 
Messe und ohne Predigt. Jede Routine 
wurde auf den Kopf gestellt. Es „verän-
derten sich” vorläufig die gesamten mor-
gendlichen oft mit Stolz ausgeübten Ste-
reotypen, mit denen Eltern und Kinder 
den Tag begannen, bevor sie sich in die 
Arbeit stürzten oder zur Schule gingen. 
Es „veränderte sich“ das Ritual der Hygi-
ene und die Kleidung, die Frisur, das Par-
fum und die Begrüßung. Es „veränderte 
sich“ zeitweilig der „Rhythmus“ der Stra-
ße, der Transport und jenes Überleben 
zwischen Autos, Zügen und Motorrä-
dern. Es „veränderte sich“ der Smog und 
der Lärm. Für eine Saison. Veränderte 
sich alles, damit sich nichts verändere?

Dort, wo es Quarantäne gab, zwangs-
weise oder freiwillig, gab es „Verände-
rungen“, die gefielen oder Ablehnung 
hervorriefen. Die gesamte bürgerliche 
kulturelle Struktur erlitt eine gewaltige 
Erschütterung. Die monströse durch 
die standardisierte Ausbeutung der Ar-
beitskraft entstandene Routine mit ih-
ren gesamten täglichen Täuschungen 
und Hirnwäschen zeigte empfindliche 
Risse. Sichtbar wurde der groteske Un-
sinn des Kapitalismus und seiner sehr 
wenigen heuchlerischen Besitzer. Wie 
beim Zauberer von Oz. Das erklärt die 
Infodemie, die ausgelöst wurde, um die 
Risse des Systems zu kitten und zu ver-
hindern, dass sie für das Subjekt der so-
zialen Umwandlungen sichtbar werden. 
Damit es nicht das Desaster gegen sich 
selbst sehe (dessen unfreiwilliger Kom-
plize es ist). Damit es nicht die Enteig-
nung bemerkt, die immer weiter geht. 
Deswegen drängt es sie, zur „Normalität 
zurückzukehren“.

Alles was als unverrückbar verkündet 

. ILLUSTRATION ENTNOMMEN AUS DEFINICIÓN 

Vereinigte Staaten, Internet und das Narrativ der Entrüstung
raúl antonio capote

• Die Regierung der USA fährt ihr gesamtes Arsenal an 
nicht-konventionellen Waffen gegen Kuba auf.

Es ist eindeutig dokumentiert, dass die Political Action 
Group (GAP), die Teil des Zentrums für Sonderaktivitä-
ten, einer Unterabteilung der CIA, ist, Aktionen durch-
führt, zu denen die Schaffung von Kommunikations- 
und Internetzugangsstrukturen in den Ländern oder 
Regionen gehört, die Ziel der Agressionen sind.

Im Fall Kubas werden auf Big Data basierende Ana-
lysen angestellt: Es werden Profile von Personen von 
Interesse erstellt und Aktionspläne erarbeitet, die an 
die Operative Gruppe des Internets für die Subversion 
in Kuba geschickt werden, besser bekannt als Internet 
Task Force for Cuba.

Die GAP und die dazugehörigen Institutionen ver-
fügen über hoch qualifizierte Fachleute, die, ausge-
hend von den zuvor erarbeiteten Modellen, auf be-
stimmte Sektoren ausgerichtete Botschaften an die 
Kubaner senden. 

Mit den digitalen Räumen der Konterrevolution in 
Verbindung stehend, wird ihre Botschaft von Tausen-
den von falschen Konten an das Publikum der Insel 
lanciert. Vorfabrizierte Influencer führen „Analysen“ 
der „kubanischen Situation“ durch und nutzen dazu 

wohlüberlegte Ressourcen, mit denen sie versuchen, 
das zuvor analysierte Publikum emotional zu errei-
chen, indem sie mit Mitteln wie Humor, Entrüstung 
oder Überraschung arbeiten.

Der Mord an der Reputation oder am Ansehen ist ein 
gezielt durchgeführter Prozess, um die Glaubwürdigkeit 
oder den Ruf einer Person, einer sozialen Gruppe oder 
eines Landes zu zerstören. 

Um ihre Zwecke zu erreichen, greifen die Akteure des 
Rufmordes zu falschen Beschuldigungen, sie setzen Ge-
rüchte in die Welt und manipulieren Informationen.

Der Cyberangriff ist Teil der Strategie des Rufmords. 
Die Anonymität ist ein Merkmal derer, die die Revoluti-
onäre in den sozialen Netzen angreifen und versuchen, 
sie in den Augen ihrer Mitbürger und in der öffentlichen 
Meinung zu destabilisieren und zu diskreditieren.    

Laut CIA verfügt die virale Eigenschaft des Internets 
über das Potential, dem Ansehen einer Person inner-
halb von Sekunden Schaden zuzufügen und deren 
Zukunft auch langfristig zu verändern, unabhängig 
davon, wer diese Person ist oder wie sie sich im wirkli-
chen Leben verhält. 

Wenn viele an dem Cyberangriff teilnehmen, nennt 
man diese Aktion Mobbing und dies ist Teil der Strate-
gie, die gegen die kubanischen Nutzer des Internets an-
gewandt wird, vor allem gegen die Personen des öffentli-

chen Lebens. Hunderte von Trollen, digitalen Schergen 
und Cybersöldnern, von der CIA augebildet und bezahlt, 
nehmen an den Angriffen teil, die perfekt geplant sind 
und über in den US-Laboratorien des psychologischen 
Krieges zuvor erarbeiteten Drehbücher verfügen.

Der digitale Meuchelmörder ist ein trainierter Profes-
sioneller, ein Söldner neuen Typs. Es sind dies Leute, die 
dafür bezahlt werden, im Internet die schmutzige Arbeit 
zu verrichten.

Die Webcenter oder Netcenter sind von den Geheim-
diensten unter Vertrag genommene oder von ihnen ge-
schaffene digitale Unternehmen, mit denen die schwar-
zen Kampagnen gegen Länder, Regierungen oder 
Personen durchgeführt werden.

Die CIA hat über die Operative Internetgruppe für 
die Subversion in Kuba Dutzende von Netcentern 
unter Vertrag, für die Hunderte von digitalen Söld-
nern arbeiten.

All dies sieht wie eine defensive Aktion derer aus, de-
nen die Vorwände und die Waffen ausgegangen sind, 
um einen Regimewechsel in Kuba zu erzwingen. Aber 
uns muss immer klar sein, dass hinter diesen Aktionen 
die Hand der Yankee-Geheimdienste steckt, die über 
alles nötige Geld und die modernste Technologie verfü-
gen. Wir dürfen niemals in unserer Wachsamkeit nach-
lassen. •

wurde, geriet durch das Virus ins Stottern. 
Alles was uns als unabänderlich verkauft 
worden war, ging vor der Menge der In-
fizierten und Toten in die Knie. Das wirk-
lich Solide löst sich nicht auf. Die großen 
„Wahrheiten“ des Establishments stell-
ten sich als Geschwätz von Technokraten 
heraus, und dort, wo man schwor, dass 
es einen Mangel an Ressourcen gebe, er-
schienen wie von Zauberhand ruck zuck 
die Hilfsleistungen. Der Staat als Subven-
tionsgeber im Katastrophenfall, bevor es 
dazu kommt, dass die soziale „Kontrolle“ 
entgleitet und der „bürgerliche Rechts-
staat“ sich in Rauch auflöst. Nur die Angst 
vor der Ansteckung hielt die Massen zu-
rück. Alles andere blieb offen. Wieder 
einmal. Und entfesselte einen erneuten 
Sturm von Lügen.

Wenn, wie man sagt, die „Wahrheit uns 
frei macht“..., wird verständlich, warum 
man sie verfolgt, sie entstellt und sie so 
fieberhaft in den ideologischen Verliesen 
der Oligarchie prostituiert. Die Taktiken 
und Strategien der Täuschung in den 
Medien wurden perfektioniert und wer-
den besser getarnt in den Laboratorien 
des psychologischen Krieges in Serie pro-
duziert. Und sie belügen uns von mor-
gens bis abends auch unter dem Schutz 
von Unternehmen und Regierungen in 
„demokratischen“ Ländern. Dem muss 
ein Schlusspunkt gesetzt werden.

Journalismus kann nicht redlich sein, 

wenn er sich in den Folgen suhlt und 
nicht die Ursachen erklärt.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er seine Meinung zum Entstehen 
der Tatsachen aufzwingt.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er sich mit der Agenda der Mächti-
gen gegen die Schwachen verbündet. 

Journalismus kann nicht redlich 
sein, wenn er sich von Verleumdungen 
nährt, um Geld oder Sympathien ein-
zuheimsen.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er sich bemüht, den Interessen 
der Oberen zu schmeicheln und die 
Zeugnisse der Völker ignoriert.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er auch dann „den geforderten 
Gehorsam“ nicht verweigert, wenn der 
Verleger im Unrecht ist. 

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er das Kapital über den Men-
schen stellt.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er die Solidarität mit den eman-
zipatorischen Kämpfen der Völker ver-
loren hat.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn er nicht die Plünderung der natür-
lichen Ressourcen der Völker anprangert.

Journalismus kann nicht redlich sein, 
wenn ihm die Ausbeutung der Arbeiter 
überall auf der Welt gleichgültig ist.

Wir sind infiziert mit Litaneien unge-

nauer Behauptungen, was die aktuelle 
Lage der Welt und der Pandemie an-
geht, die dürftig sind und an Verleum-
dung grenzen. Die Wahrheit ist einer 
wahnhaften Blockade durch die Wirt-
schaft ausgesetzt, ideologischen impe-
rialen Sanktionen und demagogischem 
Geschrei zur Verteidigung der bürger-
lichen Meinungsfreiheit unterworfen. 
In den Nachrichtensendungen aller Art 
hat man ungeheuerliche Infamien fabri-
ziert, die den schlimmsten Pamphleten 
in Miami in nichts nachstehen. Keinerlei 
Gründlichkeit bei den Informationen, die 
Umfragen aus den Quellen der Rechten 
entnommen werden, und ein Ton von 
Überlegenheit, mit dem man vergessen 
machen will, dass an der Notlage, der die 
Menschheit ausgesetzt ist, der Kapitalis-
mus Schuld hat. Zweifelt jemand daran?

Dieser „Kriegsjournalismus“ und Pan-
demiejournalismus ist zu verachten. Der 
Klan der Weltmonopole bereitet sich 
schon vor. Hunderte von neuen Fake 
News sind bereits im Ofen. Wir werden 
sie rechtzeitig zum Frühstück haben. Es 
ist sehr wahrscheinlich, dass den Nach-
richtendirektoren und -direktorinnen 
die Usurpation und die Einmischung wo 
auch immer gefällt und sie freiwillig da-
bei helfen, die imperiale Aggression ge-
gen die menschliche Gattung zu vertiefen, 
und dass ihnen die Achtung vor der Sou-
veränität der Völker und die Nichteinmi-
schung in das politische Leben jedes Lan-
des völlig egal ist, wenngleich sie dies als 
„internationale Nachrichten“ tarnen.

In der aktuellen Phase der Pandemie 
(wenn jemand weiß, welche, sage er Be-
scheid) kopiert die „Nachricht“ die Forma-
te einer Presse, die in keinster Weise mehr 
den besten journalistischen Traditionen 
gerecht wird. Ganz im Gegenteil, sie ent-
würdigt sie. Lasst uns keine Komplizen 
sein. Vielleicht ist es nicht viel, was man 
mit einigen Zeilen des Protests und der An-
klage erreichen kann, aber es ist schon eine 
Menge erreicht, wenn wir uns nicht mund-
tot machen lassen, oder die Straflosigkeit 
hinnehmen. Wir sollten die Schamlosigkeit 
der Oligarchen nicht akzeptieren, wenn sie 
gefährliche Lügen so darstellen, als seien 
es achtungswürdige Wahrheiten. Wir sind 
diejenigen, die sie anprangern müssen. 
Wir müssen sie bemerken, kommentie-
ren und aufzeigen. Die historischen Laster 
und die Mängel aus der Art und Weise, wie 
wir Nachrichten produzieren, verbannen. 
Damit das Schweigen nicht die Oberhand 
über uns gewinnt. •



Inmitten der Pandemie setzen die Vereinigten Staaten 
auf erhöhte Aggression gegen Kuba

carlos fernández de cossío 

• Die Entscheidung der US-Re-
gierung im Rahmen der Pan-
demie in Bezug auf Kuba war 
kategorisch: Die unvermeid-
liche universelle Verbreitung 
des Virus soll ausgenutzt wer-
den, um die Auswirkungen der 
Wirtschaftsblockade zu vergrö-
ßern und damit die Mängel zu 
vergrößern und das kubanische 
Volk leiden zu lassen. 

Zu einer Zeit, als in allen Tei-
len der Welt zu Solidarität und 
Zusammenarbeit aufgerufen 
wurde, setzte Washington da-
rauf, dass die Krankheit, ihre 
virulente Ansteckung, die mög-
lichen vorhersehbaren Todes-
fälle und die Verschlimmerung 
der wirtschaftlichen Schwierig-
keiten in Kuba bei dieser Gele-
genheit ihre Verbündeten sein 
würden.

Weit davon entfernt, die in 
jenem Land reichlich vorhan-
denen Ressourcen und beruf-
lichen und wissenschaftlichen 
Talente der Rettung der eigenen 
Bevölkerung vor Ansteckung, 
Tod und den schlimmen Folgen 
für Wirtschaft und Beschäfti-
gung zu widmen, setzte sich die 
US-Regierung zum Ziel, dieje-
nigen zu bestrafen, die mit weit-
aus weniger Ressourcen Erfolge 
bei der Bekämpfung der Pan-
demie erzielen, während das 
reichste und mächtigste Land 
aus purer politischer Nachläs-
sigkeit zum Epizentrum der 
Pandemie wurde.

Nach jüngsten Aussagen der-
jenigen, die im US-Außenmi-
nisterium für kubanische An-
gelegenheiten zuständig sind, 
bestand ihre Politik in dieser 
Zeit darin, die wirtschaftlichen 
Einkommensquellen Kubas zu 
beschneiden und der Bevölke-
rung noch größere Entbehrun-
gen aufzuzwingen, um sie als 
Schwäche des politischen und 
wirtschaftlichen Modells dar-
zustellen.

Sie geben schamlos zu, eine 
Verleumdungskampagne gegen 
die von uns angebotene inter-
nationale medizinische Zusam-
menarbeit ausgelöst zu haben. 
Es ist eine Kampagne, die von 
Drohungen und Erpressun-
gen gegen die Länder getragen 
wird, die unsere Zusammenar-
beit beantragen und erhalten. 
Sie rühmen sich außerdem, 
die Menschen von Reisen nach 
Kuba abzuhalten, um das legiti-
me Einkommen der Tourismus-
branche einzudämmen.

Diese Aktionen beschreiben 
jedoch nur einen Bruchteil des 
überwältigenden und anhalten-
den Wirtschaftskrieges, den wir 
Kubaner erleiden.

Im Zusammenhang mit den 
Wahlen und der Betonung des 
augenscheinlichen Gewichts 
des Bundesstaates Florida hat 
das Weiße Haus seine Offensi-
ve mit einer intensiven Propa-
gandakampagne angereichert, 

Weit davon entfernt, die Ressourcen der Rettung der eigenen Bevölkerung zu widmen, bestraft die US-Regierung diejenigen, die mit weit-

aus weniger Ressourcen Erfolge bei der Bekämpfung der Pandemie erzielen FOTO: EUROPA PRESS
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um unter bestimmten Sektoren 
der US-Amerikaner kubani-
scher Herkunft, deren Stimmen 
es zu gewinnen versucht, Hass, 
Ressentiments und Revanche-
gelüste zu schüren. 

Unterstützt durch millionen-
schwere Fonds und die intensi-
ve Nutzung der sozialen Netz-
werke und Propagandalabors, 
bemüht sich die US-amerikani-
sche Medienmaschinerie, Kuba 
als ein unrentables, dekadentes 
Land darzustellen, das ein weit 
verbreitetes Elend aufweist 
und erstaunlicherweise immer 
feindlichere Aktionen verdient, 
mit denen das düstere Bild, mit 
dem es beschrieben wird, wahr 
gemacht werden soll.

Um solch eine verstiegene Ag-
gression zu unternehmen, sieht 
sich der Imperialismus gezwun-
gen, auf absolute und schamlo-
se Lügen zurückzugreifen. Dies 
ist ihm nicht fremd, da es Teil 
der traditionellen Politik in die-
sem Land und ein besonderer 
Bestandteil der Haltung gegen-
über Kuba in der langen Ge-
schichte seit dem Ende des 19. 
Jahrhunderts ist. 

Die USA haben weder das 
Recht noch die moralische 
Autorität, sich in die inneren 
Angelegenheiten Kubas einzu-
mischen. Sie begehen ein Ver-
brechen, indem sie mit ihren 
wirtschaftlichen Zwangsmaß-
nahmen die kubanische Be-
völkerung in ihrer Gesamtheit 
bestrafen. Sie verstoßen gegen 
das Völkerrecht und die Souve-
ränität von Drittstaaten, indem 
sie der Geschäftstätigkeit von 
Unternehmen aus diesen Län-
dern mit Kuba Restriktionen 
auferlegen, und verletzen die 
Menschenrechte mehrerer Län-
der, indem sie mit Drohungen 
und Repressalien versuchen zu 
verhindern, dass sie die inter-
nationale medizinische Zusam-
menarbeit nutzen, die Kuba 
anbietet, um die Gesundheits-
bedürfnisse ihrer Bevölkerung 
zu befriedigen.

Es ist paradox, dass das krank-

hafte Vorgehen gegen Kuba, in 
der Überzeugung, den Zusam-
menbruch des Landes zu er-
reichen und die Autorität der 
kubanischen Solidaritätsbemü-
hungen zu untergraben, nach 
mehr als sechs Jahrzehnten die 
Stärken des sozialistischen Sys-
tems bewiesen hat.

Niemand kann die immensen 
Auswirkungen der Wirtschafts-
blockade auf das tägliche Leben 
und die Entwicklung des Lan-
des ehrlich leugnen. Jedes Jahr 
veröffentlichen die Vereinten 
Nationen mehr als genug Da-
ten, die die Schadensdimension 
belegen.

Wir haben oft und nicht rhe-
torisch gefragt, welche andere 
relativ kleine, unterentwickel-
te und ressourcenarme Nati-
on mehr als sechs Jahrzehnte 
lang dem Ansturm eines solch 
anhaltenden und ungleichen 
Wirtschaftskrieges standgehal-
ten hätte. Dies ist auch bezüg-
lich vieler Industrieländer eine 
berechtigte Frage.

Das sozialistische System, wie 
wir es in Kuba verstehen, auf-
bauen und verteidigen, ist nicht 
perfekt, wie kein menschliches 
Werk es ist. 

Es hat jedoch angesichts der 
Pandemie seine unbestreit-
baren Stärken bewiesen. Die-
se ruhen vor allem im zutiefst 
menschlichen Sinn eines Mo-
dells, das das Wohlergehen des 
Einzelnen und der Bevölke-
rung, die soziale Gerechtigkeit 
und das Recht, völlig frei von 
ausländischer Vormundschaft 
zu leben, über alle anderen 
Überlegungen stellt.

Kuba verfügt über die Fähig-
keit, die Nation für eine wich-
tige Aufgabe zu mobilisieren, 
die Tugend, jahrzehntelang die 
Entwicklung eines robusten Ge-
sundheitssystems priorisiert zu 
haben, das für alle, für absolut 
jeden zugänglich ist, und über 
ein pädagogisches, kulturelles 
und eigenes wissenschaftliches 
Potenzial mit Ergebnissen von 
universeller Reichweite.

Ohne diese Vorteile, die nur im 
Sozialismus möglich sind, hät-
te Kuba nicht die anerkannten 
günstigen Ergebnisse bei der 
Eindämmung der Ansteckung, 
der Genesung von Patienten, 
der niedrigen relativen Sterb-
lichkeitsrate und der Fähigkeit, 
anderen Nationen zu Hilfe zu 
kommen, erreicht. Ohne sie 
wären die Kosten für das Land 
in Bezug auf Leben, Krankheit 
und wirtschaftliche Not verhee-
rend, wie dies in anderen Län-
dern unserer Region der Fall 
ist. Das zentrale Ziel des politi-
schen, wirtschaftlichen und so-
zialen Systems Kubas ist es, die 
umfassendste und größtmögli-
che Gerechtigkeit zu erreichen 
und sie so weit wie möglich mit 
anderen Nationen zu teilen.

Die Dringlichkeit der Pan-
demie hat uns gezwungen, die 
Umsetzung grundlegender 
wirtschaftlicher und sozialer 
Veränderungen zu beschleu-
nigen, die wir für Zeiten mit 
geringerem Druck vorgesehen 
hatten und die darauf gerichtet 
sind, das sozialistische System 
zu stärken, zu aktualisieren und 
effizienter zu machen.

Wir ziehen es vor, diese Trans-
formationen in einer Atmo-
sphäre des Friedens zu fördern, 
aber wir sind gezwungen, sie im 
Kontext der schwersten Aggres-
sion kreativ anzuwenden.

Ohne den Sozialismus ist es 
nicht möglich zu erklären, wie 
Kuba in diesen 62 Jahren seine 
Souveränität verteidigen konn-
te angesichts der historischen 
Herausforderung des imperia-
listischen Expansionismus der 
USA und der wiederkehrenden 
Tendenz der Politiker in diesem 
Land, sich im Recht zu glauben, 
das Schicksal der kubanischen 
Nation zu bestimmen.

Der scharfe Beobachter Kubas 
muss sich fragen, welche Moti-
vation die Kubaner überzeugen 
könnte, sich dem imperialisti-
schen Zwang des ehrgeizigen 
Nachbarn zu beugen, der uns 
angreift.

Die USA werden immer  in 
der Lage sein, uns, ohne jedes 
Recht, streng zu bestrafen, im-
mense wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten zu erzeugen und un-
seren legitimen Bestrebungen 
nach Entwicklung und Wohler-
gehen große Hindernisse in den 
Weg zu legen. Sie können für die 
Bindungen, die zwischen unse-
ren beiden Nationen natürlich 
sein sollten, Hindernisse schaf-
fen, die schwer zu überwinden 
sind. Sie haben auch die Macht, 
einige andere Staaten mit gegen 
Kuba gerichteten extraterritori-
alen und illegitimen wirtschaft-
lichen Zwangsmaßnahmen zu 
belegen. Das ist bewiesen.

Es hat sich aber auch gezeigt, 
dass die Vereinigten Staaten 
mit all ihrer Macht nicht in der 
Lage sind, den Willen dieser 
Nation zu beugen. Ihre Grau-
samkeit, selbst wenn sie bis 
zum Äußersten geht, hat weder 
die Möglichkeit, uns zum Ver-
zicht auf den Sozialismus zu be-
wegen, noch zu erreichen, dass 
wir auch nur ein winziges Stück 
unserer souveränen Rechte und 
der wahren Selbstbestimmung 
aufgeben, für die Generationen 
von Kubanern seit mehr als 150 
Jahren Opfer gebracht haben.

Mit den USA gibt es viele 
Differenzen, einige bilateraler 
Natur und andere bestehen in 
unterschiedlichen Ansichten 
zu regionalen und internatio-
nalen Fragen. Es macht keinen 
Sinn zu versuchen, sie zu igno-
rieren. Viele von ihnen können 
Gegenstand zivilisierter Dis-
kussion sein.

Wir haben auch Bereiche von 
gemeinsamem Interesse und 
Themen, bei denen es für bei-
de Länder zweckmäßig ist, 
Verständigung zu suchen und 
sogar zusammenzuarbeiten. 
Andererseits haben sich die 
Verbindungen zwischen den 
Völkern beider Länder in den 
unterschiedlichsten Gebieten 
des menschlichen Einfallsreich-
tums ungeachtet der zwischen-
staatlichen Beziehungen wei-
ter ausgebaut, und es scheint 
schwierig zu sein, dieser Reali-
tät Einhalt zu gebieten.

Die Zukunft wird zeigen, ob 
und wann es möglich sein wird, 
eine respektvolle und konst-
ruktive Beziehung aufzubauen. 
Die Erfahrung der Geschichte 
schließt sie nicht aus, garan-
tiert sie aber auch nicht.

Zu den beständigsten Merk-
malen der schwierigen Ge-
schichte der letzten 62 Jahre 
gehört die Bereitschaft Kubas, 
einen Weg zu finden, um res-
pektvoll mit den Vereinigten 
Staaten zusammen zu leben 
und zu versuchen, Differen-
zen auf diplomatischem Wege 
zu lösen. Es ist ein Bestreben, 
das das kubanische Volk mit 
überwältigender Mehrheit 
teilt und das heute fern er-
scheint, obwohl es nicht un-
möglich ist. •



14 CULTURALES
11.OCTUBRE.2020 | GRANMA INTERNACIONAL

CULTURALES 511.OCTUBRE.2020 | GRANMA INTERNACIONAL2 CULTURALES
11.OCTUBRE.2020 | GRANMA INTERNACIONAL

INTERNATIONALES 11SEPTEMBER 2020 | GRANMA INTERNACIONAL

Pandemie und Arbeitslosigkeit in den USA: Eigenheiten des Systems
raúl antonio capote

• In den letzten Monaten erreichte die Arbeitslosig-
keit nach Angaben des Amtes für Arbeitsstatistik die-
ses Landes ihren höchsten Stand in den USA seit der 
Weltwirtschaftskrise der 1930er Jahre. Experten sa-
gen, dass die Pandemie die Ausbeutung der Arbeiter 
und die Vernachlässigung von Arbeitsrechten, insbe-
sondere der Frauen, aufgedeckt hat.

Jüngsten Zahlen zufolge wurden bei Arbeitern in 
216 Fleischfabriken und Lebensmittelherstellern im 
ganzen Land mindestens 17.700 Fälle von COVID-19 
gemeldet, da keine angemessenen Schutzbedingun-
gen vorhanden waren.

Die Pandemie hat gezeigt, dass es eine „Schicht 
von Personen gibt, die den Arbeiter wie in Zeiten 
der Sklaverei in den Vereinigten Staaten ausbeuten“, 
sagte Ricardo Salvador, ein mexikanischer Wissen-
schaftler, der das Ernährungs- und Landwirtschafts-
programm der Unión de Científicos Preocupados 
(Union Besorgter Wissenschaftler) (UCS) leitet, eine 

gemeinnützige Organisation, die 1969 von Wissen-
schaftlern des Massachusetts Institute of Technology 
(MIT) gegründet wurde.

„Sie sind ausgebeutete Arbeiter, sie sind nicht ver-
sichert und sie infizieren ihre Nachbarn. Es ist eine 
verzweifelte Situation“, prangerte Ricardo Salvador 
in einem Interview mit EFE an.

Auf der anderen Seite haben Menschenrechtsorga-
nisationen festgestellt, dass Arbeitsmigranten, haupt-
sächlich Hausangestellte, Gartenarbeiter, Hotel- und 
Restaurantangestellte, oft nicht die gesetzlich festge-
legten Vorteile erhalten und ihre Löhne gelegentlich 
unter dem Minimum liegen, berichtet Hispantv.

Nach Angaben des US-Arbeitsministeriums erreich-
te die Arbeitslosigkeit unter schwarzen Arbeitern 16,7 
%, unter Hispanics 18,9 % und unter Weißen 14,2 %.

Das Amt für Arbeitsstatistik berichtet, dass 55 % 
der im Mai, Juni und Juli verlorenen Arbeitsplätze 
Frauen gehört hatten.

Afroamerikanische Frauen sind zu 16,4 % arbeits-
los, Hispanics-Frauen zu 20,2 %.

Darüber hinaus gibt es in jenem Land ein ge-
schlechtsspezifisches Lohngefälle, wobei Frauen 
durchschnittlich 80 % des Lohns ihrer männlichen 
Kollegen verdienen.

Angesichts der Tatsache, dass der Mangel an Ar-
beitsplätzen zu anderen Problemen führt, wie zum 
Beispiel dem Verlust der Krankenversicherung, ist 
es nicht schwer vorherzusagen, wie schwierig die 
Zukunft für die Arbeiter wird.

Dem Yankee-„Paradies“ geht es nicht gut. Zu den 
strukturellen Problemen des US-amerikanischen 
Kapitalismus kommt das Unglück der Pandemie 
hinzu, die das stets diffuse soziale Gefüge des Im-
periums unter Druck gesetzt hat.

Währenddessen gibt die von Donald Trump ge-
leitete Regierung 92,2 Mio. US-Dollar der für das 
Pentagon bestimmten 740 Mrd. US-Dollar dafür 
aus, einen Abrams-Panzer, den M1A2 SEPV3, zu 
modernisieren, und stellt drei Millionen US-Dollar 
für die Verleumdung Kubas bereit. Nichts Neues, 
Eigenheiten des Systems. •

Vier Jahrhunderte der Niedertracht
pedro de la hoz

• Schon bevor die Europäer nach Ame-
rika kamen, hatten portugiesische See-
leute die ersten Afrikaner aus ihrem 
Heimatland verschleppt, um sie auf der 
Iberischen Halbinsel zu verkaufen und 
auszubeuten. Ein urkundlicher Beleg 
dafür ist auf das Jahr 1444 datiert. 1510, 
18 Jahre nach der ersten Reise von Ko-
lumbus, genehmigte König Ferdinand 
von Kastilien die Verbringung von Afri-
kanern nach Hispaniola, damit sie, wie 
zuvor die Ureinwohner, ihr Leben in den 
Erzminen der Insel ließen. Kuba im Jahr 
1886 und Brasilien 1888 waren die letz-
ten, die die Sklaverei in diesem Teil der 
Welt abschafften.

Dazwischen liegen vier Jahrhunderte 
der Schande, erzwungener Entwurze-
lung, grenzenloser Ausbeutung, früh-
zeitiger Tode, zerbrochener Familien, 
zerstörter Schicksale, kultureller Ent-
fremdung und massiver Verletzung der 
elementaren Menschenrechte.

Konservativen Schätzungen zufolge 
sind etwa 12 Millionen afrikanische Skla-
ven auf amerikanischem Boden an Land 
gegangen. Den Statistiken müssen noch 
die Kinder dieses Menschenhandels, die 
hier geboren und ebenfalls versklavt wur-
den, und die Zahl derer, die während der 
Überfahrt starben, hinzugefügt werden.

Der beschriebenen Schande muss man 
die Spur des Schreckens, den Rassismus 
als ideologisches Konstrukt zur Recht-
fertigung der Ausbeutung der Afrikaner 

und vor allem die dem Ausbeutungspro-
zess innewohnende systemische Natur 
hinzufügen.

In der Erinnerung des kubanischen 
Volkes ist diese Spur nicht vergessen. 
Deswegen muss auch der Aufruf zum 
23. August, dem Internationalen Tag zur 
Erinnerung an den Sklavenhandel und 
dessen Abschaffung, über das Formale 
hinausgehen und zu einer Instanz der 
Reflexion und des Verstehens über die 
Bedeutung des afrikanischen Erbes im 
historischen und aktuellen Gewebe der 
Nation werden. 

Der von der UNESCO ausgerufene Tag 
ruft die große Sklavenerhebung in der 

französischen Kolonie Saint Domingue 
am frühen Morgen des 23. August 1791 in 
Erinnerung, die die haitianische Revolu-
tion einleitete, und verfolgt nicht nur das 
Ziel, die unauflösliche Verbindung zwi-
schen Freiheit, sozialer Gerechtigkeit und 
Verteidigung der Menschenwürde hervor-
zuheben, sondern auch, den unverzicht-
baren historischen Hintergrund für den 
Kampf gegen alle Formen von Unterdrü-
ckung und Rassismus beizusteuern, die 
weltweit immer noch fortbestehen. 

Seit Jahren entwickelt Kuba mit beacht-
lichen Ergebnissen das Programm „Die 
Route des Sklaven“, das sich auf koordi-
nierte Aktionen der akademischen und 

kulturellen Institutionen stützt, die der 
Bildungs- und Kulturpolitik entspre-
chen, wie sie sich aus den revolutionären 
Umwandlungen ableitete, die seit über 
einem halben Jahrhundert unter uns 
stattgefunden haben.

Veröffentlichungen, wissenschaftliche 
Veranstaltungen, Aktionen mit sozialen 
Auswirkungen wie Festivals und künstle-
rische Programme haben beim Studium 
des Sklavenhandels und der Sklaverei, 
bei der Bewertung des mit diesem The-
ma verbundenen nationalen Erbes und 
der Verteidigung der Ausdrucksformen 
afrikanischen Ursprungs, die Teil unserer 
Identität sind, zu Fortschritten geführt.

Die Bedingungen sind gegeben, dass 
dies alles mit der Umsetzung des vom Mi-
nisterrat verabschiedeten und vom Präsi-
denten der Republik Miguel Díaz-Canel 
Bermúdez angeführten Nationalen Pro-
gramms zum Kampf gegen Rassismus 
und Rassische Diskriminierung, in das 
über dreißig staatliche Organe und Or-
ganisationen der sozialistischen Zivilge-
sellschaft eingebunden sind, noch weiter 
ausgebaut wird. 

Natürlich wird so auch ein Konzept 
gewürdigt, das der Comandante en Jefe 
Fidel Castro zum Ausdruck brachte, 
als er am 22. Dezember 1975 zum Ab-
schluss des Ersten Parteitags die Ope-
ration Carlota der kämpferischen So-
lidarität mit Angola bekanntgab und 
sagte: „Wir sind nicht nur ein latein-
amerikanisches Land, sondern wir sind 
auch ein lateinafrikanisches Land“. •

. FFFOTO: ILLUSTRATION 

Die USA sind die größten Menschenrechtsverletzer der Welt
walkiria juanes sáncheze

• „Die USA sind die größten Menschenrechtsverletzer der 
Welt“. Dies stellte der Botschafter der Bolivarischen Repu-
blik Venezuela vor dem Menschenrechtsrat der Organisa-
tion der Vereinten Nationen (UNO), Jorge Valero, fest.

Im Rahmen des Konferenzzyklus über Global Go-
vernance und Entwicklung, Herausforderungen und 
gemeinsamen Probleme der Menschheit heute, erin-
nerte der Diplomat daran, dass sich die USA inmitten 
einer Pandemie aus der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) zurückgezogen haben.

„Es ist paradox, dass die Regierung des Imperiums die-
se Entscheidung zu einem Zeitpunkt trifft, an dem es am 
notwendigsten ist, diese Organisation zu stärken“, sagte er.

In Fragen der Sicherheit und Abrüstung verurteilte er 
auch den Rückzug vom Vertrag über Nuklearstreitkräf-
te mittlerer Reichweite (INF) und betonte: „Trump hat 
ebenfalls erklärt, dass er die Gültigkeit des Vertrags über 
die Reduzierung strategischer Waffen (Start) nicht ver-
längern werde“, das einzige in Kraft befindliche Abkom-
men über Atomwaffen.

Valero erklärte, Multilateralismus sei der Weg zum 
Frieden und betonte, dass dieser Ansatz „von unserer 
bolivarischen und chavistischen Regierung gefördert 
wird, die eine internationale Architektur aufbauen 
will, die Staaten zusammenbringt und gemeinsame 
Verantwortung für internationale Angelegenheiten 
fördert“.

Der kubanische Präsident Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez hatte während seiner Rede auf dem Treffen der 
Staats- und Regierungschefs zum 30. Jahrestag des 
Sao-Paulo-Forums die illegale US-Blockade abgelehnt, 
die über mehr als 60 Jahre hinweg systematisch die 
Menschenrechte der Kubaner verletzt hat.

Bei dieser Gelegenheit kritisierte er das skandalö-
se Vorgehen des Imperiums gegen Angehörige von 
Migranten und „insbesondere gegen ihre Kinder, die 
misshandelt und in einer Art Käfigen missbraucht 
wurden, wodurch den Menschen ihre Würde und ihre 
grundlegendsten Rechte entzogen werden“.

Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez 
Parrilla prangerte vor der Generalversammlung der 
Vereinten Nationen die Verantwortung der Vereinig-

ten Staaten an, die die Menschenrechte systematisch, 
massiv und offenkundig verletzen.

Auf der Sitzung vom 1. November 2019, wo der Welt 
der Resolutionsentwurf „Notwendigkeit, die wirt-
schaftliche, kommerzielle und finanzielle Blockade der 
Vereinigten Staaten gegen Kuba zu beenden“ vorgelegt 
wurde, erklärte der kubanische Außenminister, dass 
es in jenem Land 2,3 Millionen Personen gibt, denen 
die Freiheit entzogen ist, in einem Jahr 10,5 Millionen 
Menschen festgenommen und Menschen illegal und 
auf unbestimmte Zeit in der illegalen Marinebasis von 
Guantánamo gefangen gehalten werden.

„Mehr als eine halbe Million US-Bürger schlafen auf 
der Straße, 28,5 Millionen sind nicht krankenversi-
chert, Frauen verdienen ungefähr 85 % des Verdienstes 
von Männern und es gibt weit verbreitete Beschwer-
den über sexuelle Belästigung“, listete er auf.

Auf globaler Ebene, erklärte Bruno Rodríguez, ist 
ihre Regierung Unterzeichner von nur 30 % der inter-
nationalen Rechtsinstrumente und erkennt das Recht 
auf Frieden, auf Entwicklung und nicht einmal das der 
Kinder nicht an. •
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Kuba und Venezuela rücken angesichts jeder Schwierigkeit 
näher zusammen
jorge pérez cruz

• „Angesichts jeder Schwierigkeit wird 
es einen engeren Zusammehalt geben, 
angesichts jeden Angriffs wird es viel 
mehr gemeinsame Strategien von Kuba 
und Venezuela geben, um sie abzuweh-
ren, Gegenangriffe zu starten und die 
Schwierigkeiten und Angriffe zu über-
winden“, betonte der Außenminister der 
Bolivarischen Republik Venezuela, Jor-
ge Arreaza, bei der Begrüßung der mehr 
als 200 kubanischen Ärzte, die am 16. 
August in Caracas eintrafen, um solida-
rische Hilfe im Kampf gegen COVID-19 
zu leisten.

Der Diplomat bestätigte die Verpflich-
tung, „weiterhin die Träume unserer Co-
mandanten Chávez und Fidel zu verwirk-
lichen“, und bekräftigte, dass Situationen 
wie diese „unerwartete und schreckliche 
Pandemie es uns ermöglichen, diese Be-
ziehungen der Brüderlichkeit weiter zu 
vertiefen“.

Weiter sagte er: „Nichts und niemand 
kann unsere Völker und unsere Revo-
lutionen trennen“, womit er sich auf 
die Medienkampagnen des Imperiums 

und seiner Verbündeten bezog, mit de-
nen Meinungsmatrizen entgegen diesen 
Maßnahmen zur Absicherung der von 
beiden Regierungen und Völkern be-
schlossenen Sozialprogramme gebildet 
werden sollen.

Der Außenminister kritisierte die Hal-
tung der US-Regierung gegenüber der 

kubanischen medizinischen Zusammen-
arbeit im Ausland und argumentierte: 
„Es ist unglaublich, dass die herrschen-
de Elite, die Krieg führt, Waffen sendet, 
Tod und Gewalt fördert und Terrorismus 
finanziert, beabsichtigt, jenen Regierun-
gen Sanktionen aufzuerlegen, die zum 
Schutz ihrer Völker Kuba anrufen und 

um seine Solidarität und seine wissen-
schaftlichen Erkenntnisse bitten.

Sie sind Helden und Heldinnen für 
das venezolanische Volk. Vielen Dank, 
Kuba“, betonte der Außenminister in 
seiner Rede und lobte die Arbeit des ku-
banischen medizinischen Personals, das 
„im Rahmen der Mission Barrio Adentro 
Millionen von Menschenleben im Land 
gerettet hat“.

Dr. Carlos Alvarado, Minister der Volks-
macht für Gesundheit in Venezuela, 
kündigte die Ankunft weiterer Gesund-
heitsmitarbeiter im Rahmen des Umfas-
senden Kooperationsabkommens zwi-
schen Kuba und Venezuela an, das die 
Comandanten Fidel Castro und Hugo 
Chávez am 30. Oktober 2000 in Carcaras 
unterzeichnet hatten.

Ziel ist es, die medizinische Grundver-
sorgung in den Gebieten zu stärken, in 
denen die am stärksten benachteiligten 
Menschen leben. Die Brigaden werden in 
Gemeinden des Hauptstadtdistrikts und 
in den Bundesstaaten Zulia, La Guaira 
und Miranda und in unmittelbarer Zu-
kunft auch in anderen Großstädten des 
Landes tätig sein. •

. FFFOTO: TELESUR 

Kolumbien: ein Land, zwei Epidemien
enrique moreno gimeranez

• Die Republik Kolumbien gelangte Mitte August, was po-
sitive COVID-19-Fälle angeht, auf den achten Platz in der 
Welt (und den vierten in Lateinamerika und der Karibik). 
Die Tatsache bestätigt erneut die Unwirksamkeit des Neo-
liberalismus – und seiner Gesundheitspolitik – in einem 
Land, das als „Paradigma“ dieses Systems gilt.

Nicht wenige Bürger des südamerikanischen Landes stellen 
die Aktionen der Exekutive von Iván Duque angesichts der 
Pandemie in Frage. Unter ihnen ist der Senator für den Al-
ternativen Demokratischen Pol, Iván Cepeda Castro, der die 
Reaktion der kolumbianischen Regierung auf die Krankheit 
als „sehr schwach“ bezeichnet, als ein Vorgehen, das „uns in 
eine gefährliche und schwierige Situation bringt.

Zuerst wurde eine korrekte Entscheidung getroffen, die 
darin bestand, die Bewegungsfreiheit der Bevölkerung ein-
zuschränken und sie unter Quarantäne zu stellen. Aber die-
ser Beschluss hätte von mindestens zwei weiteren grundle-
genden Entscheidungen begleitet werden müssen. Erstens 
hätte das medizinische System und das Krankenhausnetz-
werk gestärkt und zweitens eine Sozialpolitik entwickelt 
werden müssen, um die Bevölkerung und die am meisten 
für die sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen Anfäl-
ligen dieser Krise zu schützen. Die Regierung hat jedoch 
weder das eine noch das andere getan“, sagte Cepeda Castro 
gegenüber Granma.

Anstelle dieser Maßnahmen habe sich die Regierung in 
der Phase der strengen Beschränkung der Stärkung der 
großen Unternehmen und des Finanzsektors verschrieben. 
Weder habe sie die erforderlichen Ressourcen für das Ge-
sundheitssystem bereitgestellt, noch eine bedeutende Sozi-
alpolitik festgelegt, wie es die Schaffung eines dauerhaften 
und universellen Grundeinkommens hätte sein können.

„Dann hat diese Politik, die sich auf die Sorge um das gro-
ße Kapital und das Wohlergehen der reichsten Sektoren 
konzentriert, dazu geführt, dass nach der Lockerung der 
Maßnahmen die Ansteckungen ungehemmt zunahmen, das 
Krankenhaussystem zusammenzubrechen begann und sich 
die schlimmsten Auswirkungen der Wirtschaftskrise zeigten.

Diese Verbindung zwischen der Gesundheits- und Sozial-
krise führt in Ermangelung einer ausreichend starken Sozi-
al- und Gesundheitspolitik zu den Infektionsraten, die wir 
für die Verbreitung der Krankheit sehen, und auch zu sehr 
negativen Auswirkungen wie Verlust von Arbeitsplätzen, 
Insolvenz kleiner und mittlerer Unternehmen, steigende Ar-
mutsraten und andere“, betont der kolumbianische Senator.

Zusätzlich zu der wirtschaftlichen und sozialen Tragö-
die, die durch Covid-19 verursacht wurde - mit mehr als 
13.000 Todesfällen und über 422.000 bestätigten Fällen -, 
sieht sich Kolumbien einer weiteren gefährlichen Epidemie 
gegenüber: der Ermordung sozialer Führer und ehema-
liger Kämpfer der Revolutionären Streitkräfte Kolumbi-
ens-Volksarmee (FARC-EP).

Nur Frieden und ein politisches Projekt zum Wohle der Bürger und nicht 

des großen Kapitals können die Tragödie stoppen. FOTO: EFE 

USA wollen Hilfe 
kubanischer 
Ärztebrigaden in 
Panama verhindern
 nuria barbosa león

• Kürzlich wurde bekannt, dass die Regierung 
Panamas ihren souveränen Standpunkt bekräf-
tigt hatte, Kuba um medizinische Hilfe bei der 
Bekämpfung von COVID-19 zu bitten. Darauf-
hin rief der US-amerikanische Beamte Mauricio 
Claver-Carone bei Präsident Laurentino Cortizo 
an und eine hochrangige Delegation unter Füh-
rung von Robert O‘Brien, Berater für Nationale 
Sicherheit der USA, besuchte das Land.

Die panamaische Partei Frente Amplio por la 
Democracia schrieb, zitiert von der russischen 
Zeitschrift Sputnik: „O‘Brien kam, um die soli-
darische Hilfe für die Angestellten des Gesund-
heitswesens Panamas durch die erfahrenen 
kubanischen Ärzte zu unterbinden, deren huma-
nitäres Wirken in mehreren Ländern ihnen die 
Anerkennung der Völker und die Empfehlung 
eingebracht hat, würdige Anwärter auf den Frie-
densnobelpreis zu sein.“

Die beratende Ministerin für Gesundheit Eyra 
Ruiz versicherte ebenfalls: „Wenn die kubani-
schen Ärzte nach Italien gereist sind und dort für 
die geleisteten Dienste geehrt wurden, kommt es 
uns nicht zu, diese Dinge zu beurteilen, und ich 
denke, dass es anderen Ländern, die ich aus Re-
spekt nicht nennen werde, um andere geopoliti-
sche und ideologische Themen geht.“

Der panamaische Experte José Luis Prospe-
ri twitterte, dass er es für notwendig halte, die 
Hilfe Kubas zu erhalten: „Wir haben nicht ge-
nug spezialisierte Ärzte und Krankenpfleger 
in den kritischen Gebieten. Unsere Ärzte und 
Krankenschwestern stehen vor dem physischen 
Zusammenbruch.“

Mit dem Einzug Donald Trumps ins Weiße 
Haus begann eine große Verleumdungskampa-
gne gegen die kubanische Zusammenarbeit und 
Länder wie Brasilien, Bolivien und Ecuador 
brachen ihre bilateralen Verträge mit Kuba ab. 
Doch vor den Augen der Welt hat sich gegen die 
Lügengeschichten die selbstlose Arbeit der Insel 
durchgesetzt, die inmitten der COVID-19-Pan-
demie bereits in mehr als 40 Ländern Hilfe ge-
leistet hat. •

DAS VIRUS DES VERBRECHENS
Seit der Unterzeichnung des Friedensabkommens zwi-

schen der kolumbianischen Regierung und der FARC-EP 
im Jahr 2016 wurden bis zum 15. Juli dieses Jahres  971 
soziale Führer und Menschenrechtsverteidiger in dem süd-
amerikanischen Land  ermordet, so der jüngste Bericht des 
Instituts für Studien für Entwicklung und Frieden (Inde-
paz). Nach Informationen aus dem Twitter-Account der 
FARC-Partei sind mehr als 220 Unterzeichner des Frie-
densabkommens umgebracht worden.

„Für die Behörden handelt es sich weiterhin um „Einzel-
fälle“ oder „Racheakte“, während nach unserer Auffassung 
gegen diejenigen von uns, die das Friedensabkommen un-
terzeichnet haben, ein echter Völkermord verübt wird, der 
den internationalen Verpflichtungen des kolumbianischen 
Staates gegenüber den Genfer Konventionen und dem Si-
cherheitsrat widerspricht.

In wenigen Monaten haben wir gesehen, wie die Täter 
vom gezielten Mord zu schrecklichen Massakern über-
gegangen sind. Niemand kann sich sicher fühlen. Es 
trifft gleichermaßen Frauen, Kinder, Jugendliche, ältere 
Menschen, Menschen auf dem Land und in den Städten, 
Friedensunterzeichner und Angehörige“, prangerte die 
kolumbianische Senatorin Victoria Sandino kürzlich in 
einem Artikel an.

In diesem Sinne weist der Senator Iván Cepeda darauf hin, 
dass „es offensichtlich ist, dass die Regierung nicht die not-
wendigen Entscheidungen treffen und umsetzen wollte, um 
diesen Morden entgegenzuwirken. Im Land wird weiterhin 
ein Modell entwickelt, das bewaffnete Konflikte und die 
Militarisierung ländlicher Gebiete begünstigt und nicht die 
Umsetzung des Friedensabkommens“.

Das kolumbianische Volk leidet gleichzeitig unter den 
Folgen von Covid-19 und den Verbrechen des Paramilita-
rismus. Nur Frieden und ein politisches Projekt zum Wohle 
der Bürger und nicht des großen Kapitals können die Tra-
gödie stoppen. •
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Ecuador: zurück zur Hoffnung
elson concepción pérez

• Inmitten so vieler unangenehmer 
Nachrichten über das Geschehen in 
Ecuador, hauptsächlich aufgrund 
des Missmanagements der CO-
VID-19-Pandemie durch die Regie-
rung Lenín Moreno, wurde am 18. 
August eine Ankündigung gemacht, 
die die Hoffnung der Bevölkerung 
des Landes am Äquator wiederher-
stellen kann.

Heute haben die Vernachlässigung 
des Gesundheitssystems, die Priva-
tisierung wichtiger Ressourcen, der 
Bruch mit Institutionen der Integra-
tion in Lateinamerika und die bedin-
gungslose Einhaltung der Anordnun-
gen Washingtons Ecuador auf einen 
sehr schwierigen Weg gebracht. Es 
werden große Anstrengungen erfor-
derlich sein, um dem Land wieder 
die Türen der Souveränität, der wirt-
schaftlichen und sozialen Entwick-
lung zu öffnen und die Unterstützung 
der Bevölkerung zu erlangen, die die 
Regierungsjahre der Bürgerrevoluti-
on kennzeichneten.

Am 18. August haben sich nun Andrés 
Arauz und Rafael Correa für die Koali-
tion „Union für die Hoffnung“ (UNES) 
als Präsidentschafts- bzw. Vizepräsi-

dentschaftskandidat für die Wahlen 
am 7. Februar 2021 registriert.

„Hier sind wir, trotz aller unmora-
lischen Tricks und Kniffe, die unsere 
Teilnahme verhindern sollen“, sagte 
Correa, der momentan nicht in sein 
Land zurückkehren kann, da gegen 
ihn falsche Anschuldigungen erhoben 
werden, die eine Gefängnisstrafe von 
acht Jahren nach sich ziehen würden.

Am 7. August legte die Verteidigung 
des ehemaligen ecuadorianischen Prä-
sidenten vor dem Nationalen Gerichts-
hof eine Kassationsbeschwerde gegen 
diese Verurteilung ein.

Es wird erwartet, dass seine Kan-
didatur für die Vizepräsidentschaft 
automatisch das Gerichtsverfahren 
vorübergehend blockiert, da Wahl-
kandidaten während des Verfahrens 

Immunität haben und daher keine Zeit 
für eine feste Verurteilung bleibt.

Correa beschrieb seinen Mitstrei-
ter und Präsidentschaftskandidaten 
Ándrés Arauz als einen der klügsten 
jungen Menschen, die er kenne. Er 
sei Teil der neuen Generationen und 
habe seit seinem 22. Lebensjahr der 
Regierung der Bürgerrevolution an-
gehört.

Die ecuadorianische Zeitung El Co-
mercio hob in Bezug auf diesen jungen 
Mann hervor, dass er mit nur 35 Jahren 
ein Experte für öffentliche Wirtschaft 
ist, am Ende der letzten Amtszeit von 
Correa als Kulturminister fungierte 
und derzeit an der Nationalen Autono-
men Universität von Mexiko (UNAM) 
im Fachbereich Internationale Zah-
lungssysteme promoviert.

In jedem Fall muss das Team Arauz/
Correa, das sich für diese „Rückkehr 
zur Hoffnung“ in Ecuador einsetzt, 
auf Manöver gefasst sein, deren Dreh-
buch in den Vereinigten Staaten er-
stellt und von rechten Kräften unter 
der Schirmherrschaft der OAS bereits 
in mehreren Ländern der Region an-
gewendet wurde und das Ziel verfolgt, 
volksnahe und demokratische Regie-
rungen zu stürzen, die sich für die 
Entwicklung ihrer Völker einsetzen. •

Andrés Arauz und Rafael Correa, Kandidatenduo für Hoffnung in Ecuador. FOTO: METROECUADOR.COM

Bekenntnisse von Jair Bolsonaro
• Für die Ausarbeitung dieses Kommen-
tars gehe ich von dem religiösen Kon-
zept aus, dass „Beichte“ das Bekennen 
der eigenen Sünden (Sündhaftigkeit) 
ist. Allerdings bin ich nicht sicher, ob die 
betreffende Person in diesem Fall zum 
„Beichtstuhl“ gegangen ist, um ihre Feh-
ler vor dem Vertreter Gottes zu gestehen.

Zu viele Fehler in einem Jahr und sie-
ben Monaten an der Spitze Brasiliens. 
Viele Entscheidungen gegen die Vernunft 
beim Lenken des Schicksals eines viel-
schichtigen großen Landes, das nicht nur 
von COVID-19 geplagt wird, sondern vor 
allem unter einem Jair Bolsonaro leidet, 
der sich mehr der Nachahmung seines 
Amtskollegen in den Vereinigten Staaten, 
Donald Trump, widmet, als dass er nach 
Lösungen für die schreckliche Situation 
seiner Landsleute suchen würde.

Brasilien erreichte am 9. August die er-
schreckende Zahl von mehr als 100.000 
Todesfällen durch die Epidemie und 
überschritt drei Millionen Infektionen. 
In diesem Zusammenhang brachte Bol-
sonaro es fertig, als Todesursache für 
zwei von drei infizierten Menschen im 
Land das Lockdown verantwortlich zu 
machen. Dieses wurde von der Weltge-
sundheitsorganisation empfohlen und 
war bislang die wirksamste Maßnahme 
zur Eindämmung der Pandemie.

Von Beginn der Gesundheitskrise an 
hat der Präsident die soziale Isolation 
abgelehnt und nicht respektiert und die 
wirtschaftliche Offenheit über das Le-
ben der Bürger gestellt.

Er beschuldigte sogar einige Gouver-
neure, die diese Bestimmung anwende-
ten, die brasilianische Wirtschaft desta-
bilisieren zu wollen.

Wir sahen ihn ohne Maske in Men-
schengruppen,  auf einem Pferd reitend 
oder Motorrad fahrend in einem weite-
ren Ausdruck seines Exhibitionismus.

In seiner respektlosen Art, mit einem 
so heiklen Problem umzugehen, be-
schränkte sich Bolsonaro an dem Tag, 
an dem Brasilien eine Rekordzahl von 
1.262 Todesfällen in 24 Stunden auf-
grund von COVID-19 verzeichnete, da-
rauf, zu sagen, dass „der Tod das Schick-
sal aller ist“.

Eine solche Aussage würde ausreichen, 

Gläubige werden im Jordan getauft.l Bolsonaro nutzte die Taufe für Wahlzwecke. FOTO: ALAMY.

um ihn als Präsidenten der Nation zu 
disqualifizieren. Aber es gibt noch viel 
mehr Fehler.

Er war es, der die Krankheit, die in-
zwischen über 20 Millionen Infektionen 
und mehr als 800.000 Todesfälle welt-
weit verursacht hat, als „kleine Grip-
pe“ bezeichnet hatte. Drei Minister für 
öffentliche Gesundheit sind aufgrund 
seiner Vorgehensweise in Bezug auf die 
Krankheit mitten in der Pandemie zu-
rückgetreten, und das Land hatte 18 
Tage lang keinen Gesundheitsminister.

Er war ebenfalls sehr respektlos, als er 
im April, nach der wachsenden Zahl von 
Todesfällen aufgrund des neuen Coron-
avirus gefragt, antwortete: „Ich bin kein 
Totengräber, dass sie mich nach den 
Verstorbenen fragen müssen.“

Zu seinen hartnäckigen und verant-
wortungslosen Handlungen gehört die 
Tatsache, dass er kürzlich erneut die 
Verwendung von Chloroquin zur Be-
handlung von Patienten mit dem Co-
ronavirus verteidigte, obwohl die Welt-
gesundheitsorganisation davor gewarnt 
und die Aussetzung der Anwendung 
dieses Produkts auf der ganzen Welt ge-
fordert hatte.

Eine der jüngsten Prognosen von 
Bolsonaro ist seine Zusicherung, dass 

„mehr als die Hälfte der brasiliani-
schen Bevölkerung an der Krankheit 
erkranken wird“, unabhängig von den 
getroffenen Isolationsmaßnahmen. 
Seine Priorität sei daher die wirt-
schaftliche Offenheit.

So behandelt er eine Bevölkerung, die 

Zeuge wurde, als er am 12. Mai 2016 in 
Weiß in den Gewässern des Jordan in Is-
rael untertauchte, wo er getauft wurde.

Besagte Aktion dieses Katholiken, der 
auch zum Evangelikalen wurde, erleich-
terte es Bolsonaro, dem Präsidentschafts-
kandidaten der extremen Rechten, in 
einem nicht zu vernachlässigenden Be-
völkerungssektor, der aus rund 40 Milli-
onen der 190 Millionen Einwohner Bra-
siliens besteht, Stimmen zu fangen.

Es sei daran erinnert, dass Bolsonaro 
als Abgeordneter der Sozialchristlichen 
Partei während des Amtsenthebungs-
verfahrens der damaligen Präsiden-
tin Dilma Rousseff inmitten der Me-
dienshow im brasilianischen Parlament 
aufgeregt rief: „Im Gedenken an Oberst 
Carlos Alberto Brilhante Ustra, Rous-
seffs Terror, stimme ich dafür“. Er bezog 
sich auf nichts weniger als Dilmas Folte-
rer während der Militärdiktatur.

Das ist Jair Bolsonaro, der derzeiti-
ge brasilianische Präsident, von dem 
ich nicht sicher bin, ob er durch die 
Gewässer des Jordan dort in Israel, 
das einen großen Teil des palästinen-
sischen Territoriums besetzt hält, in 
irgendeiner Weise gereinigt wurde.    
(Elson Concepción Pérez) •.
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1 Kalender 

Auf Reisen von jW-Mitarbeitern mit der 
Kuba-Solibewegung nach Havanna 
 entstanden Freundschaften mit Foto-
grafen aus Kuba und Europa. Eine Aus-
wahl ihrer Fotos sind seit 2012 jährlich im 
Solikalender »Viva La Habana« zu finden. 
Der sehr persönliche und herzliche Blick 
der Fotografen auf Menschen und Stadt 
macht ihn unverwechselbar.

Verlag 8. Mai, 14seitiger Wandkalender 
in zwei Formaten erhältlich: A 4, 6,90 € und A 3, 12,90 €

Artikelnummern für die Suche im Onlineshop: 
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Die begehrten „Likes“ in Zeiten notwendiger Stellungnahme
javier gómez sánchez

• Es gab eine Zeit, in der das Ver-
lassen Kubas oder Verbleiben 
im Land als politische Entschei-
dung betrachtet werden konnte. 
Auch nach Miami zu gehen und 
nicht in irgendeine Stadt eines 
anderen Landes konnte im Be-
wusstsein der Leute in dieser 
Hinsicht eine gewisse Bewer-
tung auslösen. Natürlich war es 
für einen kubanischen Künst-
ler praktisch unmöglich, seine 
Karriere in Miami fortzusetzen, 
ohne den politischen Tribut 
an die in dieser Stadt vorherr-
schende Anti-Fidel-Strömung 
– und im Extremfall sogar An-
ti-Kuba-Strömung – zu zahlen.

Dann kam die Zeit des Kultur-
austauschs und später die der 
diplomatischen Beziehungen 
mit der Obama-Regierung, und 
es gab in Miami einen Moment 
der Gastfreundschaft für die 
Künstler, die auf der Insel leb-
ten. Der Wettbewerb zwischen 
Programmen und Kanälen, 
denen es mehr um das Rating 
ging, das ihnen die Präsentation 
dieser Künstler bringen konnte, 
führte dazu, dass dies eine Zeit 
lang so beibehalten wurde, und 
sie empfingen in ihren Sets vie-
le in Kuba wohnhafte Musiker, 
Humoristen oder Schauspieler, 
die Miami besuchten.

Die Fernsehindustrie, die ihre 
Gewinne mit ihrer gegen die 
Revolution gerichteten redakti-
onellen Linie vervielfacht hatte 
und deren Zugang zu diesem 
Kuchen zu jenem Zeitpunkt da-
rauf beschränkt war, den Künst-
lern, die von der Insel kamen, an 
den Flughäfen mit Fangfragen 
zuzusetzen, musste zusehen, wie 
ihr kommerzielles Produkt, der 
Hass auf alles, was Kuba bedeu-
tete, nicht so viel einbrachte wie 
zuvor.

Die Erleichterung für die Fa-
milien nach dem traumatischen 
Effekt, den die aggressive Politik 
von George W. Bush mit ihrer 
Beschränkung der Reisen und 
Überweisungen gehabt hat-

te, beeinflusste ein Umfeld, in 
dem Tausende in Florida leben-
de Kubaner in die neuen Mög-
lichkeiten investierten, die sich 
durch die Selbstständigkeit in 
Kuba eröffnet hatten. In dieser 
Zeit fand die Prozession für die 
antikubanische Rechte in den 
Medien von Miami mehr im In-
neren statt.

Im zweiten Jahrzehnt dieses 
Jahrhunderts führte der Auf-
stieg der sozialen Netzwerke 
dazu, dass Fernsehformate, die 
von der Nutzung von YouTube 
profitiert hatten, aufgrund des 
zunehmenden Volumens an In-
halten, die direkt für diese Platt-
form produziert wurden, began-
nen, an Boden zu verlieren. Die 
Verbreitung von Fragmenten 
von Fernsehprogrammen wur-
de zunehmend durch die Pro-
duktion von Sendungen, die per 

Streaming ausgestrahlt und von 
immer mehr Abonnenten digi-
taler Kanäle angesehen werden, 
übertroffen.

Im Jahr 2020 gibt es im Inter-
net eine viel etabliertere politi-
sche Industrie in Miami, die sich 
von den traditionellen Presse- 
und Fernsehmedien, die jedoch 
nicht aufgegeben werden, zu 
YouTube mit neuen Gesichtern 
und einem aggressiven Kreis-
lauf von Webseiten verlagert 
hat. Im Gegensatz zum Fernse-
hen nehmen diese Programme 
für Streaming und Online-Fern-
sehen eine größere Aggressivität 
an, indem sie die Möglichkeit 
nutzen, Kommentare abzuge-
ben und zu teilen, die soziale 
Netzwerke ihrer Öffentlichkeit 
bieten.

Hinsichtlich der in Kuba leben-
den Künstler ist diese anti-ku-

banische Medienposition, die 
die Verbindungen zwischen der 
kubanischen Gemeinschaft in 
den Vereinigten Staaten und ih-
rem Land zu vergiften versucht, 
darauf ausgerichtet, jegliche 
Möglichkeit der Präsentation in 
der Stadt Miami und ihren wirt-
schaftlichen Nutzen auszuschlie-
ßen, die es in der Ära des kultu-
rellen Austausches gab.

Während in Kuba die politi-
sche Ambiguität einer Reihe 
von Künstlern eher Gleichgül-
tigkeit hervorruft, ist der rech-
te Flügel von Miami mit einem 
wiederbelebten Hass nicht be-
reit, ihnen zu vergeben: Entwe-
der du schließt dich dem anti-
kubanischen Diskurs an oder du 
betrittst Miami nicht. Die neuen 
Medien und sozialen Netzwerke 
gehen jedoch noch weiter und 
versuchen, in ihrer Verfolgung 
auch diejenigen zu erreichen, 
die von Kuba aus ihr Recht auf 
eigene politische Kriterien ver-
teidigen. Sie versuchen mit dem 
Schrecken des Lynchmordes in 
den Netzwerken alle Künstler 
stumm und ängstlich zu halten, 
die sich gegen die Blockade aus-
sprechen oder einen Wert, den 
ihnen die Revolution vermacht 
hat, verfechten könnten.

In einem Interview mit Rus-
sia Today sagte der Sänger und 
Liedermacher Amaury Pérez 
unter Bezugnahme auf den po-
litischen Ausdruck der Künst-
ler und die sozialen Netzwerke: 
„Es gibt Leute, die einige Dinge 
verteidigen sollten, die sie frü-
her verteidigten, die aber Todes-
angst haben. Denn man muss 
ein ausgesprochen dickes Fell 
haben, um die Dinge zu ertra-
gen, die dir dort gesagt werden.“

Wir erleben jedoch jeden Tag, 
wie eine digitale Medienmaschi-
nerie, die sich dem Medienkrieg 
widmet, jede Äußerung eines 
Künstlers, die für sie politisch 
nützlich ist, so positioniert, als 
wäre sie ein Ereignis von gro-
ßem öffentlichen Interesse, 
und sie zu „Meinungsführern“ 
macht, indem sie ihre persön-

lichen Kommentare auf Face-
book ständig multipliziert. 

In vielen Fällen erreichen sie 
damit mehr Likes und Kommen-
tare als mit Veröffentlichungen 
ihrer Arbeit als Künstler.

Für einige dieser Künstler wird 
die augenblickliche und kurz-
lebige „Berühmtheit“, die diese 
Positionierung ihnen verleiht 
und die ständig reaktiviert wer-
den muss, zu einer Art Werbung, 
die einerseits das Ego eines jeden 
nährt und andererseits, solange 
sie sich als Werbefigur aktiv hal-
ten können, eine künstlerische 
Relevanz zulässt, die einige mit 
ihrer Arbeit nicht mehr errei-
chen oder die sie nie hatten.

Dieser Mechanismus hat sogar 
Menschen, die in der kommer-
ziellen Musik positioniert sind 
und es anscheinend nicht nötig 
haben, das Land anzugreifen, 
das sie geformt und anerkannt 
hat, dazu veranlasst, sich auf be-
schämende Weise dem Medien-
chor gegen Kuba anzuschließen.

Es mangelt auch nicht an Fäl-
len, die versuchen, eine Ver-
bindung von Sympathie – und 
Gefälligkeit – mit dem Kunst-
markt von Miami aufrechtzuer-
halten, der jedoch nicht bereit 
ist, Künstler zu assimilieren, die 
eine auf naive Weise von der Po-
litik ferngehaltene Karriere an-
streben.

Für einen auf seinem Face-
book veröffentlichten Vers, 
in dem er die Schändung von 
Martí-Büsten entschieden ver-
urteilte, die zu Beginn dieses 
Jahres begangen wurde und 
gegen die andere Angst hatten, 
sich auszusprechen, musste 
sich der Sänger und Liederma-
cher Ray Fernández im Netz 
einer Meute entgegenstellen, 
die Beleidigungen aller Art ge-
gen ihn aussprach. Es lohnt 
sich, heute, in diesem für Kuba 
und die Welt schwierigen Jahr 
2020, an die Worte zu erinnern, 
mit denen der Kult-Troubadour 
antwortete: „Niemand sollte 
bezweifeln, dass dies Zeiten der 
Stellungnahme sind.“ •

Die neuen Medien und sozialen Netzwerke versuchen, in ihrer Verfolgung auch diejeni-

gen zu erreichen, die von Kuba aus ihr Recht auf eigene politische Kriterien verteidigen. 

FOTO: ARES 

Elpidio oder die Liebe zu einem kubanischen Markenzeichen
guille vilar

• Die Wirksamkeit des Humors, 
wenn es darum geht, einen tan-
gentialen Bezugspunkt zu einer 
polemischen Wahrheit zu schaf-
fen, ist allgemein bewiesen und 
in diesem Sinne haben wir als 
Kubaner, denen es schwer fällt, 
angesichts einer Ungerechtig-
keit zu schweigen, schon seit 
langem eine Möglichkeit gefun-
den, ein Lächeln hervorzurufen, 
wenn wir das eine oder andere 
sagen wollten.

Da muss man sich nur an den 
Liborio von Ricardo de la Tor-
riente, den Bobo von Eduardo 
Abela oder den Loquito von René 
de la Nuez erinnern, altehrwür-
dige Zeugnisse des graphischen 
Humors unseres Landes, von 
denen jeder sein Scherflein bei-
getragen hat, damit wir uns, wie 
schwer der historische Moment 
auch sein mochte, moralisch be-
lohnt fühlen konnten.

Trotzdem konnte Juan Padrón, 

als er die Comicfigur des Elpidio 
Valdés schuf, die wie die ande-
ren die Schiene verfolgte, uns in 
allem, was diesen Personen ge-
schah, als Volk widergespiegelt 
zu sehen, nicht wissen, dass er 
uns eine Figur geschenkt hatte, 
die innerhalb der kubanischen 
Kultur einen bedeutsamen Rang 
einnehmen würde.

Von der Einfachheit des sym-
pathischen Elpidio mit seinem 
nicht zu erschütternden Patrio-
tismus über die Einfälle seines 
Pferdes Palmiche bis hin zum 
Pech des Generals Resoplez ge-
nossen wir das gesamte Umfeld 
dieser Figur, in dem alle Perso-
nen eine Bedeutung hatten, so 
sekundär uns einige auch er-
scheinen mochten. Uns entgin-
gen die bereichernden Nuancen 
der Dialoge genauso wenig wie 
der Soundtrack jedes Kapitels, 
der sich uns für immer als schö-
ne Erinnerung eingeprägt hat.

In einem Versuch, die unbe-
strittene Zuneigung des Kuba-

ners für die Trickfilmfigur El-
pidio Valdés zu erklären, kann 
man verschiedene Thesen in 
Betracht ziehen, um die Ursa-
chen für diesen von Padrón er-
zielten Erfolg zu erörtern. Wie 
bei vielen Dingen, die von Her-
zen kommen, muss ich zugeben, 
dass es sehr schwierig für mich 
ist, ein logisches Argument da-
für zu finden, dass immer, wenn 
Zeichentrickfilme im Fernsehen 
angekündigt werden, ich dafür 
bete, dass es eine Episode mit 
Elpidio sei. Da ist es dann völlig 
egal, dass ich sie schon so viele 
Male gesehen habe und sie aus-
wendig kenne. Selbst wenn ich 
in Eile bin, bringe ich es nicht 
fertig fortzugehen, bevor sie zu 
Ende ist. Das passiert uns im-
mer, wenn Liebe im Spiel ist, 
eine tief verwurzelte Liebe für 
das Unsrige. Wie bei der Liebe 
für ein Markenzeichen wie es 
Elpidio Valdés für Kuba ist. El-
pidio Valdés, der im August 50 
Jahre alt geworden ist. •
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Der Mann, der das Boxen zur Wissenschaft machte
oscar sánchez serra

• Er musste in Santiago de Cuba eine 
Menge Erdnusstütchen und Zeitun-
gen verkaufen und auch unzählig viele 
Schuhe putzen, um zur Schule gehen 
und zum Unterhalt der Familie beitra-
gen zu können. Trotz aller Bemühun-
gen konnte er die Grundschule nicht 
beenden. Aber er gab nicht auf. Er 
war arm, ja, und sehr wissensdurstig. 
Paradoxerweise war es sein Asthma, 
das ihn zum Boxen führte. Ein Trainer 
hatte ihm gesagt, dass Bewegung ihm 
gut tun würde und er entschied sich 
für den Faustsport. Im revolutionären 
Kuba begann er dann in Havanna als 
Mechaniker im Gesundheitsminis-
terium zu arbeiten und besuchte am 
späten Nachmittag ein Fitnessstudio 
in der Straße Agua Dulce im Stadtbe-
zirk Cerro.

Er ist praktisch unbesiegbar. Wie 
jeder Mensch muss er seine schwa-
che Seite haben, aber die zeigt er nie. 
„Beim Boxen“, sagte er, „muss man 
die Schwächen verbergen, indem man 
alle Tugenden in den Ring wirft“. Des-
halb bleibt er heute in der 84. Runde 
eines Lebens, das mit Siegen für sein 
Volk erfüllt ist, ungeschlagen.

Alcides Sagarra Carón, Lehrer, Trai-
ner, Doktor der Sportwissenschaften, 
Schöpfer der kubanischen Boxschule, 
von der AIBA als bester Trainer der 
Welt gekürt, Fidels Freund, feierte am 
17. August seinen 84. Geburtstag.

Unter seiner Leitung errangen ku-
banische Boxer 32 olympische Gold-
medaillen, 63 Goldmedaillen bei 
Weltmeisterschaften und 64 bei Ju-
nioren-Weltmeisterschaften. Wäre 
das nicht schon genug, um ihn zu eh-
ren? Niemand zweifelt daran, aber er, 
der von Natur aus ein Nonkonformist 
ist, will, da bin ich mir sicher, weiter 
gewinnen, das heißt, er will, dass die 
kubanische Sportbewegung nicht an 
Schwung verliert. Als ein kleines Ge-
burtstagsgeschenk wollen wir daran 

Alcides Sagarra tuvo muchos momentos en los que compartió con el Co-

mandante en Jefe Fidel Castro. FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

erinnern, wie der Maestro es geschafft 
hat, dass wir diese Emotionen bei je-
dem der Siege erleben konnten. 

Das erste, was er tat, war, das Boxen 
in eine Wissenschaft zu verwandeln, 
obwohl er, als er 1964 die Leitung 
der Nationalmannschaft übernahm, 
gerade erst die sechste Klasse nach-
geholt hatte, die ihm in der Kindheit 
versagt geblieben war. Er förderte das 
Streben nach Wissen in seinem Trai-
nerteam und ging mit gutem Beispiel 
voran. Er lernte weiter, studierte, er-
zielte seinen Diplom-Abschluss in der 
Fachrichtung Körperkultur und Sport 
und 1992 seinen Doktor der Sportwis-
senschaften.

Ich hörte ihn sagen, dass „die ku-
banische Boxschule ein Zentrum von 

Champions ist, weil darin nicht nur 
Schläge verteilt werden, sondern 
auch ein integraler Erkenntnisprozess 
durchlaufen wird, an dem Lehrer und 
Athlet als Einheit beteiligt sind. Un-
ser Boxer kennt seine Rivalen durch 
multidisziplinäre Studien und kennt 
sich selbst in biologischer, techni-
scher, taktischer, physischer und auch 
psychologischer Hinsicht. Dann muss 
der Trainer dieses ganze Rüstzeug so 
ausrichten, dass daraus eine Medaille 
entsteht, denn obwohl es ein Muster 
gibt, dem man folgen muss, hat jeder 
Athlet seine Individualität, aus sozi-
aler Sicht, vom Charakter und sogar 
von seinen emotionalen Reaktionen 
her. Die Erfolge des kubanischen Bo-
xens sind keine zufälligen Resultate, 

sondern das Ergebnis des Zusammen-
spiels von Training und angewandten 
Wissenschaften: pädagogischen, psy-
chologischen, biologischen, medizini-
schen und anderen“.

Alcides hatte immer eine Maxime: 
„Der Athlet muss wissen, was er re-
präsentiert, und das ist der Grund, 
warum wir die Humanwissenschaften 
in die Vorbereitung einbeziehen. Die 
kubanische Sportbewegung zu ver-
treten, bedeutet, für deine Flagge zu 
kämpfen und in unserem Fall auch 
für die Revolution, denn das macht 
dich unbesiegbar. Und der Beweis ist 
da, deshalb nennt man uns das Flagg-
schiff des kubanischen Sports.“

Er war unverhohlen stolz darauf, 
dass Fidel ihn hunderte Male anrief, 
auf dessen Vertrauen in ihn, auf die 
Besuche des Comandante en Jefe auf 
dem Gelände Holvein Quesada in El 
Guajay, dem Hauptquartier der Box-
schule, die der Führer der Revolution 
selbst gegründet hatte. „Er war mal 
eine, mal drei Stunden dort und zog 
sogar Boxhandschuhe an. Er war der 
beste Freund der Boxer“, ist eine Aus-
sage, die Alcides gern wiederholt.

Mir fällt eine Story ein, die in einem 
Gespräch mit Sagarra nicht fehlen 
darf. In den Finalkämpfen im Boxen 
ging es bei den Panamerikanischen 
Spielen 1991 um den ersten Platz 
in der Medaillenwertung zwischen 
Kuba und den Vereinigten Staaten. 
Fidel wollte wie immer die Boxer se-
hen, aber Sagarra war dagegen. „Der 
Comandante schickte nach mir und 
fragte mich, warum. ‚Ich möchte 
nicht, dass sie sich aufregen‘, sagte ich 
ihm. Er umarmte mich und antworte-
te, dass er einverstanden sei und ich 
viele Medaillen gewinnen würde.“ An 
jenem Abend gewannen die kubani-
schen Boxer 11 der 12 zu vergebenden 
Goldmedaillen und die Insel gelang-
te zum ersten Mal an die Spitze der 
Medaillenwertung bei Panamerikani-
schen Spielen. •

Alcides Sagarra hatte viele gemeinsame Momente mit dem Comandante en Jefe Fidel Castro. FOTO: RICARDO LÓPEZ 
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Der Mann, der das Boxen zur Wissenschaft machte
oscar sánchez serra

• Er musste in Santiago de Cuba eine 
Menge Erdnusstütchen und Zeitun-
gen verkaufen und auch unzählig viele 
Schuhe putzen, um zur Schule gehen 
und zum Unterhalt der Familie beitra-
gen zu können. Trotz aller Bemühun-
gen konnte er die Grundschule nicht 
beenden. Aber er gab nicht auf. Er 
war arm, ja, und sehr wissensdurstig. 
Paradoxerweise war es sein Asthma, 
das ihn zum Boxen führte. Ein Trainer 
hatte ihm gesagt, dass Bewegung ihm 
gut tun würde und er entschied sich 
für den Faustsport. Im revolutionären 
Kuba begann er dann in Havanna als 
Mechaniker im Gesundheitsminis-
terium zu arbeiten und besuchte am 
späten Nachmittag ein Fitnessstudio 
in der Straße Agua Dulce im Stadtbe-
zirk Cerro.

Er ist praktisch unbesiegbar. Wie 
jeder Mensch muss er seine schwa-
che Seite haben, aber die zeigt er nie. 
„Beim Boxen“, sagte er, „muss man 
die Schwächen verbergen, indem man 
alle Tugenden in den Ring wirft“. Des-
halb bleibt er heute in der 84. Runde 
eines Lebens, das mit Siegen für sein 
Volk erfüllt ist, ungeschlagen.

Alcides Sagarra Carón, Lehrer, Trai-
ner, Doktor der Sportwissenschaften, 
Schöpfer der kubanischen Boxschule, 
von der AIBA als bester Trainer der 
Welt gekürt, Fidels Freund, feierte am 
17. August seinen 84. Geburtstag.

Unter seiner Leitung errangen ku-
banische Boxer 32 olympische Gold-
medaillen, 63 Goldmedaillen bei 
Weltmeisterschaften und 64 bei Ju-
nioren-Weltmeisterschaften. Wäre 
das nicht schon genug, um ihn zu eh-
ren? Niemand zweifelt daran, aber er, 
der von Natur aus ein Nonkonformist 
ist, will, da bin ich mir sicher, weiter 
gewinnen, das heißt, er will, dass die 
kubanische Sportbewegung nicht an 
Schwung verliert. Als ein kleines Ge-
burtstagsgeschenk wollen wir daran 

Alcides Sagarra tuvo muchos momentos en los que compartió con el Co-

mandante en Jefe Fidel Castro. FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

erinnern, wie der Maestro es geschafft 
hat, dass wir diese Emotionen bei je-
dem der Siege erleben konnten. 

Das erste, was er tat, war, das Boxen 
in eine Wissenschaft zu verwandeln, 
obwohl er, als er 1964 die Leitung 
der Nationalmannschaft übernahm, 
gerade erst die sechste Klasse nach-
geholt hatte, die ihm in der Kindheit 
versagt geblieben war. Er förderte das 
Streben nach Wissen in seinem Trai-
nerteam und ging mit gutem Beispiel 
voran. Er lernte weiter, studierte, er-
zielte seinen Diplom-Abschluss in der 
Fachrichtung Körperkultur und Sport 
und 1992 seinen Doktor der Sportwis-
senschaften.

Ich hörte ihn sagen, dass „die ku-
banische Boxschule ein Zentrum von 

Champions ist, weil darin nicht nur 
Schläge verteilt werden, sondern 
auch ein integraler Erkenntnisprozess 
durchlaufen wird, an dem Lehrer und 
Athlet als Einheit beteiligt sind. Un-
ser Boxer kennt seine Rivalen durch 
multidisziplinäre Studien und kennt 
sich selbst in biologischer, techni-
scher, taktischer, physischer und auch 
psychologischer Hinsicht. Dann muss 
der Trainer dieses ganze Rüstzeug so 
ausrichten, dass daraus eine Medaille 
entsteht, denn obwohl es ein Muster 
gibt, dem man folgen muss, hat jeder 
Athlet seine Individualität, aus sozi-
aler Sicht, vom Charakter und sogar 
von seinen emotionalen Reaktionen 
her. Die Erfolge des kubanischen Bo-
xens sind keine zufälligen Resultate, 

sondern das Ergebnis des Zusammen-
spiels von Training und angewandten 
Wissenschaften: pädagogischen, psy-
chologischen, biologischen, medizini-
schen und anderen“.

Alcides hatte immer eine Maxime: 
„Der Athlet muss wissen, was er re-
präsentiert, und das ist der Grund, 
warum wir die Humanwissenschaften 
in die Vorbereitung einbeziehen. Die 
kubanische Sportbewegung zu ver-
treten, bedeutet, für deine Flagge zu 
kämpfen und in unserem Fall auch 
für die Revolution, denn das macht 
dich unbesiegbar. Und der Beweis ist 
da, deshalb nennt man uns das Flagg-
schiff des kubanischen Sports.“

Er war unverhohlen stolz darauf, 
dass Fidel ihn hunderte Male anrief, 
auf dessen Vertrauen in ihn, auf die 
Besuche des Comandante en Jefe auf 
dem Gelände Holvein Quesada in El 
Guajay, dem Hauptquartier der Box-
schule, die der Führer der Revolution 
selbst gegründet hatte. „Er war mal 
eine, mal drei Stunden dort und zog 
sogar Boxhandschuhe an. Er war der 
beste Freund der Boxer“, ist eine Aus-
sage, die Alcides gern wiederholt.

Mir fällt eine Story ein, die in einem 
Gespräch mit Sagarra nicht fehlen 
darf. In den Finalkämpfen im Boxen 
ging es bei den Panamerikanischen 
Spielen 1991 um den ersten Platz 
in der Medaillenwertung zwischen 
Kuba und den Vereinigten Staaten. 
Fidel wollte wie immer die Boxer se-
hen, aber Sagarra war dagegen. „Der 
Comandante schickte nach mir und 
fragte mich, warum. ‚Ich möchte 
nicht, dass sie sich aufregen‘, sagte ich 
ihm. Er umarmte mich und antworte-
te, dass er einverstanden sei und ich 
viele Medaillen gewinnen würde.“ An 
jenem Abend gewannen die kubani-
schen Boxer 11 der 12 zu vergebenden 
Goldmedaillen und die Insel gelang-
te zum ersten Mal an die Spitze der 
Medaillenwertung bei Panamerikani-
schen Spielen. •

Alcides Sagarra hatte viele gemeinsame Momente mit dem Comandante en Jefe Fidel Castro. FOTO: RICARDO LÓPEZ 
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USA SETZEN ALLE CHARTERFLÜGE NACH KUBA AUS
Der Außenminister der Vereinigten Staaten, Mike Pompeo, 

gab am 13. August in einer Erklärung die Aussetzung privater 
Charterflüge zu allen kubanischen Flughäfen, einschließlich 
des Flughafens in Havanna, bekannt.

„Diese Maßnahme verhindert alle Charterflüge zwischen 
den Vereinigten Staaten und Kuba, für die das Verkehrsmi-
nisterium zuständig ist, mit Ausnahme autorisierter öffentli-
cher Flüge von und nach Havanna und anderer autorisierter 
privater Flüge für medizinische Notfallzwecke, Suche oder 
Rettung und anderer Reisen, die für die Vereinigten Staaten 
von Interesse sind“, teilte Pompeo mit.

In Bezug auf die Ankündigung der neuen Maßnahme erklärte 
der Generaldirektor für die Vereinigten Staaten des kubanischen 
Außenministeriums, Carlos Fernández de Cossío, auf dem Twit-
ter-Konto des Außenministeriums: „Es ist eine Maßnahme von 
geringer praktischer Wirkung, die wir jedoch ablehnen, da sie 
Sorgen der Kubaner auf beiden Seiten der Florida-Straße und 
ihre Bedürfnisse nach Familienkontakten berührt.“

Fernández de Cossío fügte hinzu: „Die Maßnahme soll die 
politische Wahlmaschinerie Südfloridas befriedigen und be-
stätigt die Verachtung der Imperialismus gegenüber Kuba-
nern und US-Amerikanern kubanischer Herkunft.“

Im Januar strich die Regierung von Präsident Donald Trump 
alle öffentlichen Charterflüge nach Kuba mit Ausnahme der 
Reisen zum internationalen Flughafen José Martí in der kubani-
schen Hauptstadt und legte eine Frist von 60 Tagen für die Um-
setzung dieser Maßnahme fest, wie PL informierte. (Granma)

VIER MILLIONEN KUBANER MIT INTERNETZUGANG ÜBER HANDY
Die kubanische Telekommunikationsgesellschaft Telecomu-

nicaciones de Cuba S.A. (ETECSA) erreichte am 11. August 
vier Millionen Kunden mit Internetzugang über das Mobil-
funknetz, einen Dienst, der der Öffentlichkeit erst seit 2018 
angeboten wird, wie Cubacel auf seinem Twitter-Konto be-
kannt gibt.

Diese Nachricht zeigt Experten zufolge den Fortschritt des 
Computerisierungsprozesses der kubanischen Gesellschaft.

Mit der Option des Internetzugangs auf dem Handy begann 
ETECSA, einen selbstverwalteten Dienst anzubieten, mit 
dem der Benutzer Zugriff auf das Internet bekam, ohne Wi-
Fi-Zonen oder Computer-Jugendclubs aufsuchen zu müssen.

Obwohl das Unternehmen in einigen Regionen des Landes 
noch die Signalqualität verbessern und an der Suche nach 
günstigeren und attraktiveren Optionen arbeiten muss, ent-
scheiden sich immer mehr Benutzer für diese Konnektivitäts-
route. (Cubadebate)

TOURISMUSMESSE FÜR MAI 2021 IN VARADERO GEPLANT 
Die Internationale Tourismusmesse Kubas (FITCUBA) fin-

det im Mai 2021 in Varadero statt. Das kündigte der kubani-
sche Premierminister Manuel Marrero Cruz auf einem Rund-
gang durch den beliebten Sonne und Strand Touristenort an.  

„Die Idee ist, eine große Tourismusmesse mit Beteiligung 
der Reiseveranstalter durchzuführen, um neue Produkte und 
ein Varadero vorzustellen, das durch eine Anzahl von Bauwer-
ken, die große Wirkung auf der Halbinsel haben, ein anderes 
Image bekommt“,  sagte der Premierminister im Konferenz-
raum des Hotels Melià Internacional.

Marrero Cruz, der sich vom Fortschritt der Bauarbeiten des 
Investitionsprozesses am Varadero Boulevard und am Kon-
gresszentrum Plaza América überzeugte, sagte, dass sich auf 
der Halbinsel jetzt eine Reihe von Einrichtungen konzentrie-
ren würden, die vorher nur ein Traum gewesen seien.

Der Boulevard bilde einen Markstein, aber es bedürfe eines 
Impulses, um den Zeitplan der Baumaßnahmen einzuhalten, 
stellte er bezüglich einiger Objekte wie die Straßen 61 und 64 
fest, die Ende September fertiggestellt sein sollen.

Marrero Cruz rief dazu auf, weiter den internen Markt zu 
fördern, der der treueste sei, die beste Behandlung seitens der 
Fachleute der Sektors verdiene und für den diverse Angebote 
für ein sicheres Freizeitvergnügen vorhanden sein müssten. 

Was COVID-19 angehe, müsse man streng die Maßnahmen 
der Biosicherheit einhalten, da es unter keinen Umständen zu 
einer Ansteckung in einem Hotel in Varadero kommen dürfe, 
betonte er. (ACN)

BRITISCHES KREUZFAHRTUNTERNEHMEN WÄHLT HAVANNA 
ALS ANLAUFPUNKT FÜR DIE KARIBIK

In mehreren Tweets wurde die Entscheidung des in Groß-
britannien ansässigen Kreuzfahrtunternehmens Fred.Olsen 
Cruise Lines bekannt gegeben, ab der Saison 2021-2022 Ha-
vanna als Hauptbasis für die Ein- und Ausschiffung in der 
Karibik zu verwenden.

Mit der kubanischen Hauptstadt als neuem Basishafen wer-
de es möglich sein, ihren Kunden eine Stadtlandschaft der 
Karibik in ihrer ganzen Pracht und Schönheit zu zeigen.

Desweiteren wird die Möglichkeit hervorgehoben, verschie-
dene Optionen in Havanna anzubieten, damit die Kreuzfahrt-
teilnehmer Zeit haben, eine so pulsierende Stadt zu genießen, 
mit Abfahrten vom Hafen bei Nacht oder eventuellen Über-
nachtungen, hieß es in einer Erklärung.

Umfragen zufolge habe der Empfang in Havanna immer für 
Zufriedenheit gesorgt und gute Ergebnisse erzielt. 

Es wurde daran erinnert, dass die Hauptstadt am 18. März 
682 Passagieren und 381 Besatzungsmitgliedern des britischen 
Kreuzfahrtschiffes MS Braemar der Firma Fred.Olsen Cruise 
Lines als Evakuierungspunkt nach Großbritannien diente.

Die Operation fand erfolgreich im Hafen von Mariel statt, 
als die Docking-Genehmigung von anderen Regierungen 
verweigert wurde, da bekannt war, dass Menschen mit CO-
VID-19 auf dem Schiff waren.

Auf verschiedene Weise erhielten die Regierung Kubas und 
das kubanische Volk Dank von den Behörden des Vereinigten 
Königreichs und vom Verwaltungsdirektor des Unternehmens, 
Peter Deer, der in einer Nachricht sagte: „Ihre Unterstützung 
wird nicht vergessen. Aus tiefstem Herzen danke!“ (Granma)

BÜNDNIS ZWISCHEN AIR FRANCE UND KUBA 
Die Fluggesellschaft Air France kooperiert mit den kuba-

nischen Behörden im Kampf gegen die Covid-19-Pandemie, 
indem sie Hilfslieferungen aus verschiedenen Breiten sowie 
wichtige Produkte für die Volkswirtschaft befördert.

Direktoren von Air France in Kuba erklärten, dass der 
Transport von Produkten und Ressourcen, die der kubani-
sche Staat in verschiedenen Regionen des Planeten erwor-
ben habe, nach Havanna vorrangig sei, um das Leben der 
Bevölkerung inmitten des derzeit komplexen Szenarios zu 
bewahren und zu retten.

Bis zum 13. August kamen mehr als 130 Tonnen an Gütern, 
die für den Kampf gegen Covid-19 bestimmt waren, über die-
se Route in die kubanische Hauptstadt. Nach einem Bericht 
des nationalen Fernsehens werden die wöchentlichen Opera-
tionen unter strengen Hygieneprotokollen durchgeführt 

Jeder Flug transportiert nicht nur Ressourcen für den 
Kampf gegen Covid-19, sondern bringt auch Ausrüstungen 
und Teile mit, die für Wirtschaftsprojekte und -programme 
im Land erworben wurden.

Antoinette Zullo, Managerin von Air France-KLM für Kuba, 
erklärte, dass das Unternehmen am Import und Export wich-
tiger Produkte für die Entwicklung beteiligt sei und mit meh-
reren Ländern zusammenarbeite. (Prensa Latina)

AUSZEICHNUNG FÜR „FÁBRICA DE ARTE CUBANO“ 
Die kulturelle Einrichtung Fábrica de Arte Cubano (FAC) 

hat den 2020 Travelers Choice Award erhalten, der von Tri-
pAdvisor, der weltweit größten Reiseplattform, verliehen 
wird. Damit gehört sie zu den beliebtesten Attraktionen, 
berichtete PL.

„Die Auszeichnung war dank der Meinungen aller mög-
lich, die Erfahrung in unserer geliebten FAC gemacht 
haben. Wir gratulieren dem Publikum und dem Team“, 
schreiben die Organisatoren des multikulturellen Projekts, 
das das Beste der zeitgenössischen Kunst in Kuba zeigt, auf 
ihren digitalen Plattformen.

Die vom renommierten kubanischen Musiker und Kompo-
nisten X Alfonso konzipierte Initiative wurde für ihr innovati-
ves Management und künstlerisches Angebot mehrfach inter-
national für die World Greatest Places 2019, die World Travel 
Awards und die Excellence Awards 2017 nominiert.

Bemerkenswert ist auch die Aufnahme in die Liste der 100 
besten Orte der Welt durch das US-amerikanische Magazin 
Time, dessen jährlicher Leitfaden die Innovation und Origi-
nalität der ausgewählten Reiseziele hervorhebt.

Die 2014 gegründete FAC fördert künstlerisches Experi-
mentieren, macht die Arbeit nationaler Schöpfer sichtbar und 
fördert die Konvergenz aller Kunstmanifestationen mit einem 
auf die Gemeinschaft ausgerichteten Ansatz, der Schulungs-
workshops, Ausstellungen, Konzerte und Theaterpräsentati-
onen umfasst. (Mit Informationen von PL)

CUBANA BEFÖRDERT HILFSGÜTER AUS CHINA
Um eine stabile Versorgung in kubanischen medizini-

schen Einrichtungen aufrechtzuerhalten, sind fast 180 
Tonnen medizinische Versorgung, die hauptsächlich im 
Kampf gegen COVID-19 verwendet werden, direkt aus 
China nach Kuba gelangt.

Laut der Agentur Prensa Latina versicherte der kubanische 
Botschafter in China, Carlos Miguel Pereira, dass bis Mitte Au-
gust mit sechs Charterflügen der Firma Cubana de Aviación 30 
Sendungen aus Shanghai nach Kuba befördert wurden.

Die erste dieser Sendungen mit Masken, Schutzanzügen, Di-
agnosekits, Geräten zur Probenahme und anderem war Mitte 
April erfolgt. (Granma)
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Nur der Sozialismus wird die Menschheit retten

PCC gratuliert SWAPO zum 60. Jahrestag ihrer Gründung

• In einer Botschaft mit den „aufrich-

tigsten Glückwünschen“ gratulierte das 

Zentralkomitee der Kommunistischen 

Partei Kubas (pcc) der Südwestafrika-

nischen Volksunion (swapo) anlässlich 

des 60. Jahrestages ihrer Gründung.

Der Brief würdigt „das Opfer Tausen-

der afrikanischer und kubanischer Hel-

den und Märtyrer“ als ein grundlegen-

des Element bei der Herausbildung der 

Beziehungen zwischen den beiden Par-

teien; vor allem in den gemeinsamen 

Kämpfen um die Wahrung der Unab-

hängigkeit Angolas, die Erlangung der 

Unabhängigkeit Namibias und die Nie-

derwerfung „des segregationistischen 

und rassistischen Systems der Apart-

heid in Südafrika“ durch die Kämpfer 

der fapla (Volksarmee für die Befreiung 

Angolas), der swapo, des anc (Afrikani-

scher Nationalkongress) und Kubas.

Einen brüderlichen Gruß widmet 

er insbesondere dem Genossen Sam 

Nujoma, historischer Führer und 

Gründungsvater der swapo und der 

Nation Namibia, einem „engen und 

treuen Freund Fidels, Raúls und der 

Revolution, einem, der zusammen mit 

seiner Regierung für die dauerhafte 

Solidarität mit dem kubanischen Volk 

im Kampf gegen die von den Vereinig-

ten Staaten verhängte wirtschaftliche, 

kommerzielle und finanzielle Blocka-

de eingetreten ist.“

Der Text hebt die Freundschaft und 

Zusammenarbeit zwischen Kuba 

und Namibia hervor, die sich in den 

mehr als 4.300 kubanischen Mitar-

beitern aus verschiedenen Sektoren, 

die Dienstleistungen in dem afrika-

nischen Land erbracht haben, und in 

den 1.350 jungen Namibiern, die in 

Kuba studiert haben oder studieren, 

manifestiert hat. Gleichzeitig wird der 

Wille bekräftigt, die historischen Be-

ziehungen „zwischen unseren beiden 

Parteien und Völkern“ weiterhin zu 

würdigen. •

Neue Eskalation der 

US-Aggression gegen 

Venezuela

SEITEN 14 UND 15

PCC sendet eine Botschaft an die Kommunistische Partei der Russischen Föderation

• Anlässlich des 150. Geburtstages von Wladimir 

Iljitsch Lenin am 22. April sandte das Zentral-

komitee der Kommunistischen Partei Kubas eine 

Botschaft an die Kommunistische Partei der Rus-

sischen Föderation, in der es sich als „mit allen 

Revolutionären der Welt vereint“ im ehrfürchtigen 

Gedenken an den Gründer und Führer der legen-

dären sozialistischen Oktoberrevolution erklärt.

Der brüderliche Gruß wurde mit den Worten des 

Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz eingeleitet: 

„Es muss gesagt werden, dass Lenins Gedanken-

welt einen großen Einfluss auf den kubanischen 

Revolutionsprozess hatte. Dass Lenins Ideen im 

Zusammenhang mit der Oktoberrevolution in der 

ganzen Welt weite Verbreitung und in unserem 

Land einen fruchtbaren Boden fanden, Anhänger 

fanden, die von diesem Denken inspiriert wurden. 

Und dass die kubanischen Revolutionäre bereits 

im revolutionären Kampfprozess von 1930 bis 

1933 stark von Lenins Gedanken beeinflusst wa-

ren.“
Das Schreiben betont die Kontinuität der leninis-

tischen Berufung in den verschiedenen Etappen 

des revolutionären Kampfes: „bei der Gründung 

der Kommunistischen Partei Kubas durch Car-

los Baliño und Julio Antonio Mella, der Mitglied 

der von Lenin organisierten Dritten Internatio-

nale war, in den Idealen der Generation des 100. 

Geburtstags von Martí, angeführt von Fidel, und 

in diesen Jahren des Aufbaus des Sozialismus in 

Kuba“.
Es hebt außerdem die massiven Beispiele der 

Unterstützung des kubanischen Volkes für den 

sozialistischen Charakter der Revolution hervor: 

von der Mobilisierung angesichts der imperialisti-

schen Aggression bei Playa Girón bis zur Annahme 

der neuen Verfassung der Republik. Zwei Beispie-

le der „lebendigen Ehrung“ für Lenins Erbe „und 

für alle, die für Frieden, Entwicklung, das Leben 

und das Wohlergehen der menschlichen Gattung 

kämpfen“.
„Angesichts der ernsten Probleme, mit denen die 

Welt heute konfrontiert ist, einschließlich der Pan-

demie des neuen Coronavirus, bekräftigen wir un-

sere feste Überzeugung, dass nur der Sozialismus 

die Menschheit retten und uns zu einer besseren 

Welt führen kann, in der Gerechtigkeit und Gleich-

heit vollständig verwirklicht werden“, schließt die 

Botschaft. •

Fidel vor Lenins Mausoleum  am 27. Juni 1972  FOTO: GRANMA-ARCHIV

Der  kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez ehrt Lenin am 3. 

November 2019 während seines Besuchs in Russland 

FOTO: Estudios Revolución

Armeegeneral Raúl Castro Ruz, damals Minister der Revolutionären 

Streitkräfte, legte  am 22. Februar 1979 zu Ehren Lenins ein Blumengebin-

de nieder  FOTO: GRANMA-ARCHIV
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Erklärung des kubanischen 
Außenministeriums zur 
Pandemie

Kubanische 
Medikamente gegen 
covid-19 

Drogen und 
Lügen gegen 
Kuba 

SEITEN 5 UND 6 SEITE 11

Nur der Sozialismus wird die Menschheit retten

PCC gratuliert SWAPO zum 60. Jahrestag ihrer Gründung
• In einer Botschaft mit den „aufrich-
tigsten Glückwünschen“ gratulierte das 
Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kubas (pcc) der Südwestafrika-
nischen Volksunion (swapo) anlässlich 
des 60. Jahrestages ihrer Gründung.

Der Brief würdigt „das Opfer Tausen-
der afrikanischer und kubanischer Hel-
den und Märtyrer“ als ein grundlegen-
des Element bei der Herausbildung der 
Beziehungen zwischen den beiden Par-
teien; vor allem in den gemeinsamen 

Kämpfen um die Wahrung der Unab-
hängigkeit Angolas, die Erlangung der 
Unabhängigkeit Namibias und die Nie-
derwerfung „des segregationistischen 
und rassistischen Systems der Apart-
heid in Südafrika“ durch die Kämpfer 
der fapla (Volksarmee für die Befreiung 
Angolas), der swapo, des anc (Afrikani-
scher Nationalkongress) und Kubas.

Einen brüderlichen Gruß widmet 
er insbesondere dem Genossen Sam 
Nujoma, historischer Führer und 

Gründungsvater der swapo und der 
Nation Namibia, einem „engen und 
treuen Freund Fidels, Raúls und der 
Revolution, einem, der zusammen mit 
seiner Regierung für die dauerhafte 
Solidarität mit dem kubanischen Volk 
im Kampf gegen die von den Vereinig-
ten Staaten verhängte wirtschaftliche, 
kommerzielle und finanzielle Blocka-
de eingetreten ist.“

Der Text hebt die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen Kuba 

und Namibia hervor, die sich in den 
mehr als 4.300 kubanischen Mitar-
beitern aus verschiedenen Sektoren, 
die Dienstleistungen in dem afrika-
nischen Land erbracht haben, und in 
den 1.350 jungen Namibiern, die in 
Kuba studiert haben oder studieren, 
manifestiert hat. Gleichzeitig wird der 
Wille bekräftigt, die historischen Be-
ziehungen „zwischen unseren beiden 
Parteien und Völkern“ weiterhin zu 
würdigen. •

Neue Eskalation der 
US-Aggression gegen 
Venezuela

SEITEN 14 UND 15

PCC sendet eine Botschaft an die Kommunistische Partei der Russischen Föderation

• Anlässlich des 150. Geburtstages von Wladimir 
Iljitsch Lenin am 22. April sandte das Zentral-
komitee der Kommunistischen Partei Kubas eine 
Botschaft an die Kommunistische Partei der Rus-
sischen Föderation, in der es sich als „mit allen 
Revolutionären der Welt vereint“ im ehrfürchtigen 
Gedenken an den Gründer und Führer der legen-
dären sozialistischen Oktoberrevolution erklärt.

Der brüderliche Gruß wurde mit den Worten des 
Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz eingeleitet: 
„Es muss gesagt werden, dass Lenins Gedanken-
welt einen großen Einfluss auf den kubanischen 
Revolutionsprozess hatte. Dass Lenins Ideen im 
Zusammenhang mit der Oktoberrevolution in der 
ganzen Welt weite Verbreitung und in unserem 
Land einen fruchtbaren Boden fanden, Anhänger 
fanden, die von diesem Denken inspiriert wurden. 
Und dass die kubanischen Revolutionäre bereits 
im revolutionären Kampfprozess von 1930 bis 
1933 stark von Lenins Gedanken beeinflusst wa-
ren.“

Das Schreiben betont die Kontinuität der leninis-
tischen Berufung in den verschiedenen Etappen 
des revolutionären Kampfes: „bei der Gründung 
der Kommunistischen Partei Kubas durch Car-
los Baliño und Julio Antonio Mella, der Mitglied 
der von Lenin organisierten Dritten Internatio-
nale war, in den Idealen der Generation des 100. 
Geburtstags von Martí, angeführt von Fidel, und 
in diesen Jahren des Aufbaus des Sozialismus in 
Kuba“.

Es hebt außerdem die massiven Beispiele der 
Unterstützung des kubanischen Volkes für den 
sozialistischen Charakter der Revolution hervor: 
von der Mobilisierung angesichts der imperialisti-
schen Aggression bei Playa Girón bis zur Annahme 
der neuen Verfassung der Republik. Zwei Beispie-
le der „lebendigen Ehrung“ für Lenins Erbe „und 
für alle, die für Frieden, Entwicklung, das Leben 
und das Wohlergehen der menschlichen Gattung 
kämpfen“.

„Angesichts der ernsten Probleme, mit denen die 
Welt heute konfrontiert ist, einschließlich der Pan-
demie des neuen Coronavirus, bekräftigen wir un-
sere feste Überzeugung, dass nur der Sozialismus 
die Menschheit retten und uns zu einer besseren 
Welt führen kann, in der Gerechtigkeit und Gleich-
heit vollständig verwirklicht werden“, schließt die 
Botschaft. •

Fidel vor Lenins Mausoleum  am 27. Juni 1972  FOTO: GRANMA-ARCHIV

Der  kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez ehrt Lenin am 3. 

November 2019 während seines Besuchs in Russland 
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Armeegeneral Raúl Castro Ruz, damals Minister der Revolutionären 

Streitkräfte, legte  am 22. Februar 1979 zu Ehren Lenins ein Blumengebin-
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SEITEN 4 UND 5

ALBA-Konferenz:
„Postpandemische 
  Wirtschaft”

Erholung des Tourismus in drei Phasen Abschied von 
Rosita Fornés

SEITE 7

SEITE  12 

• Durch ihren Vertreter in Kuba lobten die Panamerikanische Gesundheits-organisation (PAHO) und die Welt-gesundheitsorganisation (WHO) die Kapazität und Leistungsfähigkeit des Gesundheitswesens der Insel bei der umfassenden Konfrontation mit CO-VID-19 im Rahmen eines nationalen sektorenübergreifenden Plans unter der Leitung der Regierung unseres Landes.
In Aussagen gegenüber Prensa Lati-na hob der peruanische Epidemiologe José Moya die Rolle des Grundversor-gungsnetzes bei der sofortigen Identi-fizierung der Fälle hervor, nachdem im Monat März die ersten Patienten im Land positiv auf das Sars-Cov-2-Co-ronavirus getestet wurden. Diese Mobilisierung bezeichnete er als die Grundlage für spätere Erfolge bei der Bekämpfung der Epidemie.Er erwähnte, dass die Anwendung der PCR-Molekulartests in Echtzeit bei infizierten Menschen und deren Kontakten sowie die in sozialer Isola-tion durchgeführten Präventions- und Kontrollmaßnahmen die Ausbreitung zufriedenstellend eindämmten und es uns ermöglichten, an der epidemiolo-gischen Überwachung und der medi-zinischen Behandlung der betroffenen Gruppen zu arbeiten.

Insbesondere hob er die Rolle hervor, die die Strategie der massiven Kom-munikation für die Entwicklung und Bewältigung der Pandemie gespielt hat, durch die das Volk ständig auf dem neuesten Stand gehalten wurde, ange-fangen bei den täglichen Morgenkon-ferenzen von Dr. Francisco Durán, den häufigen Auftritten des Gesundheits-ministers, José Angel Portal Miranda, bis hin zur ständigen Verfolgung des Themas durch den Präsidenten der Republik, Miguel Díaz-Canel Bermú-dez, in der Öffentlichkeit.Im Namen beider Organisationen, die das Gesundheitsmanagement auf kontinentaler und globaler Ebene lei-ten, erkannte ihr Vertreter auch die verdienstvolle und entscheidende Rol-le der kubanischen Wissenschaft und Technologie, einschließlich der Univer-sitäten, bei der nationalen Koordinie-rung der Konfrontation mit COVID-19 an. (Redaktion Internationales) •

• Ein Wirtschaftlicher Notfallplan an-gesichts der COVID-19 Pandemie wur-de von den Mitgliedsstaaten der Boliva-rischen Allianz für die Völker Unseres Amerika-Handelsvertrag der Völker (ALBA-TCP) angenommen, nachdem auf virtuellem Wege der 20. Politische Rat und der 10. Wirtschaftsrat des Re-gionalblocks tagten. 
Eine solche Strategie zur Erholung von den Auswirkungen von Sars-Cov-2 fördert ein neues sozio-ökonomisches Entwicklungsmodell, das auf regionaler Selbstversorgung und der Ergänzung der Volkswirtschaften ihrer jeweiligen Länder beruht.

Dazu sagte der Außenminister Kubas Bruno Rodríguez Parrilla, der bei dem Treffen  vom Minister für Außenhandel und Ausländische Investition Rodrigo Malmierca Díaz begleitet wurde, dass „die Länder der ALBA-TCP angesichts der Herausforderungen über die Inst-rumente verfügen, um ihnen wirksam zu begegnen und siegreich daraus her-vorzugehen.“  
Auf dem Treffen wurde vereinbart, Petrocaribe 15 Jahre nach dessen Grün-dung zu reaktivieren, sowie die AL-BA-Bank wiederzubeleben, die „zwei Arme des kräftigen Körpers von AL-BA-TCP” darstellen, wie es Tareck El Aissami, der venezolanische Vizeprä-sident für Wirtschaft und Minister der Volksmacht für Industrie und nationale Produktion sowie Erdöl, ausdrückte.Was PetroCaribe angeht, wurde das 

Konzept eines neuen Betriebs- und Kooperationsschemas der regionalen Energiesouveränität vorgestellt. Gleich-zeitig wird die ALBA-Bank über neue Mechanismen für Verrechnung, Finan-zierung und technische Unterstützung verfügen. In diesem Zusammenhang beinhaltet ein Vorschlag die Anwen-dung von Kryptowährung.Unter den Vereinbarungen sind auch hervorzuheben: die Reaktivierung wichtiger Programme wie ALBA-Ge-sundheit und ALBA-Lebensmittel so-wie die Einrichtung des humanitären Fonds ALBA-TCP zur Unterstützung in Risikosituationen wie sanitäre oder Na-turkatastrophen, des technischen Büros für wirtschaftliche Ergänzung und des Gesundheitsobservatoriums zur Über-wachung der Entwicklung und der Aus-wirkungen des neuen Coronavirus auf die Gesundheitssysteme.Ebenso stechen Initiativen zur Schaf-fung einer Bank von Impfstoffen, Me-dikamenten, Ausrüstungen und Ver-brauchsmaterialien zur Bekämpfung der Pandemie sowie zur Durchführung gemeinsamer Kooperationsforen mit anderen internationalen Akteuren wie Russland, China und der Afrikanischen Union hervor. 
Während sich in anderen Teilen der Welt der Individualismus ausbreitet, ist in unserer Region die komplementäre Wirtschaftszone ALBA-PetroCaribe als ein echtes Modell für produktive und technologische Entwicklung zu fördern, das auf den Werten der Solidarität und Komplementation basiert. •

PAHO und 
WHO erken-
nen Kubas 
Effi zienz im 
Kampf gegen 
COVID-19 an

Regionale Wirtschaft angesichts der Pandemie 

alba-tcp

enrique moreno gimeranez

ALBA-LEBENSMITTEL 
 Förderung der landwirtschaftlichen 

Wiederbelebung in den Mitgliedslän-
dern,  von der Produktion von Saatgut über die Bereitstellung von Dünger bis zur Lebensmittelverteilung und Preisgestal-

tung

PETROCARIBE 
Erneuerung seines Betriebs- 

und Kooperationsschemas, um eine 
neue energetische Architektur zu fes-tigen, die eine größere Souveränität und bessere Lebensqualität für die Völker 

der Region ermöglicht

ALBA-BANK  
Neue Mechanismen zur 

Verrechnung, Finanzierung und technischen Begleitung würden zur Etablierung eines regionalen 
Finanzsystems beitragen, 

das die Anwendung der Kryp-
towährung fördert

HUMANITÄRER 
FOND 

Wird bei jeder Risikosituation, 
die in den Ländern 
der Region auftritt, 

Beistand leisten

ALBA-GESUNDHEIT 
Kuba würde Beratung leisten und zur Kontrolle der Pandemie durch seine medizinischen Brigaden beitragen, die Zusammenarbeit fördern und ausweiten und mit der 

Ausbildung menschlicher 
Ressourcen fortfahren

venezuela

nicaragua

dominica

st. kitts und nevis-

grenada

st. vincent und die  grenadinen
antigua und barbuda

surinam (gast)

kuba
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SEITEN 3 UND 4

covid 19 - Kuba solidarisch 

mit der Welt

Regierung und Volk gemeinsam 

im Kampf gegen das Virus

Abschied von 

Juan Padrón

SEITE N 2, 5, 6, 7, 8
SEITE 13

Erklärung der kommunistischen Parteien 

Südamerikas zu Covid-19
• Eine gemeinsame Erklärung, die von 

den kommunistischen Parteien Süd-

amerikas unterzeichnet wurde, unter-

streicht die entscheidende Rolle der 

kubanischen Gesundheitshelfer bei 

der Bekämpfung der Pandemie, die die 

Welt heimsucht.

Die politischen Organisationen be-

grüßten die Abhaltung der Telefonkon-

ferenz der Gesundheitsminister und 

Außenministerien, die vonseiten der 

mexikanischen Pro-tempore-Präsident-

schaft der celac einberufen wurde, ein 

Raum, den sie als „den einzigen ansehen, 

in dem alle Länder unseres Amerikas auf 

die unschätzbare Präsenz Kubas treffen 

können“, das sie als „Weltspitze in medi-

zinischer und biochemischer Innovation 

und in humanistischer Ethik“ bezeich-

neten. Darüber hinaus hatten die Pana-

merikanische Gesundheitsorganisation 

und eine hochrangige Delegation aus 

der Volksrepublik China teilgenommen.

„Die covid-19-Pandemie enthüllt auf 

tragische Weise die Mängel in den Ge-

sundheitssystemen des größten Teils 

der Region, die das Ergebnis einer un-

populären Politik sind, die von neoli-

beralen Regierungen verfolgt wird, die 

dem großen Monopolkapital unter-

stellt sind“, heißt es in der Erklärung.

„Diese Politik untergrub die wissen-

schaftliche Fähigkeit dieser Länder, sich 

der Pandemie zu stellen und der Bevölke-

rung massive Aufmerksamkeit zu schen-

ken“, heißt es weiter, was „die asoziale 

und parasitäre Natur des Neoliberalis-

mus“ aufdecke.
Die kommunistischen Parteien, Unter-

zeichner des Textes, machen bekannt, 

dass „sie es für wesentlich halten, die 

Rechte der Beschäftigten, Arbeitslosen 

und Unterbeschäftigten der ärmsten 

sozialen Schichten als menschliche und 

solidarische Geste zu gewährleisten“.

Das Dokument legt fest, dass Löhne und 

ein Mindesteinkommen für informelle 

Beschäftigte garantiert werden müssen. 

„Nicht sie sollten für die Krise bezahlen 

müssen.“
Die Unterzeichner fordern in ihrer 

Erklärung die sofortige Einstellung 

der Blockade und anderer einseitiger 

Zwangsmaßnahmen gegen Kuba, Vene-

zuela und Nicaragua und unterstützen 

die Worte des argentinischen Präsiden-

ten Alberto Fernández, „der diesbezüg-

lich mit Würde gesprochen hat“.

„Es ist dringend notwendig, die Aus-

landsverschuldung unserer Länder 

gegenüber dem iwf und den wucher-

haften internationalen Banken end-

gültig zu erlassen“, fordern sie.

Die gemeinsame Erklärung dankt 

den Ärzten, Krankenschwestern und 

Krankenhausmitarbeitern, die sich 

der schwierigen Situation stellen, und 

drückt ihre Solidarität mit allen Betrof-

fenen der Covid-19-Pandemie aus.

„Wir grüßen die Länder, die Solida-

ritätsaktionen mit den am stärksten 

Betroffenen durchführen, wie zum Bei-

spiel den Versand von Schutzmateri-

alien, Beatmungsgeräten und Gesund-

heitsmaterialien aus China, Kuba und 

Russland“, Aktionen, die im Gegensatz 

zu denen stehen, die die Vereinigten 

Staaten und die nato unternehmen, die 

Truppen einsetzen und riesige Militär-

budgets ausgeben, welche besser der 

Gesundheit gewidmet werden sollten, 

betonten sie.
„Wir kämpfen für tiefgreifende Verän-

derungen, die mit der Einheit der Ar-

beiter einhergehen werden. Wir positio-

nieren uns mit einem Bewusstsein der 

Verantwortung und Menschlichkeit.“

„Wir sind im Kampf um sofortige Maß-

nahmen zum Schutz der Gesundheit 

und zum Schutz der Rechte aller Völker 

in allen Ecken des Planeten präsent!“, 

endet der Text, der von den kommuni-

stischen Parteien Argentiniens, Brasili-

ens und Boliviens, Kolumbiens, Chiles, 

Ecuadors, Paraguays, Perus, Uruguays 

und Venezuelas unterzeichnet wurde. •

Mit dem Namen auf ihrer Schutzkleidung im Dienst ihres Volkes  FOTO: MUNDO LATINO

Wo immer man die Kunst der Medizin liebt, liebt man 

auch die Menschheit

Applaus
antonio rodríguez salvador

• Meine Tochter Tania ist heute an vorder-

ster Front gegen Covid-19. Sie gehört zu 

dieser Infanterie, die sich nicht verschanzt, 

sondern auf die Suche nach der Krankheit 

geht, bevor sie sich ausbreitet. An dieser 

Front, die ihr zukommt, geht sie im Mo-

ment von Haus zu Haus, um Symptome 

aufzudecken und gefährdete Personen zu 

lokalisieren. Natürlich bin ich sehr besorgt 

und habe ihr mehr Ratschläge gegeben, als 

wirklich nützlich sind. Aber ich weiß, dass 

es notwendig ist, und deshalb kämpfe ich 

gegen den Teil der Liebe an, der zur Selbst-

sucht drängt.
Gestern habe ich einen Tweet gelesen, ich 

erinnere mich nicht, von wem er war: Je-

mand fragte, wie eine kleine und blockier-

te Insel es geschafft hat, eines der besten 

Gesundheitssysteme zu haben und auf der 

ganzen Welt Leben zu retten.

Die Frage ist leicht zu beantworten: Sie 

hat es Fidel zu verdanken, dem großen 

Schöpfer des kubanischen Gesundheitssy-

stems. Der Schlüssel zu seinem Erfolg liegt 

nicht nur in seiner vorbeugenden Natur, 

die sich auf die systematische Grundver-

sorgung in der Gemeinde konzentriert, 

sondern auch in der Ausbildung von Ärz-

ten mit einer Berufung zum Dienst, für die 

Gesundheit keine Ware ist.

Ich bin stolz darauf, dass meine Tochter 

Teil dieser Avantgarde ist, die Kuba zu 

einer moralischen Macht macht. Mir hat 

man nicht nur davon erzählt, wie unsere 

Ärzte in anderen Ländern aufgenommen 

werden, ich habe es erlebt. Zwei Jahre lang 

war ich in einer Mission tief im Innern Ve-

nezuelas tätig, dort, wohin keine frühere 

Regierung gelangte, außer zur Wahlzeit. 

Es waren Orte, die denen meiner Kindheit 

ähnelten, an denen Menschen an heilba-

ren Krankheiten starben.

Dort sah ich die Zuneigung, mit der sie 

in den bescheidenen Behausungen emp-

fangen wurden: ein Fest, als wäre es der 

Sohn oder ein enger Verwandter. Ich sah, 

wie die Ärzte, trotz akademischer Titel, 

Arbeiten von Pflegern übernahmen, einen 

Impfstoff verabreichten oder eine Infiltra-

tion durchführten. Ich habe sogar gese-

hen, wie sie im Notfall ihr Blut gespendet 

haben oder das Guthaben ihres Telefons 

opferten, das sie für Nachrichten an ihre 

Familie in der Ferne benötigten, und an-

dere Kubaner dazu aufforderten.

Ich weiß sehr gut, wie es in Kuba war, 

als wir dieses Gesundheitssystem noch 

nicht hatten: Ich bin alt genug. Ich erin-

nere mich, wie meine Mutter sich drei 

Tage lang an der Nähmaschine krümmen 

musste, um die drei Peso zu verdienen, 

die nötig waren, damit mir ein quälender 

Zahn gezogen werden konnte. Das ist das 

größte Trauma, das ich von meiner Kind-

heit habe. Ein doppeltes Trauma, denn der 

Zahnarzt wohnte nur einen halben Block 

von meinem Haus entfernt und ich konn-

te seinen Mangel an Barmherzigkeit nicht 

verstehen. Aber das war die Logik des Sy-

stems: Es gibt nichts auf Pump, alles muss 

sofort bezahlt werden.

Deshalb freue ich mich sehr zu lesen, was 

in den sozialen Netzwerken über kubani-

sche Ärzte und Krankenschwestern geteilt 

wird. Über die Pfleger, die 16 oder 18 Stun-

den am Tag arbeiten, ohne nach Hause zu 

gehen. Über den spontanen Applaus von 

Taxifahrern am Flughafen von Madrid nach 

der Ankunft der kubanischen Ärzte auf dem 

Weg nach Andorra. Mehr als 500 sind be-

reits in 14 Brigaden im Einsatz. Das habe ich 

gerade gelesen. Mehr als 500, die sich den 

mehr als 29.000 anschließen, die schon zu-

vor überall auf der Welt tätig waren.

Also sagte ich nur zu meiner Tochter: 

Pass auf dich auf, mein Mädchen. Und 

letzten Abend habe ich sie genau um neun 

angerufen, damit sie meinen Applaus hö-

ren konnte. •
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SEITEN 2 UND 3

Erklärung des kubanischen 
Außenministeriums zur 
Pandemie

Kubanische 
Medikamente gegen 
covid-19 

Drogen und 
Lügen gegen 
Kuba 

SEITEN 5 UND 6 SEITE 11

Nur der Sozialismus wird die Menschheit retten

PCC gratuliert SWAPO zum 60. Jahrestag ihrer Gründung
• In einer Botschaft mit den „aufrich-
tigsten Glückwünschen“ gratulierte das 
Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kubas (pcc) der Südwestafrika-
nischen Volksunion (swapo) anlässlich 
des 60. Jahrestages ihrer Gründung.

Der Brief würdigt „das Opfer Tausen-
der afrikanischer und kubanischer Hel-
den und Märtyrer“ als ein grundlegen-
des Element bei der Herausbildung der 
Beziehungen zwischen den beiden Par-
teien; vor allem in den gemeinsamen 

Kämpfen um die Wahrung der Unab-
hängigkeit Angolas, die Erlangung der 
Unabhängigkeit Namibias und die Nie-
derwerfung „des segregationistischen 
und rassistischen Systems der Apart-
heid in Südafrika“ durch die Kämpfer 
der fapla (Volksarmee für die Befreiung 
Angolas), der swapo, des anc (Afrikani-
scher Nationalkongress) und Kubas.

Einen brüderlichen Gruß widmet 
er insbesondere dem Genossen Sam 
Nujoma, historischer Führer und 

Gründungsvater der swapo und der 
Nation Namibia, einem „engen und 
treuen Freund Fidels, Raúls und der 
Revolution, einem, der zusammen mit 
seiner Regierung für die dauerhafte 
Solidarität mit dem kubanischen Volk 
im Kampf gegen die von den Vereinig-
ten Staaten verhängte wirtschaftliche, 
kommerzielle und finanzielle Blocka-
de eingetreten ist.“

Der Text hebt die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen Kuba 

und Namibia hervor, die sich in den 
mehr als 4.300 kubanischen Mitar-
beitern aus verschiedenen Sektoren, 
die Dienstleistungen in dem afrika-
nischen Land erbracht haben, und in 
den 1.350 jungen Namibiern, die in 
Kuba studiert haben oder studieren, 
manifestiert hat. Gleichzeitig wird der 
Wille bekräftigt, die historischen Be-
ziehungen „zwischen unseren beiden 
Parteien und Völkern“ weiterhin zu 
würdigen. •

Neue Eskalation der 
US-Aggression gegen 
Venezuela

SEITEN 14 UND 15

PCC sendet eine Botschaft an die Kommunistische Partei der Russischen Föderation

• Anlässlich des 150. Geburtstages von Wladimir 
Iljitsch Lenin am 22. April sandte das Zentral-
komitee der Kommunistischen Partei Kubas eine 
Botschaft an die Kommunistische Partei der Rus-
sischen Föderation, in der es sich als „mit allen 
Revolutionären der Welt vereint“ im ehrfürchtigen 
Gedenken an den Gründer und Führer der legen-
dären sozialistischen Oktoberrevolution erklärt.

Der brüderliche Gruß wurde mit den Worten des 
Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz eingeleitet: 
„Es muss gesagt werden, dass Lenins Gedanken-
welt einen großen Einfluss auf den kubanischen 
Revolutionsprozess hatte. Dass Lenins Ideen im 
Zusammenhang mit der Oktoberrevolution in der 
ganzen Welt weite Verbreitung und in unserem 
Land einen fruchtbaren Boden fanden, Anhänger 
fanden, die von diesem Denken inspiriert wurden. 
Und dass die kubanischen Revolutionäre bereits 
im revolutionären Kampfprozess von 1930 bis 
1933 stark von Lenins Gedanken beeinflusst wa-
ren.“

Das Schreiben betont die Kontinuität der leninis-
tischen Berufung in den verschiedenen Etappen 
des revolutionären Kampfes: „bei der Gründung 
der Kommunistischen Partei Kubas durch Car-
los Baliño und Julio Antonio Mella, der Mitglied 
der von Lenin organisierten Dritten Internatio-
nale war, in den Idealen der Generation des 100. 
Geburtstags von Martí, angeführt von Fidel, und 
in diesen Jahren des Aufbaus des Sozialismus in 
Kuba“.

Es hebt außerdem die massiven Beispiele der 
Unterstützung des kubanischen Volkes für den 
sozialistischen Charakter der Revolution hervor: 
von der Mobilisierung angesichts der imperialisti-
schen Aggression bei Playa Girón bis zur Annahme 
der neuen Verfassung der Republik. Zwei Beispie-
le der „lebendigen Ehrung“ für Lenins Erbe „und 
für alle, die für Frieden, Entwicklung, das Leben 
und das Wohlergehen der menschlichen Gattung 
kämpfen“.

„Angesichts der ernsten Probleme, mit denen die 
Welt heute konfrontiert ist, einschließlich der Pan-
demie des neuen Coronavirus, bekräftigen wir un-
sere feste Überzeugung, dass nur der Sozialismus 
die Menschheit retten und uns zu einer besseren 
Welt führen kann, in der Gerechtigkeit und Gleich-
heit vollständig verwirklicht werden“, schließt die 
Botschaft. •

Fidel vor Lenins Mausoleum  am 27. Juni 1972  FOTO: GRANMA-ARCHIV

Der  kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez ehrt Lenin am 3. 

November 2019 während seines Besuchs in Russland 

FOTO: Estudios Revolución

Armeegeneral Raúl Castro Ruz, damals Minister der Revolutionären 

Streitkräfte, legte  am 22. Februar 1979 zu Ehren Lenins ein Blumengebin-

de nieder  FOTO: GRANMA-ARCHIV

• Über 40 europäische Organisationen unterstützen den Vorschlag, den kubani-schen medizinischen Brigaden wegen ih-res Beitrags zur weltweiten Bekämpfung von covid-19 den Nobelpreis zu verleihen, heißt es heute auf der in Frankreich akti-vierten Plattform. 
Wie PL berichtet, hat die am 28. April von den Gesellschaften Cuba Linda und Frank-reich-Kuba gestartete Initiative bis jetzt die Unterstützung von Solidaritätsgruppen und politischen und gewerkschaftlichen Kräften aus Frankreich, Spanien, Irland und Italien sowie von etwa tausend Inter-netnutzern auf der Facebook Seite Prix No-bel de la paix pour les brigades médicales cubaines Henry Reeve erhalten.Einige derer, die die Auszeichnung an die Ärzte verfechten, die in Ländern ver-schiedener Kontinente Menschen behan-deln, die vom Coronavirus sars-cov-2 betroffen sind, setzen sich dafür ein, die 

Kampagne zu einem internationalen Ko-mitee hin auszuweiten.
In den letzten Tagen haben sich der Nobelpreisinitiative die cgt des Depar-tements Bouche-du-Rhone, das Komitee Toulouse von Frankreich-Kuba, die spa-nischen Gesellschaften Euskadi-Cuba, Cubainformación tv, die katalanischen Kommunisten und die italienische Asso-ciazione Umbra di Solidarietà Internazio-nalista con Cuba angeschlossen.Die Plattform fordert den Nobelpreis für das Internationale Kontingent der für Ka-tastrophen und schwere Epidemien ausge-bildeten Ärzte Henry Reeve, das seit seiner Schaffung im Jahr 2005 Tausende von Le-ben in von Erdbeben, Hurrikanen, Über-schwemmungen und Epidemien heimge-suchten Gebieten Afrikas, Lateinamerikas, der Karibik und Asiens gerettet hat.Über 1.500 Ärzte, Krankenschwestern und Techniker aus kubanischen Brigaden 

in 25 Ländern, zum ersten Mal auch in Europa, schreiben in diesen Zeiten von covid-19 Seiten der Solidarität und des Altruismus, die den Aufruf und die Ver-fechtung der Verleihung dieser angesehe-nen Auszeichnung erklären.Der Text, der von der Aufforderung an die Freunde Kubas in der Welt, den Vorschlag zu unterstützen begleitet wird, weist darauf hin, dass die Hilfe der Fachkräfte des Ge-sundheitswesens von den großen Medien nicht weiter ignoriert werden dürfe, weil „das solidarische Kuba trotz der infamen, von den Vereinigten Staaten verhängten und über 50 Jahre dauernden Blockade seine Armee der weißen Kittel in alle Welt sendet, um die Pandemie zu bekämpfen“.Es heißt dort weiter, dass die Anwesenheit kubanischer Ärzte in Ländern wie Italien und Andorra einige Menschen in Europa und im Westen überrascht habe, aber bei den Völkern des Südens sei der solidarische 

Internationalismus der Insel und der Hen-ry Reeve Brigaden wohl bekannt.Zuvor hatte die Initiative auf franzö-sischem Boden die Unterstützung von Cuba Linda, France-Cuba, Cuba Sí Frank-reich, Ardennen-Cuba, Montpellier Cuba Solidarité, Bolivarischer Zirkel Paris, Kollektiv ALBA-Frankreich, Les enfants de Cuba Marseille, Racines Cubaines de France, ARAC-Cuba-Solidarité, Freund-schaftsgruppe Frankreich-Kuba in der Nationalversammlung und der Revoluti-onären Kommunistischen Partei Frank-reichs erhalten.
Hinzu kommen die Freunde Kubas in Charente Maritime, die Bewegung gegen den Rassismus und für die Freundschaft zwischen den Völkern, das Pariser Solidari-tätskomitee mit Lula, die Kommunistische Gruppierung und die Parteizelle der Arbei-terpartei Brasiliens in Paris.Aus anderen Teilen der Welt unterzeich-neten die Aufforderung das Internationale Komitee Frieden, Gerechtigkeit und Würde für die Völker, die Kuba Unterstützergrup-pe (Irland) und die Valencia Freundschafts-gesellschaft mit Kuba José Martí (Spanien).(Mit Information von PL und Europa Press) •

• Die Resultate, die Kuba im Kampf ge-gen das neue Coronavirus erzielt, erschei-nen heutzutage nicht in den Schlagzeilen der großen Presse. Wieder herrscht Stille, wenn die Insel sich aufmacht, um Leben zu retten, und der Covid-19-Epidemie Terrain abringt, keine Anstrengungen oder Res-sourcen scheut und einer Blockade trotzt, die fortbesteht und Schäden verursacht, Grenzen aufzeigt und alles verteuert. In-mitten dieses unerbittlichen Kampfes für die Gesundheit unseres Volkes teilen wir auch mit denen, die uns in schwierigen Zei-ten jenseits unserer Grenzen brauchen.Die Wahrheit steht dem Planeten vor Augen. Diesmal kann sie weder mit Kampagnen oder falschen Darstellun-gen noch mit allem Geld der Welt ver-borgen werden. Kubas würdiger Kampf gegen Covid-19, die ständige Wachsam-keit seiner Regierung im Kampf gegen die Pandemie und ihre Berufung zur So-lidarität in anderen Breiten werden von unserem Volk und seinen Brüdern und Schwestern auf der ganzen Welt bezeugt.Die Errungenschaften dieser Insel in Zeiten des Coronavirus sind auf die Re-volution zurückzuführen, die seit Jahr-zehnten ein universelles, freies und für 100 % der kubanischen Bevölkerung zugängliches öffentliches Gesundheits-system, dessen Zentrum der Mensch ist und nicht das Kapital, mit großen Op-fern unterstützt.
Obwohl dieser Kampf noch nicht gewon-nen ist, ist es Kuba gelungen, in der Ausei-nandersetzung mit der Pandemie in einem günstigen Szenario zu bleiben. Unsere biopharmazeutische Industrie und ande-re wissenschaftliche Zentren entwickeln 

derzeit 70 klinische Untersuchungen und Studien sowie Arzneimittel zur Behand-lung dieser Krankheit, die von Dutzenden Nationen angefordert werden.„Die Verwendung zweier neuartiger Me-dikamente zur Kontrolle der im Stadium der Lungenerkrankung auftretenden hy-perinflammatorischen Reaktion hat die Überlebensrate bei schwerkranken Pa-tienten um über 80 % und bei kritisch kranken Patienten um mehr als 75 % er-höht", stellt der kubanische Gesundheits-minister José Ángel Portal Miranda fest. Unser Gesundheitssystem garantiert seit Jahrzehnten eine ähnlich niedrige Kindersterblichkeit und eine ähnlich hohe Lebenserwartung wie in vielen In-dustrieländern und ab Ende 2018 ein Immunitätsniveau von 98 %, mit 14 ausgerotteten Infektionskrankheiten (11 davon durch Impfstoffe, von denen acht aus nationaler Produktion stammen), neun, die keine Gesundheitsprobleme darstellten, und 29 kontrollierten über-tragbaren Krankheiten.
Anders ist jedoch die Realität unter den Brudervölkern des Großen Vater-landes. Kürzlich hat die WHO erklärt, dass Lateinamerika das neue Epizen-trum von Covid-19 sei, etwas, das die Last der ungleichsten Region der Erde, die jahrzehntelang unter der Plünde-rung seiner natürlichen Ressourcen und den Folgen des Neoliberalismus gelitten hat, weiter erhöht.

Inmitten dieses komplexen Panoramas in Unserem Amerika können wir nicht gleichgültig bleiben. Wie zuvor im Fo-rum der Bewegung der Blockfreien und in der Weltgesundheitsversammlung 
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SEITEN 2 UND 3

Wichtige Beiträge der kubanischen Wissenschaft im Kampf gegen covid-19 

Komplizenhaftes Schweigen der US-Regierung zum Anschlag auf Kubas Botschaft in Washington

Kuba verurteilt 
Terrorismus und 
politische Manipulation

SEITEN 4 UND 5
SEITE 9

Kuba bei der Verteidigung des Lebens
bekräftigte Kuba beim virtuellen Ar-beitstreffen zwischen dem lateinameri-kanischen und dem karibischen Parla-ment seine Solidarität mit den Völkern der Region und der Welt.Die Vizepräsidentin der Nationalver-sammlung der Volksmacht, Ana María Mari Machado, erinnerte in der Debat-te daran, dass sich 28 Brigaden aus ku-banischen Gesundheitsfachkräften den Bemühungen von 24 Ländern bei der Bekämpfung der Pandemie angeschlos-sen haben, ohne dass darüber der Schutz unseres Volkes vernachlässigt würde. Sie gesellten sich zu den über 28.000 Mit-

arbeitern hinzu, die bereits in 59 Län-dern tätig sind, trotz der Kampagne der US-Regierung gegen die kubanische me-dizinische Zusammenarbeit mit dem Ziel, sie zu diskreditieren und zu sabotieren.Mögen andere Hass, Kriege und Lügen, ja sogar das Schweigen fördern. Dieses Land erteilt lieber Lektionen durch Ak-tionen, bietet das Beste aus den Werten seiner Menschen und wandelt brüderlich und unermüdlich um die Welt, um das Leben zu verteidigen. •

Europäische Organisationen unterstützen Vorschlag für Friedensnobelpreis an Ärzte Kubas 

Die medizinische Hilfe, die Kuba der Welt anbietet, fi ndet ihren Lohn in natürlicher Liebe.  (FOTO: JUVENAL BALÁN)
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Der Präsident des Staats- und

des Ministerrats Miguel Díaz-

Canel Bermúdez suchte gleich

in den frühen Morgenstunden

des 28. Januar die vom Tornado

zerstörten Gebiete der Haupt-

stadt auf und leitete verschiede-

ne Ministerratssitzungen, um

die Lage auszuwerten und Maß-

nahmen zum Wiederaufbau in

den schwer betroffenen Gebie-

ten zu ergreifen

Bei dem Tornado kamen vier

Menschen ums Leben und 195

wurden verletzt, davon erlitten

13 schwere Verletzungen. Zwei

dieser schwer verletzten Patien-

ten verstarben am 2. Februar im

Krankenhaus 

Etwa 3.780 Wohnungen wurden

durch den Tornado beschädigt.

Davon wurden 372 völlig und

518 teilweise zerstört

Bei mehr als 500 Häusern

wurde das Dach völlig abge-

deckt und bei 1.080 sind die Dä-

cher beschädigt worden

In den zerstörten Gebieten wur-

den 23 Verkaufsstände zur Ver-

sorgung der dortigen Bevölke-

rung mit zubereiteten Lebens-

mitteln errichtet

412 Personen haben bereits

Baumaterial an den dafür einge-

richteten Verkaufstellen erwor-

ben. Diese Zahl wird schnell an-

steigen, da bereits über 1.600

Materialbedarfslisten an die Be-

troffenen ausgehändigt wurden

Um den Betroffenen den Zugang

zu den Baumaterialien zu er-

leichtern, wurde beschlossen,

den Preis für die Baustoffe mit 50

% zu bezuschussen. Der Staats-

haushalt wird diesen Preisnach-

lass mit den für dieses Jahr ge-

planten Ressourcen tragen

Die Aufräumungsarbeiten

gehen unentwegt weiter und

bei Redaktionsschluss waren

bereits über 200.000 Kubikme-

ter Bauschutt beseitigt worden,

das sind durchschnittlich

35.000 Kubikmeter pro Tag

Die Wasserversorgung durch

das Leitungssystem konnte sta-

bil gehalten werden und man ar-

beitet in etwa 30 Mehrfamilien-

häusern daran, die beschädig-

ten Wassertanks zu ersetzen

und die hydraulischen Anlagen

zu reparieren 

Die Telefonverbindungen in den

Stadtbezirken Guanabacoa, Regla

und im Cerro sind kaum mehr be-

einträchtigt. Die größten Probleme

bestehen noch im Stadtbezirk Diez

de Octubre mit 1.400 unterbroche-

nen Anschlüssen

An der Wiederherstellung der

Stromversorgung arbeiteten 92

Brigaden der Hauptstadt und 32

Brigaden, die zur Unterstützung

aus den Provinzen Pinar del Rio,

Mayabeque, Artemisa, Matan-

zas und Ciego de Ávila angereist

waren

Am 4. Februar war die Stromver-

sorgung in ganz Havanna wie-

derhergestellt

Nach der Wiederherstellung der

Grundversorgung begann der

umfassende Wiederaufbau in

den betroffenen Gebieten der

kubanischen Hauptstadt 

Am 6. Februar informierte der

Präsident des Staats- und des

Ministerrats Miguel Díaz-

Canel Bermúdez zusammen

mit den Ministern seiner Re-

gierung und dem Stabschef

der Zivilverteidigung zwei

Stunden lang in der Fernseh-

sendung Mesa Redonda aus-

führlich über den Prozess des

Wiederaufbaus in der Haupt-

stadt des Landes nach dem

verheerenden Tornado 

Alle helfen beim Wiederaufbau 

in Havanna nach dem Tornado
RICARDO LÓPEZ HEVIA

SEITE 2 SEITE 7

SEITE 10

Der Fackelzug:

ein Symbol des

Widerstandes

Las Tunas neuer

Landesmeister 

im Baseball
Gründe, um für 

die Verfassung 

zu stimmen

SEITE 15

Venezuela

sind wir
heute alle

(Weitere Informationen auf den Seiten 3 bis 5)

Unverzüglich wurde mit den Aufräumungsarbeiten begonnen
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Venezuela:
Friedenstrommeln 
statt Kriegstrommeln

Therapeutische
Clowns in
Aktion

Baufieber 
nach dem
Tornado

SEITE 10

Der Meteorit
von 
Viñales

(Weitere Informationen auf den Seiten 2 bis 4)

SEITEN 8 UND 9

28. Internationale
Buchmesse 
von Havanna

• 86,85 % der Wähler, die am Sonntag, dem 24.
Februar, ihren Stimmzettel in die Wahlurnen
geworfen hatten, sagten Ja zur neuen Verfas-
sung. Damit gaben 6.816.169 Kubaner einem
Projekt ihre Unterstützung, das auf den Sozia-
lismus, die Respektierung der Rechte und die
Inklusion setzt – oder, um es kurz zu fassen,
auf die vollständige Würde seiner Menschen.

Diese zweifellos massive Unterstützung eines
das Volk einbeziehenden Prozesses, der jeden
Bürger in einen Verfassungsgeber verwandelte,
wird noch bedeutsamer, wenn man sie in einem
extrem widrigen internationalen Kontext be-

trachtet, in dem die immergleichen Imperialis-
ten, die mit ihren Trommeln zum Krieg aufrufen,
das Ende aller Utopien verkünden.

Aber die Insel ist nach 150 Jahren des
Kampfes nicht bereit, sich dem Willen der
„Herren der Welt“ zu beugen und setzt, trotz
allen Drucks, der in Form der Wirtschafts-,
Handels- und Finanzblockade, mit Falsch-
meldungen, direkten Drohungen oder sub-
versiven Projekten ausgeübt wird, auf seine
Souveränität. Das Referendum zur Verfas-
sung, die breite Beteiligung der Wähler und
die Ergebnisse sind dafür der Beweis.

Einheit, staatsbürgerliches Bewusstsein,
Rechtskultur, revolutionäre Entschlossenheit
... sind Ergebnisse, die der Prozess der Ver-
fassungsreform zurücklässt; eine Erfahrung,
die mit der Proklamation der neuen und mo-
dernen fortschrittlichen Magna Charta nicht
zu Ende ist.

Danach folgt die ungeheure Herausforde-
rung, die Gesetze an das Wesen dieser Ver-
fassung anzupassen, und vor allen Dingen die,
die Verfassung, die uns heilig ist, ihrem Buch-
staben getreu einzuhalten. Jede Aussage des
Textes in die Praxis umzusetzen, darin besteht

die Herausforderung, eine, auf die uns Fidel
hingewiesen hat, und das war beim Verfassen
dieses Grundgesetzes der Republik der zen-
trale Gedankengang.

Mit allen zum Wohle aller, für jeden Bürger
Kubas, unabhängig davon, wie er abge-
stimmt hat, das wird das Land sein, das sich
aus diesem Ja ergibt, eines, das jeden Tag
besser wird, immer in Revolution ist, in dem
der Wille, das zu verändern, was verändert
werden muss, und der Glaube, dass der
Mensch sich zum Bessern ändern kann, zu-
sammenleben. (Redaktion Nationales) •

Kuba hat laut und deutlich 
Ja gesagt

Nachdem die Nationale Wahlkommission verkündet hatte, dass die neue Verfassung der Republik Kuba durch die 
mehrheitliche Stimme der wahlberechtigten Bürger beim Referendum am 24. Februar 2019 ratifiziert wurde, 

wurde sowohl in Kuba als auch im Ausland die Validierung der Ergebnisse vorgenommen.

AKTUALISIERTES
WÄHLERVERZEICHNIS

ES MACHTEN VOM
WAHLRECHT GEBRAUCH:

ES STIMMTEN
MIT JA:

ES STIMMTEN
MIT NEIN:

8.705.723 Bürger
(im Ergebnis der 

Aktualisierung des 
Ausgangsverzeichnisses) 

7.848.343 Bürger
(90,15 % der aktualisierten
Wählerliste) (95, 85 % der
Stimmzettel waren gültig)

6.816.169 Bürger
(78,30 % der aktualisierten
Wählerliste; 86,85 % der 
abgegebenen Stimmen)

706.400 Bürger
(8,11 % der aktualisierten

Wählerliste; 9 % der 
abgegebenen Stimmen)
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Lebende
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Offizielles Foto des VIII. Treffens des Verbandes Karibischer Staaten

Einheit und Solidarität sind die wichtigsten Waffen der KaribikDas VIII. Treffen des Verbandes Karibischer Staaten (AEC), an dem Präsident Miguel Díaz-Canel Bermúdez teilnahm, schloss mit der
Annahme der Erklärung von Managua 
Alina Perera Robbio, Sonderkorrespondentin

• IN der Schlusserklärung des VIII. Treffens desAEC wird die Gültigkeit und die Bedeutung derin der Satzung des AEC enthaltenen Prinzipienund Zielsetzungen bekräftigt. Außerdem wirddie Bedeutung des Verbands als ein Organ fürBeratung, Absprachen und Zusammenarbeitbetont, um Fortschritte bei der Einheit und In-tegration der Großen Karibik zu erreichen.Die Erklärung würdigt den 25. Jahrestag derGründung des Verbandes Karibischer Staa-ten, der am 24. Juli begangen wird. Sie hebtaußerdem den Prozess der Revitalisierungder Organisation hervor, die 2016 mit der Er-klärung von Havanna begonnen wurde.In dem Dokument wird „die lebenswichtigeBedeutung des Karibischen Meeres als  ge-

meinsamer Vermögenswert unserer Völkerund die einigende Rolle, die es in unsererGeschichte und für unsere Identität einge-nommen hat“, hervorgehoben.
Die Erklärung stellt fest, dass die kleinen,sich in der Entwicklung befindenden Insel-staaten, die Küstenzonen der Großen Karibikund die mittelamerikanische Landenge zu denRegionen des Planeten gehören, die amstärksten von den negativen Auswirkungendes globalen Klimawandels betroffen sind.Dort wird außerdem die Notwendigkeit deut-lich gemacht, den integralen Anstrengungenzur Verminderung von Katastrophen mit demsich daraus ergebenden Schwerpunkt auf derVorbeugung besondere Aufmerksamkeit zu-kommen zu lassen. Das Dokument betont diewachsende Solidarität zwischen den Völkern

und Regierungen der Großen Karibik mit denvon den Auswirkungen des Klimawandels be-troffenen Gemeinschaften.
In anderen beim VIII. Treffen verabschiede-ten Konzepten bekräftigt der AEC die Ver-pflichtung und die uneingeschränkte Achtungder Zielsetzungen und Grundsätze der Char-ta der Vereinten Nationen und der Prinzipiendes Internationalen Rechts, die Erhaltung desFriedens und der internationalen Sicherheit,die Förderung von freundschaftlichen Bezie-hungen zwischen den Ländern, die internatio-nale Zusammenarbeit bei der Lösung zwi-schenstaatlicher Probleme, die souveräneGleichheit der Staaten, die Erfüllung einge-gangener Verpflichtungen nach Treu undGlauben, die friedliche Beilegung von Streitig-keiten, das Verbot der Gewaltanwendung

gegen die territoriale Integrität oder die politi-sche Unabhängigkeit irgendeines Staatesoder deren Androhung und die Nicht-Einmi-schung in die inneren Angelegenheiten. Diesalles sind unerlässliche Voraussetzungen, umgemäß der Proklamation Lateinamerikas undder Karibik als Friedenszone, die Große Kari-bik als eine Zone des Friedens und der Zu-sammenarbeit zu erhalten.
Aus diesem Grund weist die Erklärung dieAnwendung von Zwangsmaßnahmen zurück,die gegen das Internationale Recht gerichtetsind und den Frieden und den Wohlstand derGroßen Karibik beeinträchtigen. Sie bekräftigtden Aufruf an die Regierung der USA, dergegen Kuba verhängten Wirtschafts-, Han-dels- und Finanzblockade und dem Helms-Burton Gesetz ein Ende zu setzen. •
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Kuba Kurz
FOTOVOLTAIKPARK FÜR STUDENTEN DER CUJAE 

Die Ausbildung zum Umgang mit erneuerbaren Energie-
quellen ist das wichtigste Ziel des experimentellen Fotovol-
taikparks im Zentrum für Mikroelektronische Forschungen,
der im November als Ergebnis eines Dreiecksprojekts mit
Mexiko und Deutschland in Havanna eingeweiht wurde.

Über 60 Fotovoltaik-Paneele spendete das Ministerium für
Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung Deutsch-
lands dieser Einrichtung der Technologischen Universität
José Antonio Echeverría von Havanna, der früheren Univer-
sitätsstadt José Antonio Echeverría (CUJAE)

Joseph Weiß, der ständige Vertreter der Botschaft
Deutschlands in Kuba, sagte, dass die Hilfe in diesem Be-
reich wichtig sei, denn sein Land verfüge über eine lange
Erfahrung auf dem Gebiet der erneuerbaren Energie und
Kuba könne seinen energetischen Bedarf mit dieser alter-
nativen Quelle decken.

Der Park ist das Ergebnis einer Zusammenarbeit, die auf
das Jahr 2015 zurückgeht und in deren Rahmen 130 kubani-
sche Spezialisten auf die optimale Handhabung der solaren
Paneele vorbereitet wurden.

Der Vizepräsident des Elektronikbereichs Ricardo Gonzá-
lez sagte, dass dank der Spende die Studenten ihre Kennt-
nisse von Anfang an in die Praxis umsetzen könnten, was
Auswirkungen auf die Schaffung weiterer Kapazitäten der
Einrichtung habe.

VARADERO MÖCHTE BESTER STRAND DER WELT SEIN

Varadero be-
ginnt die Hoch-
saison des
Tourismus mit
der zusätzli-
chen Motivati-
on, im Jahr
2020 die Kate-

gorie Bester Strand der Welt zu erobern.
Um diesen Titel anzustreben, ist es laut Ivis Fernández

Peña, Delegierte des Tourismusministeriums in der Provinz,
entscheidend, den Standort zum umweltfreundlichen Strand
zu erklären, eine interne Bedingung, die mehr als zehn Ein-
richtungen bereits erfüllen.

Sie erinnerte daran, dass der Badeort im Februar bei dem
jährlich vom Tourismusportal Trip Advisor vergebenen Travel-
ler's Choice Awards 2019 als zweitbester Strand der Welt
ausgezeichnet wurde.

Die Delegierte hob hervor, dass das wichtigste Sonne-und-
Strand-Ziel des Landes trotz der Verschärfung der Wirt-
schaftsblockade die Hochsaison mit einem Anstieg der Be-
sucherzahlen im Vergleich zu früheren Zeiträumen und einer
größeren Vielfalt und Qualität der Hotel- und nichthotelge-
bundenen Angebote beginne und der Flugbetrieb erweitert
werde.

Sie erklärte, dass in dieser Saison die Prognosen günstig
seien und ein bemerkenswerter Anstieg des russischen
Marktes zu verzeichnen sei. Russland wird Gastland der In-
ternationalen Tourismusmesse Fitcuba 2020 sein, deren
Austragungsort Varadero ist.

WEITERE FLUGGESELLSCHAFT STELLT FLÜGE NACH KUBA EIN

Die kolumbianische Fluggesellschaft Avianca hat ange-
kündigt, dass sie ab dem 15. Januar die Direktflüge zwi-
schen Kuba und El Salvador einstellen werde, um Konflik-
te mit den USA zu vermeiden. 

Die Aussetzung dieser Route von Avianca, die die einzi-
ge Direktverbindung zwischen beiden Zielen war, macht
deutlich, wie die Blockade der USA gegen Kuba auch Dritt-
länder beeinträchtigt.

Der Geschäftsträger der kubanischen Botschaft Kubas in
El Salvador Abel Bárzaga sagte, dass diese Entscheidung
sich negativ auf den Tourismus mit El Salvador und auf die
dortige kubanische Gemeinde und ihre Familien auswirken
werde.  

Avianca hat dem Druck der Regierung von Donald Trump
nachgegeben, die nichts unversucht lässt, um die Ent-
wicklung des Tourismus in Kuba zu behindern und das
Land zu isolieren.

Am 25. Oktober hatte sie alle Flüge zu Städten in Kuba
mit Ausnahme von Havanna verboten, angeblich, „um US-
Tourismus auf der Insel zu verhindern“.

Zuvor war es bereits allen aus den USA kommenden Schif-
fen und insbesondere Kreuzfahrtschiffen untersagt worden,
in Kuba anzulegen. Außerdem verweigerte man Cubana de
Aviación die Erneuerung der Zulassung zum Mieten von

Flugzeugen, was die kubanische Gesellschaft dazu zwang,
Flüge zu sieben internationalen Reisezielen einzustellen;
davon waren etwa 40.000 Passagiere betroffen und es führ-
te dazu, dass dem Land Einkünfte in Höhe von 10 Millionen
CUC verloren gingen. 

WINDELN AUS KUBA 

In der vietnamesischen Firma Thai Binh Global Investment,
deren Fabrik im Oktober in der Sonderentwicklungszone Ma-
riel ihren Betrieb aufgenommen hat, werden zum ersten Mal
Wegwerfwindeln in Kuba hergestellt.

Laut der Cubadebate-Website ist dieses im Land stark
nachgefragte Produkt zusammen mit einem Angebot an Da-
menbinden, ebenfalls von Thai Binh, in Geschäften der
CIMEX- und TRD-Ketten erhältlich.

Vi Nguyen Phuong, Generaldirektor des Konsortiums,
sagte, dass die Anlage die Kapazität für eine Jahresproduk-
tion von 120 Millionen Wegwerfwindeln und ungefähr 240
Millionen Damenbinden habe. „Um dies zu gewährleisten, ar-
beitet die Fabrik jeden Tag der Woche in zwei 12-Stunden-
Schichten“, erklärte Phuong gegenüber Cubadebate.

Desgleichen kündigte er an, dass geplant werde, ihre Pro-
dukte anschließend im Netz der Caracol- und Palco-Ge-
schäfte sowie in internationalen Apotheken zu vermarkten.
Ebenso werde über ein mögliches Sonderangebot für den
Verkauf auf Einzelhandelsmärkten in kubanischen Peso
nachgedacht. Für das nächste Jahr soll das Angebot mit Win-
deln für Erwachsene, Feuchttüchern und weiteren Babywin-
deln erweitert werden.

Die vietnamesische Firma Thai Binh ist seit fast 20 Jahren
auf Kuba präsent. Vietnam ist derzeit Kubas zweitgrößter
Handelspartner in der Region Asien und Ozeanien und der
Hauptlieferant von Reis.

GEFLÜGELMAST GEWINNT AN BEDEUTUNG

In der Provinz Cienfuegos wird im nächsten Jahr mit der
Aufzucht von 50 Tonnen Masthähnchen begonnen.

Der stellvertretende Direktor des Geflügelbetriebs Boris Tiel
Carrabeo erklärte, dass die Anlage seit Jahren an andere
Unternehmen verpachtet worden und nicht mehr in der Ge-
flügelbranche benutzt worden sei. Es seien jedoch keine
große Investitionen, sondern nur Reparaturen und allgemei-
ne Instandhaltungsarbeiten nötig, erklärte er.

In das Projekt sind nicht nur staatliche Farmen einbezogen. 
„Wir wollen unser Ziel mit der Hilfe von Genossenschaften,

die mit den verschiedenen produktiven Formen verbunden
sind, erreichen. Dafür werden wir ihnen sogar das Futter und
die Zuchttiere zur Verfügung stellen, damit sie mit der Hähn-
chenmast beginnen können“, sagte Boris Tiel Carrabeo. 

In Kuba erfolgt derzeit keine Geflügelmast großen Ausma-
ßes, sondern es wird Hähnchenfleisch aus verschiedenen
Ländern importiert. Daher ist es wichtig, diese Produktion
wieder anzukurbeln.

In seinen Entwicklungsprojektionen misst das Land der Ge-
flügelmast, die zunächst in Ciego de Ávila begann, sich auf
Villa Clara, Granma und Camagüey ausdehnte und jetzt in
Cienfuegos  fortgesetzt wird, große Bedeutung bei.

KAMAZ-FILIALE IN MARIEL 

Die russische Firma
Kamaz, die Lastwa-
gen herstellt, hat ein
neues Zentrum zur
Wartung und zum Ver-
kauf ihrer Fahrzeuge
in der Sonderentwick-
lungszone Mariel ein-
geweiht. Es verfügt
über die modernste

Ausstattung, verschiedene Räume zur Ausbildung und be-
sitzt außerdem ein Lager mit allen für die Wartung und Re-
paratur der Lastwagen notwendigen Ersatzteilen.

Man geht davon aus, dass es in Kuba etwa 8.500 Fahrzeu-
ge dieser Marke gibt und dass mit der Eröffnung dieses Zen-
trums, in dem örtliches Personal arbeiten soll, auch in ent-
fernten Landesteilen Kubas die Wartung der Lastwagen
möglich wird. 

Der wichtigste Vertrag, den Kamaz mit Kuba abgeschlos-
sen hat, beinhaltete die Lieferung von 2.000 Lastwagen im
Zeitraum von 2016 bis 2018. 

„Aus diesem Vertrag heraus ergab sich die Verpflichtung,
ein offizielles Zentrum zur Wartung einzurichten“, sagte der
für Außenhandel zuständige Direktor des Unternehmens
Kamaz. (Granma) •
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Präsident Díaz-Canel hält

Festansprache zum 26. Juli
Sao Paulo Forum in
Caracas - Tribut an Chávez

Díaz-Canel: „Mit jedem Touristen, der uns besucht, werden die

Bestimmungen der imperialen Blockade gebrochen“

• DIE Investitionslage, die Aktualisierung der produktiven Ver-

zahnung und das Verhalten der Importsubstitution wurden bei

einem Treffen zur Überprüfung dieses Sektors analysiert, der zu

den sechs strategischen Entwicklungsplänen gehört.

Bei dem Treffen, das unter dem Vorsitz des Präsidenten

des Staats- und des Minsterrats Miguel Díaz-Canel statt-

fand, wurde der Stellenwert anerkannt, den  dieses Portfolio

als dynamischer Faktor für die kubanische Wirtschaft ein-

nimmt.

Das Präsident schrieb auf seiner offiziellen Website, dass

alles, was dieser Sektor dem Land in wirtschaftlicher und so-

zialer Hinsicht einbringe, nicht aus den Augen verloren werden

dürfe. Er sei nicht nur eine Brücke, sondern mit jedem Touris-

ten, der uns besuche, würden die Bestimmungen der imperia-

len Blockade gebrochen. „Deshalb müssen wir ihn verteidigen,

deshalb müssen wir ihn effizienter machen", betonte er.

In diesem Zusammenhang thematisierte Díaz-Canel die Be-

deutung, die der Tourismus für viele der Entscheidungen hat,

die Tag für Tag im Hinblick auf das Land getroffen werden. 

In Anwesenheit des ersten Vizepräsidenten der Staats- und

des Ministerrats Salvador Valdés Mesa und des Mitglieds des

Politbüros der Partei Mercedes López Acea betonte der Minis-

ter für Tourismus Manuel Marrero Cruz, dass in diesem Jahr

bisher 2.081 Zimmer fertiggestellt worden seien, sodass das

Land Ende Juni über 72.965 Fremdenzimmer verfügt habe. Bis

Ende 2019 sei die Aufnahme weiterer 4.197 Kapazitäten ge-

plant, davon 97 % in 26 neuen Hotels, während es sich bei den

verbleibenden 3 % um Ausbauten handle. 

Der Minister verwies auf das Immobilienentwicklungspro-

gramm und führte aus, dass die Durchführung von 13 neuen

Projekten geplant sei. Im Hinblick auf die Entwicklung des Er-

holungs- und Freizeitprogramms sollen sieben Projekte ab-

geschlossen werden, wobei der Schwerpunkt auf jenen

liege, die im Rahmen von Havannas 500-Jahr-Feier konzi-

piert wurden. 

In Bezug auf das nichtstaatliche Tourismusprogramm teilte

Manuel Marrero Cruz mit, dass 27.814 Selbstständige zur

Ausübung dieser Tätigkeit befugt seien. Unter anderem wurde

bekannt, dass die 17.805 Personen, die berechtigt sind für CUC

zu vermieten, 26.224 Zimmer betreiben. (Nationale Redaktion)

IM KONTEXT:

Vorhaben des kubanischen Tourismus bis 2030:

252 neue Installationen zur Unterbringung mit 68 Erweite-

rungen und mit 90 Projekten zur Aufstockung der Katego-

rie errichten.

Es sind 54 Campingprojekte geplant, die sich auf Wieder-

herstellungen und Verbesserungen der Anlagen konzen-

trieren, außerdem 32 nautische und marine Projekte mit

Sanierungen und Erweiterungen, Marine-Werkstätten und

ein internationales Tauchzentrum.

13 Immobilienentwicklungsprojekte in Verbindung mit Golf-

plätzen (mit 15.000 Immobilieneinheiten), 42 Erholungs-,

Entspannungs- und Abenteuerprojekte und über einhun-

dert Logistikprojekte, hauptsächlich zur Verbesserung der

Kapazitäten und der technologischen Ausrüstung.•

Unsere Helden und Märtyrer werden nie vergessen werden 

Leticia Martínez Hernández

• DER Erste Sekretär des Zentralko-

mitees der Kommunistischen Partei

Kubas, Armeegeneral Raúl Castro

Ruz, würdigte am 30. Juli auf dem

Friedhof Santa Ifigenia die Märtyrer

der kubanischen Revolution, an dem

Tag also, der 1959 dazu auserkoren

wurde, all jene zu ehren, die ihr

Leben für das höchste Gut der Nati-

on opferten.

Kurz nach vier Uhr nachmittags be-

gann vor dem Mausoleum des Apo-

stels José Martí die Ehrung mit der

Zeremonie des Wachwechsels, die

jede halbe Stunde stattfindet, aber

normalerweise nicht begleitet wird

von den Klängen der Elegie an José

Martí, komponiert von Comandante

Juan Almeida Bosque, und auch

micht von der Martialität der jungen

Soldaten.

Der Armeegeneral, begleitet von

Beatriz Johnson Urrutia, der Vizeprä-

sidentin des Staatsrates und Präsi-

dentin der Provinzversammlung,

sowie anderen hohen Funktionsträ-

gern der Provinz, legte Blumen vor

dem mit der Nationalflagge bedeck-

ten Sarg nieder, in dem die sterbli-

chen Überreste des „Größten der

Kubaner“ ruhen.

Raúl ging dann zum Stein aus der Si-

erra Maestra, der seit dem 4. Dezem-

ber 2016 die Asche des Comandante

en Jefe birgt. Eine weiße Rose und

seine Hand auf dem Stück Marmor, in

das ein einziges Wort eingraviert ist –

Fidel – war der einfache Akt der Erin-

nerung an den geliebten Bruder und

Führer der Revolution.

Die Hommage setzte sich fort an

den Denkmälern von Carlos Manuel

de Céspedes und Mariana Grajales,

Vater und Mutter des Vaterlandes

und heilige Symbole unserer Ge-

schichte  

Zu einem Moment besonderer Emo-

tionen kam es vor dem einfachen

Pantheon der Familie País García, als

man an diesem 30. Juli des Mordes

an Frank País gedachte. Er wurde

genau  vor 62 Jahren am helllichten

Tag in einer Straße in Santiago er-

mordet. Der „David des Untergrund-

kampfes“ war einer der von den

Schergen der Batista Tyrannei meist-

gesuchten Männer. An seiner Seite

wurde damals sein Kampfgefährte

Raúl Pujol erschossen. Seither erin-

nert man sich an den großen Beerdi-

gungszug mutiger Menschen, die der

Diktatur trotzten, und an die Rosen-

blätter, die von den Balkonen Santia-

gos regneten.   

Angesichts dieser ungeheuren Ge-

schichte, die Santiago laut Fidel zur

Märtyrerstadt Kubas machte, würdig-

te der Armeegeneral die Erinnerung

an Frank País, den jungen Mann, der

sich mit 22 Jahren den Respekt der

Jugend von Santiago und von denen

verdiente, die von überall auf der

Insel kamen, um ein besseres Land

aufzubauen.

Die Hymne von Bayamo, ein Blumen-

gebinde, ein Hauch von Stille und eine

weitere Rose von Raúl für Frank waren

der Höhepunkt der Hommage an die-

sem „Tag der Besinnung, an dem wir

jedes Jahr herkommen müssen, um an

die Toten der Revolution zu erinnern

(…). Was wir nicht wollen, ist, dass

morgen jemand sagen kann, dass

unser Volk seine Toten vergessen hat.“

Dies sagte Fidel am 30. Juli 1959

an der Schule, in deren Klassenzim-

mern die Brüder Frank und Josué ge-

lernt hatten. Tausende von  Bewoh-

nern Santiagos, die jedes Jahr durch

die Straßen der Heldenstadt in einer

Wallfahrt zum Friedhof Santa Ifigenia

ziehen, zeigen unmissverständlich:

Die Helden und Märtyrer Kubas wer-

den niemals vergessen werden.•

Eine weiße Rose legte er vor der Grabstätte des geliebten Bruders und Führers der

Revolution nieder 
Der Armeegeneral legte in Begleitung Beatriz Johnson Urrutias und anderer

führender Politiker der Provinz ein Blumengebinde in der Krypta José Martís ab 

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Armeegeneral Raúl Castro Ruz würdigte die Helden und Märtyrer der kubanischen Revolution auf dem Friedhof Santa Ifigenia

Kultur und
Widerstand

SEITE 8

HAVANNA
SEPTEMBER 2019

Jahrgang 54
Nummer 9
Euro 1,70
CHF 2,00

PVST ZKZ 9229 - Entgelt bezahlt

Preis in Kuba: 1,00 CUC

61. JAHR  DER  REVOLUTION

www.granma.cu

ZZZZeeeeiiiittttuuuunnnngggg
aaaauuuussss  KKKKuuuubbbbaaaa  
uuuunnnndddd
LLLLaaaatttteeeeiiiinnnnaaaammmmeeeerrrriiiikkkkaaaa

FRANZÖSISCH PORTUGIESISCH ITALIENISCH DEUTSCHE AUSGABEENGLISCHSPANISCH

SEITE 6  SEITEN 4 UND 5

Ein vielversprechendes
neues Schuljahr beginnt

Las Tunas wappnet sich 
für den Klimawandel 

Legendärer
Benny Moré
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• DAS Ministerium für Auswärtige Be-
ziehungen verurteilt nachdrücklich
die jüngste Aggression der US-Re-
gierung gegen Kuba, mit der durch
ein Programm der USAID, das zum
Ziel hat, Maßnahmen und Suche
nach Informationen zu finanzieren,
mit denen die internationale Zusam-
menarbeit, die Kuba in Dutzenden
von Ländern im Bereich Gesundheit
leistet und die Millionen Menschen
zugute kommt, diskreditiert und sa-
botiert werden soll. Es ist ein Bestre-
ben, das zu dem groben Druck hin-
zukommt, der auf mehrere Regierun-
gen ausgeübt wird, um die kubani-
sche Zusammenarbeit zu behindern,
sowie zu früheren Bemühungen, die
denselben Zweck verfolgen, wie das
sogenannte „Parole“-Programm, das
auf die Abwerbung von in Kuba aus-
gebildetem Personal abzielt.

Der Kern der unmoralischen Ver-
leumdung besteht darin, ohne jede
Grundlage zu behaupten, dass
Kuba dabei auf Menschenhandel
oder Praktiken der Sklaverei zu-
rückgreife, und in der Absicht, die
verdienstvolle Arbeit, die Hundert-
tausende von Angehörigen der Ge-
sundheitsberufe und Techniker
Kubas in verschiedenen Ländern
hauptsächlich der Dritten Welt leis-
ten, zu diffamieren.

Es ist eine Herabwürdigung der bi-
lateralen und zwischenstaatlichen
Kooperationsprogramme, die sämt-
lich zwischen der kubanischen Re-
gierung und den Regierungen von
Dutzenden von Ländern legitim ein-
gerichtet wurden und mit den Richt-
linien der Vereinten Nationen für die
Süd-Süd-Zusammenarbeit in Ein-
klang standen und die jenen ge-
sundheitlichen Anforderungen ent-
sprochen haben, die diese Regie-
rungen selbst souverän festlegten.

Es ist ein Angriff auf eine solidari-
sche Bemühung, die die Anerken-
nung der internationalen Gemein-
schaft und das besondere Lob der
höchsten Führung der Vereinten
Nationen, der Weltgesundheitsor-
ganisation und der Panamerikani-
schen Gesundheitsorganisation er-
halten hat.

Diese Lügen enthüllen die morali-
sche Verkommenheit der Regie-
rung der Vereinigten Staaten und
der Politiker, die sich mit Aggressio-

nen gegen Kuba befassen. Die
Kampagne zählt auf Fonds in Mil-
lionenhöhe und auf die Komplizen-
schaft mehrerer großer Massenme-
dien und insbesondere skrupello-
ser Reporter, die ihre angebliche
Unparteilichkeit und Objektivität in
den Dienst der politischen Interes-
sen der US-Regierung stellen.

Seit Jahrzehnten und bis heute
wird diese Zusammenarbeit in
jenen Ländern mit ungünstigeren
wirtschaftlichen Bedingungen als
Ausdruck der Solidarität geleistet,
deren Ausgaben Kuba fast vollstän-
dig übernimmt. In ähnlicher Weise
und im Einklang mit den Auffassun-
gen der Vereinten Nationen zur Zu-
sammenarbeit zwischen Entwick-
lungsländern wird es in mehreren
Ländern auf der Grundlage von
Komplementarität und Teilentschä-
digung für die erbrachten Dienst-
leistungen angeboten.

Es besteht aus einem völlig fairen
und legitimen Austausch zwischen
Entwicklungsländern, von denen
viele natürlichen Reichtum und
einen höheren Grad an wirtschaftli-
cher oder industrieller Entwicklung
als Kuba aufweisen, denen es je-
doch an den menschlichen Res-
sourcen fehlt, die unser Staat he-
ranbilden konnte, an engagierten
und humanistischen Fachkräfte, die
aus eigenem Willen bereit sind,
unter schwierigsten Bedingungen

zu arbeiten, sowie an Konzepten
der Gesundheitsversorgung, die wir
durch jahrelange erfolgreiche Er-
fahrung erschaffen konnten.

Die kubanischen Techniker und
Fachleute, die an diesen Pro-
grammen teilnehmen, tun dies ab-
solut freiwillig. Während der Erfül-
lung ihres Auftrags erhalten sie
weiterhin ihr Gehalt in voller Höhe
und verfügen darüber hinaus über
ein Stipendium im Bestimmungs-
land sowie andere Formen der
Vergütung.

In den Fällen, in denen Kuba
eine Gegenleistung für die geleis-
tete Zusammenarbeit erhält,
haben diese Mitarbeiter das Ver-
dienst, einen äußerst wertvollen,
gerechten und absolut legitimen
Beitrag zu leisten zur Finanzierung,
Nachhaltigkeit und Entwicklung so-
wohl des umfassenden und kostenlo-
sen Gesundheitswesens, das für
jeden Kubaner zugänglich ist, als
auch der Kooperationsprogramme,
die in vielen Teilen der Welt durchge-
führt werden.

Der Zugang zur Gesundheit ist
ein Menschenrecht und die Verei-
nigten Staaten begehen ein Ver-
brechen, wenn sie versuchen, es
aus politischen oder aggressiven
Motiven heraus zu verweigern
oder zu behindern.

Havanna, 29. August 2019 •

US-Regierung stellt Fonds in Millionenhöhe zur Behinderung
der medizinischen Zusammenarbeit Kubas bereit 

• DER Präsident des Staats- und des Ministerra-
tes, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, empfing am
28. August die kanadische Außenministerin
Christya Freeland, die unserem Land einen Ar-
beitsbesuch abstattete.

Während des herzlichen Treffens tauschten sie
sich über den Stand der bilateralen Beziehungen
aus, die sie in allen Bereichen weiter ausbauen
wollen. Ebenso besprachen sie Fragen von bei-
derseitigem Interesse auf der internationalen und
regionalen Agenda.

Präsident Díaz-Canel dankte für Kanadas tradi-
tionelle Unterstützung für die Resolution gegen
die Blockade, die jedes Jahr von der Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen verabschiedet
wird, und die Haltung der Regierung dieses Lan-
des gegen die Anwendung des Helms Burton

Gesetzes. Er bekräftigte die Solidarität Kubas mit
der Bolivarischen Republik Venezuela und die
Besorgnis über die Schäden, die dieser latein-
amerikanischen Nation und ihrer Bevölkerung
durch die Wirtschaftssanktionen, die Belage-
rungspolitik und die Isolation, der sie ausgesetzt
ist, entstanden sind. Der Präsident sagte deswei-
teren, dass die Monroe-Doktrin eine Gefahr für
die gesamte Hemisphäre darstelle.

Die Besucherin wurde vom kanadischen Bot-
schafter in Kuba, Perry John-Calderwood, und
dem Politikberater im Büro der Ministerin, Trevor
Harrison, begleitet.

Von kubanischer Seite nahmen auch Außenmi-
nister Bruno Rodríguez Parrilla und der General-
direktor für bilaterale Angelegenheiten des Au-
ßenministeriums teil. •

Präsident Díaz-Canel
empfing die kanadische
Außenministerin

Erklärung des Außenministeriums

Die kubanischen Techniker und Fachleute, die an diesen Programmen teilnehmen,
tun dies absolut freiwillig

Der Präsident dankte für Kanadas traditionelle Unterstützung für die Resolution gegen die Blockade
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Díaz-Canel zum Präsidentender Republik Kuba gewählt Gedenken an
Alicia Alonso

Kubanischer Präsident aufdem Gipfel der Blockfreien

SEITE 9

In Anwesenheit des Ersten Sekretärs der Kom-munistischen Partei Kubas ArmeegeneralRaúl Castro Ruz, des Präsidenten der RepublikKuba Miguel Díaz-Canel Bermúdez, des Präsi-denten der Bolivarischen Republik VenezuelaNicolás  Maduro, des Zweiten Sekretärs derPartei José Ramón Machado Ventura und desPräsidenten der Nationalversammlung und desStaatsrats Esteban Lazo wurde das Antiimpe-rialistische Solidaritätstreffen für die Demokra-tie gegen den Neoliberalismus beendet.In der Abschlusserklärung bekräftigten die Teil-nehmer ihre Unterstützung für Kuba und dieVerurteilung der von den USA gegen die Inselverhängten Wirtschafts-, Handels- und Finanz-blockade; sie verpflichteten sich, Aktionendurchzuführen, um Kuba gegen die wachsen-den imperialistischen Angriffe zu unterstützen.Sie bestätigten außerdem die Gültigkeit derProklamation Lateinamerikas und der Karibikals Friedenszone, warnten vor den Gefahrender Reaktivierung des InteramerikanischenVertrags über Gegenseitigen Beistand(TIAR) und sprachen sich für die Artikulationder Kräfte der Linken unter Wahrung der Plu-ralität und der Besonderheiten der Völker inden sozialen Netzen aus.
Das brasilianische Netz zur Verteidigung derMenschheit verbreitete eine Botschaft zur Un-terstützung der Kubanischen Revolution, dievon Luiz Inácio Lula Da Silva und anderen Mit-gliedern unterzeichnet wurde. Die Koordinato-rin der Pastoren für den Frieden, Gail Walker,verlas eine Solidaritätserklärung mit Kuba.Der venezolanische Präsident Nicolás Madu-ro wies in seiner Rede darauf hin, dass es einWiederaufleben des wilden Kapitalismus unddes Modells der Ausgrenzung des Internatio-nalen Währungsfonds gebe, aber das Treffenspiegele wider, dass es auch ein Wiederauf-leben der Kämpfe gegen dieses Modell derAusgrenzung gebe.

Die Bolivarische Revolution halte den Wegfür eine demokratische und gerechte Gesell-schaft offen, auch wenn sie weltweit beson-deren Medienkampagnen ausgesetzt sei,

führte Maduro aus und fügte hinzu, dass dieVölker sich zusammenschließen und die Re-gierenden zwingen müssten, ihnen zu folgen.Präsident Miguel Díaz-Canel übermittelte„einen besonderen Gruß an alle, die Wider-stand leisten und in die kubanische Haupt-stadt gekommen sind, die immer der Treff-punkt derer gewesen ist und sein wird, diesich für den Frieden und die Solidarität unterden Völkern einsetzen“.
Er hob hervor, dass Lateinamerika und die Ka-ribik unter der Rückkehr der Monroe Doktrinund der schlimmsten Praktiken des McCarthy-ismus leiden würden. Der Präsident der USAund sein Umfeld von Falken gingen gegen dieKubanische Revolution, die Bolivarische Revo-lution, die Sandinistische Revolution vor, gegendas Sao Paulo Forum, die politische Führungder brasilianischen, bolivianischen, argentini-schen Linken und gegen die sozialen und pro-gressiven Bewegungen der gesamten Region,die sie als ihren Hinterhof betrachteten.

Díaz-Canel betonte, dass eine der funda-mentalen Aufgaben der revolutionären Politi-ker darin bestehe, die Lüge niederzureißen,die sich in einen Feind verwandelt habe. Mitkolossalen und lächerlichen Lügen beschul-digten sie Kuba, Venezuela und das SaoPaulo Forum, Volkserhebungen zu fördern,während sie gleichzeitig die Augen, dieOhren und den Mund verschließen würden,um nicht zu sehen, zu hören oder zu erken-nen, was die Völker auf den Straßen rufen:Der Neoliberalismus ist ein wirtschaftlicherMisserfolg und eine soziale Katastrophe“,fügte er hinzu.
Der kubanische Präsident klagte die Angriffegegen die medizinische ZusammenarbeitKubas und die kriminelle, immer enger wer-dende wirtschaftliche Belagerung an, unterder Kuba leide und die die USA gegen dasUrteil der UNO-Vollversammlung durchset-zen, ein Beweis für die Missachtung der Nor-men des Internationalen Rechts.

Unter Opfern, mit Widerstandskraft und dankder Solidarität habe das kubanische Volk alldiese Jahre an seiner Revolution festhaltenkönnen, sagte Díaz-Canel, der sich für diematerielle Solidarität und die Zärtlichkeit derVölker bedankte. Er machte deutlich, dass esfür Kuba jetzt wichtig sei, dass sich die Un-terstützung für seine Sache, die die Sacheder Souveränität und der Freiheit der VölkerUnseres Amerikas und der Welt sei, ver-dopple und vervielfache.
„Weder zersplittert noch gespalten könnenwir siegen“, betonte der Präsident. „Wennwir ausgehend von den vielen Dingen ar-beiten, die uns vereinen, können wir ge-meinsame Projekte gegen die Aggressiondes Imperialismus und seiner oli-garchischen Verbündeten aufbauen.“.Er rief dazu auf, gemeinsam „emanzipato-rische Plattformen zu errichten, um denKolonisatoren unsere größte Anstrengungund Tatkraft für eine mögliche bessere Weltentgegenzusetzen“.

Er bedankte sich „besonders bei den latein-amerikanischen Führern, die Verfolgung undBestrafung erlitten haben oder noch erlei-den, weil sie versucht haben, die Geschich-te der Entstellung durch die Geschichte derBefreiung unserer Völker zu ersetzen“, undbekräftigte die entschiedene Unterstützungund Solidarität mit dem legitimen Präsiden-ten Venezuelas Nicolás Maduro und der zivil-militärische Union seines Volkes, mit demComandante Daniel Ortega und der Natio-nalen Sandinistischen Befreiungsfront Nica-raguas, die ebenfalls angegriffen werde.Der Präsident bekräftigte, dass „die neueGeneration der kubanischen Führung, dievon der historischen Generation Fidels undRaúls geformt und ausgebildet wurde, wei-terhin revolutionär, sozialistisch, fidelistischund martianisch ist“ und „dass wir keinenMillimeter von unseren Positionen, was Un-abhängigkeit, Souveränität und soziale Ge-rechtigkeit angeht, zurückweichen. Und alsVerbindung mit den Völkern, die kämpfenund Widerstand leisten, werden wir immerals fundamentales Prinzip an der Solidaritätfesthalten, der wir selbst so viel verdanken“.Díaz-Canel schloss, indem er die Anwesen-den dazu aufforderte, das Werk von Fidelund Chávez, zwei Große Unseres Ameri-kas, als Leitfaden für die neue Zeit vollerHerausforderungen wieder aufzunehmen. •(Weitere Informationen auf den Seiten 6 und 7)

Ausgehend von den vielen Dingen, die unseinen, lassen sich gemeinsame Projekte gegendie imperialistische Aggression aufbauen
ESTUDIOS REVOLUCIÓN

In Lateinamerika haben wir ein gemeinsames Schicksal 

• KUBA klagte am 4. November an, dass das US-Außenministeriumgegen Mitgliedsländer der UNO Druck ausübt, um sie davon abzu-bringen, für die Resolution gegen die Blockade zu stimmen, die dieUNO-Generalversammlung jedes Jahr verabschiedet.Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez Parrilla sagte vorder an der UNO akkreditierten Presse, dass, „weit davon entfernt,der wiederholten Forderung der internationalen Gemeinschaftnachzukommen, die seit mehr als zwei Jahrzehnten diese Resolu-tion praktisch einstimmig angenommen hat, die USA jetzt zusätzli-che Manöver anwenden, um deren Annahme zu erschweren“. 

Der Außenminister der Insel wies darauf hin, dass insbeson-dere versucht werde, Einfluss auf lateinamerikanische Länderzu nehmen, und dass „vor kaum einer Woche die Botschaftenvon vier Ländern“ der Region vom US-Außenministerium inWashington zusammengerufen worden seien, „mit dem Ziel,deren Stimme gegen besagten Resolutionsentwurf zu erhalten“.Dies ergänze die Aktionen, die Botschaften der USA in denHauptstädten von sechs lateinamerikanischen Länderndurchführten, wo sie Druck ausübten, „um eine Änderung imAbstimmungsverhalten zu erzwingen“.

„Man kennt bereits die plumpe Art, mit der die Regierung desPräsidenten Donald Trump diverse Formen von Konditionierungund Erpressung anwendet, um außenpolitische Ziele zu errei-chen“, sagte Rodríguez Parrilla, der an das „ausgeprägte Schei-tern“ des vergangenen Jahres erinnerte, „als das US-Außenmi-nisterium versucht hatte, den Charakter der traditionell der Ge-neralversammlung vorgelegten Resolution zu verändern“.„Kuba besitzt die einstimmige Unterstützung der VölkerLateinamerikas und des Planeten“, betonte der Minister undfügte hinzu, dass, wenn die Generalversammlung über dieResolution berate, sich keine Regierung der Region gegenden Willen ihrer Völker, gegen die öffentlichen Meinung inder Welt, gegen das Völkerrecht und die elementarsten ethi-schen und juristischen Normen stelle und sich den DiktatenWashingtons unterwerfe. •

USA üben Druck aus, um Unterstützung derResolution gegen die Blockade zu verhindern
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covid 19 - Kuba solidarisch 

mit der Welt

Regierung und Volk gemeinsam 

im Kampf gegen das Virus

Abschied von 

Juan Padrón
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Erklärung der kommunistischen Parteien 

Südamerikas zu Covid-19
• Eine gemeinsame Erklärung, die von 

den kommunistischen Parteien Süd-

amerikas unterzeichnet wurde, unter-

streicht die entscheidende Rolle der 

kubanischen Gesundheitshelfer bei 

der Bekämpfung der Pandemie, die die 

Welt heimsucht.

Die politischen Organisationen be-

grüßten die Abhaltung der Telefonkon-

ferenz der Gesundheitsminister und 

Außenministerien, die vonseiten der 

mexikanischen Pro-tempore-Präsident-

schaft der celac einberufen wurde, ein 

Raum, den sie als „den einzigen ansehen, 

in dem alle Länder unseres Amerikas auf 

die unschätzbare Präsenz Kubas treffen 

können“, das sie als „Weltspitze in medi-

zinischer und biochemischer Innovation 

und in humanistischer Ethik“ bezeich-

neten. Darüber hinaus hatten die Pana-

merikanische Gesundheitsorganisation 

und eine hochrangige Delegation aus 

der Volksrepublik China teilgenommen.

„Die covid-19-Pandemie enthüllt auf 

tragische Weise die Mängel in den Ge-

sundheitssystemen des größten Teils 

der Region, die das Ergebnis einer un-

populären Politik sind, die von neoli-

beralen Regierungen verfolgt wird, die 

dem großen Monopolkapital unter-

stellt sind“, heißt es in der Erklärung.

„Diese Politik untergrub die wissen-

schaftliche Fähigkeit dieser Länder, sich 

der Pandemie zu stellen und der Bevölke-

rung massive Aufmerksamkeit zu schen-

ken“, heißt es weiter, was „die asoziale 

und parasitäre Natur des Neoliberalis-

mus“ aufdecke.
Die kommunistischen Parteien, Unter-

zeichner des Textes, machen bekannt, 

dass „sie es für wesentlich halten, die 

Rechte der Beschäftigten, Arbeitslosen 

und Unterbeschäftigten der ärmsten 

sozialen Schichten als menschliche und 

solidarische Geste zu gewährleisten“.

Das Dokument legt fest, dass Löhne und 

ein Mindesteinkommen für informelle 

Beschäftigte garantiert werden müssen. 

„Nicht sie sollten für die Krise bezahlen 

müssen.“
Die Unterzeichner fordern in ihrer 

Erklärung die sofortige Einstellung 

der Blockade und anderer einseitiger 

Zwangsmaßnahmen gegen Kuba, Vene-

zuela und Nicaragua und unterstützen 

die Worte des argentinischen Präsiden-

ten Alberto Fernández, „der diesbezüg-

lich mit Würde gesprochen hat“.

„Es ist dringend notwendig, die Aus-

landsverschuldung unserer Länder 

gegenüber dem iwf und den wucher-

haften internationalen Banken end-

gültig zu erlassen“, fordern sie.

Die gemeinsame Erklärung dankt 

den Ärzten, Krankenschwestern und 

Krankenhausmitarbeitern, die sich 

der schwierigen Situation stellen, und 

drückt ihre Solidarität mit allen Betrof-

fenen der Covid-19-Pandemie aus.

„Wir grüßen die Länder, die Solida-

ritätsaktionen mit den am stärksten 

Betroffenen durchführen, wie zum Bei-

spiel den Versand von Schutzmateri-

alien, Beatmungsgeräten und Gesund-

heitsmaterialien aus China, Kuba und 

Russland“, Aktionen, die im Gegensatz 

zu denen stehen, die die Vereinigten 

Staaten und die nato unternehmen, die 

Truppen einsetzen und riesige Militär-

budgets ausgeben, welche besser der 

Gesundheit gewidmet werden sollten, 

betonten sie.
„Wir kämpfen für tiefgreifende Verän-

derungen, die mit der Einheit der Ar-

beiter einhergehen werden. Wir positio-

nieren uns mit einem Bewusstsein der 

Verantwortung und Menschlichkeit.“

„Wir sind im Kampf um sofortige Maß-

nahmen zum Schutz der Gesundheit 

und zum Schutz der Rechte aller Völker 

in allen Ecken des Planeten präsent!“, 

endet der Text, der von den kommuni-

stischen Parteien Argentiniens, Brasili-

ens und Boliviens, Kolumbiens, Chiles, 

Ecuadors, Paraguays, Perus, Uruguays 

und Venezuelas unterzeichnet wurde. •

Mit dem Namen auf ihrer Schutzkleidung im Dienst ihres Volkes  FOTO: MUNDO LATINO

Wo immer man die Kunst der Medizin liebt, liebt man 

auch die Menschheit

Applaus
antonio rodríguez salvador

• Meine Tochter Tania ist heute an vorder-

ster Front gegen Covid-19. Sie gehört zu 

dieser Infanterie, die sich nicht verschanzt, 

sondern auf die Suche nach der Krankheit 

geht, bevor sie sich ausbreitet. An dieser 

Front, die ihr zukommt, geht sie im Mo-

ment von Haus zu Haus, um Symptome 

aufzudecken und gefährdete Personen zu 

lokalisieren. Natürlich bin ich sehr besorgt 

und habe ihr mehr Ratschläge gegeben, als 

wirklich nützlich sind. Aber ich weiß, dass 

es notwendig ist, und deshalb kämpfe ich 

gegen den Teil der Liebe an, der zur Selbst-

sucht drängt.
Gestern habe ich einen Tweet gelesen, ich 

erinnere mich nicht, von wem er war: Je-

mand fragte, wie eine kleine und blockier-

te Insel es geschafft hat, eines der besten 

Gesundheitssysteme zu haben und auf der 

ganzen Welt Leben zu retten.

Die Frage ist leicht zu beantworten: Sie 

hat es Fidel zu verdanken, dem großen 

Schöpfer des kubanischen Gesundheitssy-

stems. Der Schlüssel zu seinem Erfolg liegt 

nicht nur in seiner vorbeugenden Natur, 

die sich auf die systematische Grundver-

sorgung in der Gemeinde konzentriert, 

sondern auch in der Ausbildung von Ärz-

ten mit einer Berufung zum Dienst, für die 

Gesundheit keine Ware ist.

Ich bin stolz darauf, dass meine Tochter 

Teil dieser Avantgarde ist, die Kuba zu 

einer moralischen Macht macht. Mir hat 

man nicht nur davon erzählt, wie unsere 

Ärzte in anderen Ländern aufgenommen 

werden, ich habe es erlebt. Zwei Jahre lang 

war ich in einer Mission tief im Innern Ve-

nezuelas tätig, dort, wohin keine frühere 

Regierung gelangte, außer zur Wahlzeit. 

Es waren Orte, die denen meiner Kindheit 

ähnelten, an denen Menschen an heilba-

ren Krankheiten starben.

Dort sah ich die Zuneigung, mit der sie 

in den bescheidenen Behausungen emp-

fangen wurden: ein Fest, als wäre es der 

Sohn oder ein enger Verwandter. Ich sah, 

wie die Ärzte, trotz akademischer Titel, 

Arbeiten von Pflegern übernahmen, einen 

Impfstoff verabreichten oder eine Infiltra-

tion durchführten. Ich habe sogar gese-

hen, wie sie im Notfall ihr Blut gespendet 

haben oder das Guthaben ihres Telefons 

opferten, das sie für Nachrichten an ihre 

Familie in der Ferne benötigten, und an-

dere Kubaner dazu aufforderten.

Ich weiß sehr gut, wie es in Kuba war, 

als wir dieses Gesundheitssystem noch 

nicht hatten: Ich bin alt genug. Ich erin-

nere mich, wie meine Mutter sich drei 

Tage lang an der Nähmaschine krümmen 

musste, um die drei Peso zu verdienen, 

die nötig waren, damit mir ein quälender 

Zahn gezogen werden konnte. Das ist das 

größte Trauma, das ich von meiner Kind-

heit habe. Ein doppeltes Trauma, denn der 

Zahnarzt wohnte nur einen halben Block 

von meinem Haus entfernt und ich konn-

te seinen Mangel an Barmherzigkeit nicht 

verstehen. Aber das war die Logik des Sy-

stems: Es gibt nichts auf Pump, alles muss 

sofort bezahlt werden.

Deshalb freue ich mich sehr zu lesen, was 

in den sozialen Netzwerken über kubani-

sche Ärzte und Krankenschwestern geteilt 

wird. Über die Pfleger, die 16 oder 18 Stun-

den am Tag arbeiten, ohne nach Hause zu 

gehen. Über den spontanen Applaus von 

Taxifahrern am Flughafen von Madrid nach 

der Ankunft der kubanischen Ärzte auf dem 

Weg nach Andorra. Mehr als 500 sind be-

reits in 14 Brigaden im Einsatz. Das habe ich 

gerade gelesen. Mehr als 500, die sich den 

mehr als 29.000 anschließen, die schon zu-

vor überall auf der Welt tätig waren.

Also sagte ich nur zu meiner Tochter: 

Pass auf dich auf, mein Mädchen. Und 

letzten Abend habe ich sie genau um neun 

angerufen, damit sie meinen Applaus hö-

ren konnte. •
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62. JAHR  DER  REVOLUTION

SEITEN 2 UND 3

Erklärung des kubanischen 
Außenministeriums zur 
Pandemie

Kubanische 
Medikamente gegen 
covid-19 

Drogen und 
Lügen gegen 
Kuba 

SEITEN 5 UND 6 SEITE 11

Nur der Sozialismus wird die Menschheit retten

PCC gratuliert SWAPO zum 60. Jahrestag ihrer Gründung
• In einer Botschaft mit den „aufrich-
tigsten Glückwünschen“ gratulierte das 
Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kubas (pcc) der Südwestafrika-
nischen Volksunion (swapo) anlässlich 
des 60. Jahrestages ihrer Gründung.

Der Brief würdigt „das Opfer Tausen-
der afrikanischer und kubanischer Hel-
den und Märtyrer“ als ein grundlegen-
des Element bei der Herausbildung der 
Beziehungen zwischen den beiden Par-
teien; vor allem in den gemeinsamen 

Kämpfen um die Wahrung der Unab-
hängigkeit Angolas, die Erlangung der 
Unabhängigkeit Namibias und die Nie-
derwerfung „des segregationistischen 
und rassistischen Systems der Apart-
heid in Südafrika“ durch die Kämpfer 
der fapla (Volksarmee für die Befreiung 
Angolas), der swapo, des anc (Afrikani-
scher Nationalkongress) und Kubas.

Einen brüderlichen Gruß widmet 
er insbesondere dem Genossen Sam 
Nujoma, historischer Führer und 

Gründungsvater der swapo und der 
Nation Namibia, einem „engen und 
treuen Freund Fidels, Raúls und der 
Revolution, einem, der zusammen mit 
seiner Regierung für die dauerhafte 
Solidarität mit dem kubanischen Volk 
im Kampf gegen die von den Vereinig-
ten Staaten verhängte wirtschaftliche, 
kommerzielle und finanzielle Blocka-
de eingetreten ist.“

Der Text hebt die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen Kuba 

und Namibia hervor, die sich in den 
mehr als 4.300 kubanischen Mitar-
beitern aus verschiedenen Sektoren, 
die Dienstleistungen in dem afrika-
nischen Land erbracht haben, und in 
den 1.350 jungen Namibiern, die in 
Kuba studiert haben oder studieren, 
manifestiert hat. Gleichzeitig wird der 
Wille bekräftigt, die historischen Be-
ziehungen „zwischen unseren beiden 
Parteien und Völkern“ weiterhin zu 
würdigen. •

Neue Eskalation der 
US-Aggression gegen 
Venezuela

SEITEN 14 UND 15

PCC sendet eine Botschaft an die Kommunistische Partei der Russischen Föderation

• Anlässlich des 150. Geburtstages von Wladimir 
Iljitsch Lenin am 22. April sandte das Zentral-
komitee der Kommunistischen Partei Kubas eine 
Botschaft an die Kommunistische Partei der Rus-
sischen Föderation, in der es sich als „mit allen 
Revolutionären der Welt vereint“ im ehrfürchtigen 
Gedenken an den Gründer und Führer der legen-
dären sozialistischen Oktoberrevolution erklärt.

Der brüderliche Gruß wurde mit den Worten des 
Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz eingeleitet: 
„Es muss gesagt werden, dass Lenins Gedanken-
welt einen großen Einfluss auf den kubanischen 
Revolutionsprozess hatte. Dass Lenins Ideen im 
Zusammenhang mit der Oktoberrevolution in der 
ganzen Welt weite Verbreitung und in unserem 
Land einen fruchtbaren Boden fanden, Anhänger 
fanden, die von diesem Denken inspiriert wurden. 
Und dass die kubanischen Revolutionäre bereits 
im revolutionären Kampfprozess von 1930 bis 
1933 stark von Lenins Gedanken beeinflusst wa-
ren.“

Das Schreiben betont die Kontinuität der leninis-
tischen Berufung in den verschiedenen Etappen 
des revolutionären Kampfes: „bei der Gründung 
der Kommunistischen Partei Kubas durch Car-
los Baliño und Julio Antonio Mella, der Mitglied 
der von Lenin organisierten Dritten Internatio-
nale war, in den Idealen der Generation des 100. 
Geburtstags von Martí, angeführt von Fidel, und 
in diesen Jahren des Aufbaus des Sozialismus in 
Kuba“.

Es hebt außerdem die massiven Beispiele der 
Unterstützung des kubanischen Volkes für den 
sozialistischen Charakter der Revolution hervor: 
von der Mobilisierung angesichts der imperialisti-
schen Aggression bei Playa Girón bis zur Annahme 
der neuen Verfassung der Republik. Zwei Beispie-
le der „lebendigen Ehrung“ für Lenins Erbe „und 
für alle, die für Frieden, Entwicklung, das Leben 
und das Wohlergehen der menschlichen Gattung 
kämpfen“.

„Angesichts der ernsten Probleme, mit denen die 
Welt heute konfrontiert ist, einschließlich der Pan-
demie des neuen Coronavirus, bekräftigen wir un-
sere feste Überzeugung, dass nur der Sozialismus 
die Menschheit retten und uns zu einer besseren 
Welt führen kann, in der Gerechtigkeit und Gleich-
heit vollständig verwirklicht werden“, schließt die 
Botschaft. •

Fidel vor Lenins Mausoleum  am 27. Juni 1972  FOTO: GRANMA-ARCHIV

Der  kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez ehrt Lenin am 3. 

November 2019 während seines Besuchs in Russland 

FOTO: Estudios Revolución

Armeegeneral Raúl Castro Ruz, damals Minister der Revolutionären 

Streitkräfte, legte  am 22. Februar 1979 zu Ehren Lenins ein Blumengebin-

de nieder  FOTO: GRANMA-ARCHIV

• Über 40 europäische Organisationen unterstützen den Vorschlag, den kubani-schen medizinischen Brigaden wegen ih-res Beitrags zur weltweiten Bekämpfung von covid-19 den Nobelpreis zu verleihen, heißt es heute auf der in Frankreich akti-vierten Plattform. 
Wie PL berichtet, hat die am 28. April von den Gesellschaften Cuba Linda und Frank-reich-Kuba gestartete Initiative bis jetzt die Unterstützung von Solidaritätsgruppen und politischen und gewerkschaftlichen Kräften aus Frankreich, Spanien, Irland und Italien sowie von etwa tausend Inter-netnutzern auf der Facebook Seite Prix No-bel de la paix pour les brigades médicales cubaines Henry Reeve erhalten.Einige derer, die die Auszeichnung an die Ärzte verfechten, die in Ländern ver-schiedener Kontinente Menschen behan-deln, die vom Coronavirus sars-cov-2 betroffen sind, setzen sich dafür ein, die 

Kampagne zu einem internationalen Ko-mitee hin auszuweiten.
In den letzten Tagen haben sich der Nobelpreisinitiative die cgt des Depar-tements Bouche-du-Rhone, das Komitee Toulouse von Frankreich-Kuba, die spa-nischen Gesellschaften Euskadi-Cuba, Cubainformación tv, die katalanischen Kommunisten und die italienische Asso-ciazione Umbra di Solidarietà Internazio-nalista con Cuba angeschlossen.Die Plattform fordert den Nobelpreis für das Internationale Kontingent der für Ka-tastrophen und schwere Epidemien ausge-bildeten Ärzte Henry Reeve, das seit seiner Schaffung im Jahr 2005 Tausende von Le-ben in von Erdbeben, Hurrikanen, Über-schwemmungen und Epidemien heimge-suchten Gebieten Afrikas, Lateinamerikas, der Karibik und Asiens gerettet hat.Über 1.500 Ärzte, Krankenschwestern und Techniker aus kubanischen Brigaden 

in 25 Ländern, zum ersten Mal auch in Europa, schreiben in diesen Zeiten von covid-19 Seiten der Solidarität und des Altruismus, die den Aufruf und die Ver-fechtung der Verleihung dieser angesehe-nen Auszeichnung erklären.Der Text, der von der Aufforderung an die Freunde Kubas in der Welt, den Vorschlag zu unterstützen begleitet wird, weist darauf hin, dass die Hilfe der Fachkräfte des Ge-sundheitswesens von den großen Medien nicht weiter ignoriert werden dürfe, weil „das solidarische Kuba trotz der infamen, von den Vereinigten Staaten verhängten und über 50 Jahre dauernden Blockade seine Armee der weißen Kittel in alle Welt sendet, um die Pandemie zu bekämpfen“.Es heißt dort weiter, dass die Anwesenheit kubanischer Ärzte in Ländern wie Italien und Andorra einige Menschen in Europa und im Westen überrascht habe, aber bei den Völkern des Südens sei der solidarische 

Internationalismus der Insel und der Hen-ry Reeve Brigaden wohl bekannt.Zuvor hatte die Initiative auf franzö-sischem Boden die Unterstützung von Cuba Linda, France-Cuba, Cuba Sí Frank-reich, Ardennen-Cuba, Montpellier Cuba Solidarité, Bolivarischer Zirkel Paris, Kollektiv ALBA-Frankreich, Les enfants de Cuba Marseille, Racines Cubaines de France, ARAC-Cuba-Solidarité, Freund-schaftsgruppe Frankreich-Kuba in der Nationalversammlung und der Revoluti-onären Kommunistischen Partei Frank-reichs erhalten.
Hinzu kommen die Freunde Kubas in Charente Maritime, die Bewegung gegen den Rassismus und für die Freundschaft zwischen den Völkern, das Pariser Solidari-tätskomitee mit Lula, die Kommunistische Gruppierung und die Parteizelle der Arbei-terpartei Brasiliens in Paris.Aus anderen Teilen der Welt unterzeich-neten die Aufforderung das Internationale Komitee Frieden, Gerechtigkeit und Würde für die Völker, die Kuba Unterstützergrup-pe (Irland) und die Valencia Freundschafts-gesellschaft mit Kuba José Martí (Spanien).(Mit Information von PL und Europa Press) •

• Die Resultate, die Kuba im Kampf ge-gen das neue Coronavirus erzielt, erschei-nen heutzutage nicht in den Schlagzeilen der großen Presse. Wieder herrscht Stille, wenn die Insel sich aufmacht, um Leben zu retten, und der Covid-19-Epidemie Terrain abringt, keine Anstrengungen oder Res-sourcen scheut und einer Blockade trotzt, die fortbesteht und Schäden verursacht, Grenzen aufzeigt und alles verteuert. In-mitten dieses unerbittlichen Kampfes für die Gesundheit unseres Volkes teilen wir auch mit denen, die uns in schwierigen Zei-ten jenseits unserer Grenzen brauchen.Die Wahrheit steht dem Planeten vor Augen. Diesmal kann sie weder mit Kampagnen oder falschen Darstellun-gen noch mit allem Geld der Welt ver-borgen werden. Kubas würdiger Kampf gegen Covid-19, die ständige Wachsam-keit seiner Regierung im Kampf gegen die Pandemie und ihre Berufung zur So-lidarität in anderen Breiten werden von unserem Volk und seinen Brüdern und Schwestern auf der ganzen Welt bezeugt.Die Errungenschaften dieser Insel in Zeiten des Coronavirus sind auf die Re-volution zurückzuführen, die seit Jahr-zehnten ein universelles, freies und für 100 % der kubanischen Bevölkerung zugängliches öffentliches Gesundheits-system, dessen Zentrum der Mensch ist und nicht das Kapital, mit großen Op-fern unterstützt.
Obwohl dieser Kampf noch nicht gewon-nen ist, ist es Kuba gelungen, in der Ausei-nandersetzung mit der Pandemie in einem günstigen Szenario zu bleiben. Unsere biopharmazeutische Industrie und ande-re wissenschaftliche Zentren entwickeln 

derzeit 70 klinische Untersuchungen und Studien sowie Arzneimittel zur Behand-lung dieser Krankheit, die von Dutzenden Nationen angefordert werden.„Die Verwendung zweier neuartiger Me-dikamente zur Kontrolle der im Stadium der Lungenerkrankung auftretenden hy-perinflammatorischen Reaktion hat die Überlebensrate bei schwerkranken Pa-tienten um über 80 % und bei kritisch kranken Patienten um mehr als 75 % er-höht", stellt der kubanische Gesundheits-minister José Ángel Portal Miranda fest. Unser Gesundheitssystem garantiert seit Jahrzehnten eine ähnlich niedrige Kindersterblichkeit und eine ähnlich hohe Lebenserwartung wie in vielen In-dustrieländern und ab Ende 2018 ein Immunitätsniveau von 98 %, mit 14 ausgerotteten Infektionskrankheiten (11 davon durch Impfstoffe, von denen acht aus nationaler Produktion stammen), neun, die keine Gesundheitsprobleme darstellten, und 29 kontrollierten über-tragbaren Krankheiten.
Anders ist jedoch die Realität unter den Brudervölkern des Großen Vater-landes. Kürzlich hat die WHO erklärt, dass Lateinamerika das neue Epizen-trum von Covid-19 sei, etwas, das die Last der ungleichsten Region der Erde, die jahrzehntelang unter der Plünde-rung seiner natürlichen Ressourcen und den Folgen des Neoliberalismus gelitten hat, weiter erhöht.

Inmitten dieses komplexen Panoramas in Unserem Amerika können wir nicht gleichgültig bleiben. Wie zuvor im Fo-rum der Bewegung der Blockfreien und in der Weltgesundheitsversammlung 
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SEITEN 2 UND 3

Wichtige Beiträge der kubanischen Wissenschaft im Kampf gegen covid-19 

Komplizenhaftes Schweigen der US-Regierung zum Anschlag auf Kubas Botschaft in Washington

Kuba verurteilt 
Terrorismus und 
politische Manipulation

SEITEN 4 UND 5
SEITE 9

Kuba bei der Verteidigung des Lebens
bekräftigte Kuba beim virtuellen Ar-beitstreffen zwischen dem lateinameri-kanischen und dem karibischen Parla-ment seine Solidarität mit den Völkern der Region und der Welt.Die Vizepräsidentin der Nationalver-sammlung der Volksmacht, Ana María Mari Machado, erinnerte in der Debat-te daran, dass sich 28 Brigaden aus ku-banischen Gesundheitsfachkräften den Bemühungen von 24 Ländern bei der Bekämpfung der Pandemie angeschlos-sen haben, ohne dass darüber der Schutz unseres Volkes vernachlässigt würde. Sie gesellten sich zu den über 28.000 Mit-

arbeitern hinzu, die bereits in 59 Län-dern tätig sind, trotz der Kampagne der US-Regierung gegen die kubanische me-dizinische Zusammenarbeit mit dem Ziel, sie zu diskreditieren und zu sabotieren.Mögen andere Hass, Kriege und Lügen, ja sogar das Schweigen fördern. Dieses Land erteilt lieber Lektionen durch Ak-tionen, bietet das Beste aus den Werten seiner Menschen und wandelt brüderlich und unermüdlich um die Welt, um das Leben zu verteidigen. •

Europäische Organisationen unterstützen Vorschlag für Friedensnobelpreis an Ärzte Kubas 

Die medizinische Hilfe, die Kuba der Welt anbietet, fi ndet ihren Lohn in natürlicher Liebe.  (FOTO: JUVENAL BALÁN)
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Der Präsident des Staats- und

des Ministerrats Miguel Díaz-

Canel Bermúdez suchte gleich

in den frühen Morgenstunden

des 28. Januar die vom Tornado

zerstörten Gebiete der Haupt-

stadt auf und leitete verschiede-

ne Ministerratssitzungen, um

die Lage auszuwerten und Maß-

nahmen zum Wiederaufbau in

den schwer betroffenen Gebie-

ten zu ergreifen

Bei dem Tornado kamen vier

Menschen ums Leben und 195

wurden verletzt, davon erlitten

13 schwere Verletzungen. Zwei

dieser schwer verletzten Patien-

ten verstarben am 2. Februar im

Krankenhaus 

Etwa 3.780 Wohnungen wurden

durch den Tornado beschädigt.

Davon wurden 372 völlig und

518 teilweise zerstört

Bei mehr als 500 Häusern

wurde das Dach völlig abge-

deckt und bei 1.080 sind die Dä-

cher beschädigt worden

In den zerstörten Gebieten wur-

den 23 Verkaufsstände zur Ver-

sorgung der dortigen Bevölke-

rung mit zubereiteten Lebens-

mitteln errichtet

412 Personen haben bereits

Baumaterial an den dafür einge-

richteten Verkaufstellen erwor-

ben. Diese Zahl wird schnell an-

steigen, da bereits über 1.600

Materialbedarfslisten an die Be-

troffenen ausgehändigt wurden

Um den Betroffenen den Zugang

zu den Baumaterialien zu er-

leichtern, wurde beschlossen,

den Preis für die Baustoffe mit 50

% zu bezuschussen. Der Staats-

haushalt wird diesen Preisnach-

lass mit den für dieses Jahr ge-

planten Ressourcen tragen

Die Aufräumungsarbeiten

gehen unentwegt weiter und

bei Redaktionsschluss waren

bereits über 200.000 Kubikme-

ter Bauschutt beseitigt worden,

das sind durchschnittlich

35.000 Kubikmeter pro Tag

Die Wasserversorgung durch

das Leitungssystem konnte sta-

bil gehalten werden und man ar-

beitet in etwa 30 Mehrfamilien-

häusern daran, die beschädig-

ten Wassertanks zu ersetzen

und die hydraulischen Anlagen

zu reparieren 

Die Telefonverbindungen in den

Stadtbezirken Guanabacoa, Regla

und im Cerro sind kaum mehr be-

einträchtigt. Die größten Probleme

bestehen noch im Stadtbezirk Diez

de Octubre mit 1.400 unterbroche-

nen Anschlüssen

An der Wiederherstellung der

Stromversorgung arbeiteten 92

Brigaden der Hauptstadt und 32

Brigaden, die zur Unterstützung

aus den Provinzen Pinar del Rio,

Mayabeque, Artemisa, Matan-

zas und Ciego de Ávila angereist

waren

Am 4. Februar war die Stromver-

sorgung in ganz Havanna wie-

derhergestellt

Nach der Wiederherstellung der

Grundversorgung begann der

umfassende Wiederaufbau in

den betroffenen Gebieten der

kubanischen Hauptstadt 

Am 6. Februar informierte der

Präsident des Staats- und des

Ministerrats Miguel Díaz-

Canel Bermúdez zusammen

mit den Ministern seiner Re-

gierung und dem Stabschef

der Zivilverteidigung zwei

Stunden lang in der Fernseh-

sendung Mesa Redonda aus-

führlich über den Prozess des

Wiederaufbaus in der Haupt-

stadt des Landes nach dem

verheerenden Tornado 

Alle helfen beim Wiederaufbau 

in Havanna nach dem Tornado
RICARDO LÓPEZ HEVIA
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Las Tunas neuer
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Venezuela

sind wir
heute alle
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Unverzüglich wurde mit den Aufräumungsarbeiten begonnen
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Clowns in
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Baufieber 
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Tornado
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Der Meteorit
von 
Viñales
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SEITEN 8 UND 9

28. Internationale
Buchmesse 
von Havanna

• 86,85 % der Wähler, die am Sonntag, dem 24.
Februar, ihren Stimmzettel in die Wahlurnen
geworfen hatten, sagten Ja zur neuen Verfas-
sung. Damit gaben 6.816.169 Kubaner einem
Projekt ihre Unterstützung, das auf den Sozia-
lismus, die Respektierung der Rechte und die
Inklusion setzt – oder, um es kurz zu fassen,
auf die vollständige Würde seiner Menschen.

Diese zweifellos massive Unterstützung eines
das Volk einbeziehenden Prozesses, der jeden
Bürger in einen Verfassungsgeber verwandelte,
wird noch bedeutsamer, wenn man sie in einem
extrem widrigen internationalen Kontext be-

trachtet, in dem die immergleichen Imperialis-
ten, die mit ihren Trommeln zum Krieg aufrufen,
das Ende aller Utopien verkünden.

Aber die Insel ist nach 150 Jahren des
Kampfes nicht bereit, sich dem Willen der
„Herren der Welt“ zu beugen und setzt, trotz
allen Drucks, der in Form der Wirtschafts-,
Handels- und Finanzblockade, mit Falsch-
meldungen, direkten Drohungen oder sub-
versiven Projekten ausgeübt wird, auf seine
Souveränität. Das Referendum zur Verfas-
sung, die breite Beteiligung der Wähler und
die Ergebnisse sind dafür der Beweis.

Einheit, staatsbürgerliches Bewusstsein,
Rechtskultur, revolutionäre Entschlossenheit
... sind Ergebnisse, die der Prozess der Ver-
fassungsreform zurücklässt; eine Erfahrung,
die mit der Proklamation der neuen und mo-
dernen fortschrittlichen Magna Charta nicht
zu Ende ist.

Danach folgt die ungeheure Herausforde-
rung, die Gesetze an das Wesen dieser Ver-
fassung anzupassen, und vor allen Dingen die,
die Verfassung, die uns heilig ist, ihrem Buch-
staben getreu einzuhalten. Jede Aussage des
Textes in die Praxis umzusetzen, darin besteht

die Herausforderung, eine, auf die uns Fidel
hingewiesen hat, und das war beim Verfassen
dieses Grundgesetzes der Republik der zen-
trale Gedankengang.

Mit allen zum Wohle aller, für jeden Bürger
Kubas, unabhängig davon, wie er abge-
stimmt hat, das wird das Land sein, das sich
aus diesem Ja ergibt, eines, das jeden Tag
besser wird, immer in Revolution ist, in dem
der Wille, das zu verändern, was verändert
werden muss, und der Glaube, dass der
Mensch sich zum Bessern ändern kann, zu-
sammenleben. (Redaktion Nationales) •

Kuba hat laut und deutlich 
Ja gesagt

Nachdem die Nationale Wahlkommission verkündet hatte, dass die neue Verfassung der Republik Kuba durch die 
mehrheitliche Stimme der wahlberechtigten Bürger beim Referendum am 24. Februar 2019 ratifiziert wurde, 

wurde sowohl in Kuba als auch im Ausland die Validierung der Ergebnisse vorgenommen.

AKTUALISIERTES
WÄHLERVERZEICHNIS

ES MACHTEN VOM
WAHLRECHT GEBRAUCH:

ES STIMMTEN
MIT JA:

ES STIMMTEN
MIT NEIN:

8.705.723 Bürger
(im Ergebnis der 

Aktualisierung des 
Ausgangsverzeichnisses) 

7.848.343 Bürger
(90,15 % der aktualisierten
Wählerliste) (95, 85 % der
Stimmzettel waren gültig)

6.816.169 Bürger
(78,30 % der aktualisierten
Wählerliste; 86,85 % der 
abgegebenen Stimmen)

706.400 Bürger
(8,11 % der aktualisierten

Wählerliste; 9 % der 
abgegebenen Stimmen)
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Prinz Charles und
Herzogin Camilla
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Lebende
Statuen in
Alt-Havanna
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Offizielles Foto des VIII. Treffens des Verbandes Karibischer Staaten

Einheit und Solidarität sind die wichtigsten Waffen der KaribikDas VIII. Treffen des Verbandes Karibischer Staaten (AEC), an dem Präsident Miguel Díaz-Canel Bermúdez teilnahm, schloss mit der
Annahme der Erklärung von Managua 
Alina Perera Robbio, Sonderkorrespondentin

• IN der Schlusserklärung des VIII. Treffens desAEC wird die Gültigkeit und die Bedeutung derin der Satzung des AEC enthaltenen Prinzipienund Zielsetzungen bekräftigt. Außerdem wirddie Bedeutung des Verbands als ein Organ fürBeratung, Absprachen und Zusammenarbeitbetont, um Fortschritte bei der Einheit und In-tegration der Großen Karibik zu erreichen.Die Erklärung würdigt den 25. Jahrestag derGründung des Verbandes Karibischer Staa-ten, der am 24. Juli begangen wird. Sie hebtaußerdem den Prozess der Revitalisierungder Organisation hervor, die 2016 mit der Er-klärung von Havanna begonnen wurde.In dem Dokument wird „die lebenswichtigeBedeutung des Karibischen Meeres als  ge-

meinsamer Vermögenswert unserer Völkerund die einigende Rolle, die es in unsererGeschichte und für unsere Identität einge-nommen hat“, hervorgehoben.
Die Erklärung stellt fest, dass die kleinen,sich in der Entwicklung befindenden Insel-staaten, die Küstenzonen der Großen Karibikund die mittelamerikanische Landenge zu denRegionen des Planeten gehören, die amstärksten von den negativen Auswirkungendes globalen Klimawandels betroffen sind.Dort wird außerdem die Notwendigkeit deut-lich gemacht, den integralen Anstrengungenzur Verminderung von Katastrophen mit demsich daraus ergebenden Schwerpunkt auf derVorbeugung besondere Aufmerksamkeit zu-kommen zu lassen. Das Dokument betont diewachsende Solidarität zwischen den Völkern

und Regierungen der Großen Karibik mit denvon den Auswirkungen des Klimawandels be-troffenen Gemeinschaften.
In anderen beim VIII. Treffen verabschiede-ten Konzepten bekräftigt der AEC die Ver-pflichtung und die uneingeschränkte Achtungder Zielsetzungen und Grundsätze der Char-ta der Vereinten Nationen und der Prinzipiendes Internationalen Rechts, die Erhaltung desFriedens und der internationalen Sicherheit,die Förderung von freundschaftlichen Bezie-hungen zwischen den Ländern, die internatio-nale Zusammenarbeit bei der Lösung zwi-schenstaatlicher Probleme, die souveräneGleichheit der Staaten, die Erfüllung einge-gangener Verpflichtungen nach Treu undGlauben, die friedliche Beilegung von Streitig-keiten, das Verbot der Gewaltanwendung

gegen die territoriale Integrität oder die politi-sche Unabhängigkeit irgendeines Staatesoder deren Androhung und die Nicht-Einmi-schung in die inneren Angelegenheiten. Diesalles sind unerlässliche Voraussetzungen, umgemäß der Proklamation Lateinamerikas undder Karibik als Friedenszone, die Große Kari-bik als eine Zone des Friedens und der Zu-sammenarbeit zu erhalten.
Aus diesem Grund weist die Erklärung dieAnwendung von Zwangsmaßnahmen zurück,die gegen das Internationale Recht gerichtetsind und den Frieden und den Wohlstand derGroßen Karibik beeinträchtigen. Sie bekräftigtden Aufruf an die Regierung der USA, dergegen Kuba verhängten Wirtschafts-, Han-dels- und Finanzblockade und dem Helms-Burton Gesetz ein Ende zu setzen. •
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Kuba Kurz
FOTOVOLTAIKPARK FÜR STUDENTEN DER CUJAE 

Die Ausbildung zum Umgang mit erneuerbaren Energie-
quellen ist das wichtigste Ziel des experimentellen Fotovol-
taikparks im Zentrum für Mikroelektronische Forschungen,
der im November als Ergebnis eines Dreiecksprojekts mit
Mexiko und Deutschland in Havanna eingeweiht wurde.

Über 60 Fotovoltaik-Paneele spendete das Ministerium für
Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung Deutsch-
lands dieser Einrichtung der Technologischen Universität
José Antonio Echeverría von Havanna, der früheren Univer-
sitätsstadt José Antonio Echeverría (CUJAE)

Joseph Weiß, der ständige Vertreter der Botschaft
Deutschlands in Kuba, sagte, dass die Hilfe in diesem Be-
reich wichtig sei, denn sein Land verfüge über eine lange
Erfahrung auf dem Gebiet der erneuerbaren Energie und
Kuba könne seinen energetischen Bedarf mit dieser alter-
nativen Quelle decken.

Der Park ist das Ergebnis einer Zusammenarbeit, die auf
das Jahr 2015 zurückgeht und in deren Rahmen 130 kubani-
sche Spezialisten auf die optimale Handhabung der solaren
Paneele vorbereitet wurden.

Der Vizepräsident des Elektronikbereichs Ricardo Gonzá-
lez sagte, dass dank der Spende die Studenten ihre Kennt-
nisse von Anfang an in die Praxis umsetzen könnten, was
Auswirkungen auf die Schaffung weiterer Kapazitäten der
Einrichtung habe.

VARADERO MÖCHTE BESTER STRAND DER WELT SEIN

Varadero be-
ginnt die Hoch-
saison des
Tourismus mit
der zusätzli-
chen Motivati-
on, im Jahr
2020 die Kate-

gorie Bester Strand der Welt zu erobern.
Um diesen Titel anzustreben, ist es laut Ivis Fernández

Peña, Delegierte des Tourismusministeriums in der Provinz,
entscheidend, den Standort zum umweltfreundlichen Strand
zu erklären, eine interne Bedingung, die mehr als zehn Ein-
richtungen bereits erfüllen.

Sie erinnerte daran, dass der Badeort im Februar bei dem
jährlich vom Tourismusportal Trip Advisor vergebenen Travel-
ler's Choice Awards 2019 als zweitbester Strand der Welt
ausgezeichnet wurde.

Die Delegierte hob hervor, dass das wichtigste Sonne-und-
Strand-Ziel des Landes trotz der Verschärfung der Wirt-
schaftsblockade die Hochsaison mit einem Anstieg der Be-
sucherzahlen im Vergleich zu früheren Zeiträumen und einer
größeren Vielfalt und Qualität der Hotel- und nichthotelge-
bundenen Angebote beginne und der Flugbetrieb erweitert
werde.

Sie erklärte, dass in dieser Saison die Prognosen günstig
seien und ein bemerkenswerter Anstieg des russischen
Marktes zu verzeichnen sei. Russland wird Gastland der In-
ternationalen Tourismusmesse Fitcuba 2020 sein, deren
Austragungsort Varadero ist.

WEITERE FLUGGESELLSCHAFT STELLT FLÜGE NACH KUBA EIN

Die kolumbianische Fluggesellschaft Avianca hat ange-
kündigt, dass sie ab dem 15. Januar die Direktflüge zwi-
schen Kuba und El Salvador einstellen werde, um Konflik-
te mit den USA zu vermeiden. 

Die Aussetzung dieser Route von Avianca, die die einzi-
ge Direktverbindung zwischen beiden Zielen war, macht
deutlich, wie die Blockade der USA gegen Kuba auch Dritt-
länder beeinträchtigt.

Der Geschäftsträger der kubanischen Botschaft Kubas in
El Salvador Abel Bárzaga sagte, dass diese Entscheidung
sich negativ auf den Tourismus mit El Salvador und auf die
dortige kubanische Gemeinde und ihre Familien auswirken
werde.  

Avianca hat dem Druck der Regierung von Donald Trump
nachgegeben, die nichts unversucht lässt, um die Ent-
wicklung des Tourismus in Kuba zu behindern und das
Land zu isolieren.

Am 25. Oktober hatte sie alle Flüge zu Städten in Kuba
mit Ausnahme von Havanna verboten, angeblich, „um US-
Tourismus auf der Insel zu verhindern“.

Zuvor war es bereits allen aus den USA kommenden Schif-
fen und insbesondere Kreuzfahrtschiffen untersagt worden,
in Kuba anzulegen. Außerdem verweigerte man Cubana de
Aviación die Erneuerung der Zulassung zum Mieten von

Flugzeugen, was die kubanische Gesellschaft dazu zwang,
Flüge zu sieben internationalen Reisezielen einzustellen;
davon waren etwa 40.000 Passagiere betroffen und es führ-
te dazu, dass dem Land Einkünfte in Höhe von 10 Millionen
CUC verloren gingen. 

WINDELN AUS KUBA 

In der vietnamesischen Firma Thai Binh Global Investment,
deren Fabrik im Oktober in der Sonderentwicklungszone Ma-
riel ihren Betrieb aufgenommen hat, werden zum ersten Mal
Wegwerfwindeln in Kuba hergestellt.

Laut der Cubadebate-Website ist dieses im Land stark
nachgefragte Produkt zusammen mit einem Angebot an Da-
menbinden, ebenfalls von Thai Binh, in Geschäften der
CIMEX- und TRD-Ketten erhältlich.

Vi Nguyen Phuong, Generaldirektor des Konsortiums,
sagte, dass die Anlage die Kapazität für eine Jahresproduk-
tion von 120 Millionen Wegwerfwindeln und ungefähr 240
Millionen Damenbinden habe. „Um dies zu gewährleisten, ar-
beitet die Fabrik jeden Tag der Woche in zwei 12-Stunden-
Schichten“, erklärte Phuong gegenüber Cubadebate.

Desgleichen kündigte er an, dass geplant werde, ihre Pro-
dukte anschließend im Netz der Caracol- und Palco-Ge-
schäfte sowie in internationalen Apotheken zu vermarkten.
Ebenso werde über ein mögliches Sonderangebot für den
Verkauf auf Einzelhandelsmärkten in kubanischen Peso
nachgedacht. Für das nächste Jahr soll das Angebot mit Win-
deln für Erwachsene, Feuchttüchern und weiteren Babywin-
deln erweitert werden.

Die vietnamesische Firma Thai Binh ist seit fast 20 Jahren
auf Kuba präsent. Vietnam ist derzeit Kubas zweitgrößter
Handelspartner in der Region Asien und Ozeanien und der
Hauptlieferant von Reis.

GEFLÜGELMAST GEWINNT AN BEDEUTUNG

In der Provinz Cienfuegos wird im nächsten Jahr mit der
Aufzucht von 50 Tonnen Masthähnchen begonnen.

Der stellvertretende Direktor des Geflügelbetriebs Boris Tiel
Carrabeo erklärte, dass die Anlage seit Jahren an andere
Unternehmen verpachtet worden und nicht mehr in der Ge-
flügelbranche benutzt worden sei. Es seien jedoch keine
große Investitionen, sondern nur Reparaturen und allgemei-
ne Instandhaltungsarbeiten nötig, erklärte er.

In das Projekt sind nicht nur staatliche Farmen einbezogen. 
„Wir wollen unser Ziel mit der Hilfe von Genossenschaften,

die mit den verschiedenen produktiven Formen verbunden
sind, erreichen. Dafür werden wir ihnen sogar das Futter und
die Zuchttiere zur Verfügung stellen, damit sie mit der Hähn-
chenmast beginnen können“, sagte Boris Tiel Carrabeo. 

In Kuba erfolgt derzeit keine Geflügelmast großen Ausma-
ßes, sondern es wird Hähnchenfleisch aus verschiedenen
Ländern importiert. Daher ist es wichtig, diese Produktion
wieder anzukurbeln.

In seinen Entwicklungsprojektionen misst das Land der Ge-
flügelmast, die zunächst in Ciego de Ávila begann, sich auf
Villa Clara, Granma und Camagüey ausdehnte und jetzt in
Cienfuegos  fortgesetzt wird, große Bedeutung bei.

KAMAZ-FILIALE IN MARIEL 

Die russische Firma
Kamaz, die Lastwa-
gen herstellt, hat ein
neues Zentrum zur
Wartung und zum Ver-
kauf ihrer Fahrzeuge
in der Sonderentwick-
lungszone Mariel ein-
geweiht. Es verfügt
über die modernste

Ausstattung, verschiedene Räume zur Ausbildung und be-
sitzt außerdem ein Lager mit allen für die Wartung und Re-
paratur der Lastwagen notwendigen Ersatzteilen.

Man geht davon aus, dass es in Kuba etwa 8.500 Fahrzeu-
ge dieser Marke gibt und dass mit der Eröffnung dieses Zen-
trums, in dem örtliches Personal arbeiten soll, auch in ent-
fernten Landesteilen Kubas die Wartung der Lastwagen
möglich wird. 

Der wichtigste Vertrag, den Kamaz mit Kuba abgeschlos-
sen hat, beinhaltete die Lieferung von 2.000 Lastwagen im
Zeitraum von 2016 bis 2018. 

„Aus diesem Vertrag heraus ergab sich die Verpflichtung,
ein offizielles Zentrum zur Wartung einzurichten“, sagte der
für Außenhandel zuständige Direktor des Unternehmens
Kamaz. (Granma) •
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Präsident Díaz-Canel hält

Festansprache zum 26. Juli
Sao Paulo Forum in
Caracas - Tribut an Chávez

Díaz-Canel: „Mit jedem Touristen, der uns besucht, werden die

Bestimmungen der imperialen Blockade gebrochen“

• DIE Investitionslage, die Aktualisierung der produktiven Ver-

zahnung und das Verhalten der Importsubstitution wurden bei

einem Treffen zur Überprüfung dieses Sektors analysiert, der zu

den sechs strategischen Entwicklungsplänen gehört.

Bei dem Treffen, das unter dem Vorsitz des Präsidenten

des Staats- und des Minsterrats Miguel Díaz-Canel statt-

fand, wurde der Stellenwert anerkannt, den  dieses Portfolio

als dynamischer Faktor für die kubanische Wirtschaft ein-

nimmt.
Das Präsident schrieb auf seiner offiziellen Website, dass

alles, was dieser Sektor dem Land in wirtschaftlicher und so-

zialer Hinsicht einbringe, nicht aus den Augen verloren werden

dürfe. Er sei nicht nur eine Brücke, sondern mit jedem Touris-

ten, der uns besuche, würden die Bestimmungen der imperia-

len Blockade gebrochen. „Deshalb müssen wir ihn verteidigen,

deshalb müssen wir ihn effizienter machen", betonte er.

In diesem Zusammenhang thematisierte Díaz-Canel die Be-

deutung, die der Tourismus für viele der Entscheidungen hat,

die Tag für Tag im Hinblick auf das Land getroffen werden. 

In Anwesenheit des ersten Vizepräsidenten der Staats- und

des Ministerrats Salvador Valdés Mesa und des Mitglieds des

Politbüros der Partei Mercedes López Acea betonte der Minis-

ter für Tourismus Manuel Marrero Cruz, dass in diesem Jahr

bisher 2.081 Zimmer fertiggestellt worden seien, sodass das

Land Ende Juni über 72.965 Fremdenzimmer verfügt habe. Bis

Ende 2019 sei die Aufnahme weiterer 4.197 Kapazitäten ge-

plant, davon 97 % in 26 neuen Hotels, während es sich bei den

verbleibenden 3 % um Ausbauten handle. 

Der Minister verwies auf das Immobilienentwicklungspro-

gramm und führte aus, dass die Durchführung von 13 neuen

Projekten geplant sei. Im Hinblick auf die Entwicklung des Er-

holungs- und Freizeitprogramms sollen sieben Projekte ab-

geschlossen werden, wobei der Schwerpunkt auf jenen

liege, die im Rahmen von Havannas 500-Jahr-Feier konzi-

piert wurden. 

In Bezug auf das nichtstaatliche Tourismusprogramm teilte

Manuel Marrero Cruz mit, dass 27.814 Selbstständige zur

Ausübung dieser Tätigkeit befugt seien. Unter anderem wurde

bekannt, dass die 17.805 Personen, die berechtigt sind für CUC

zu vermieten, 26.224 Zimmer betreiben. (Nationale Redaktion)

IM KONTEXT:

Vorhaben des kubanischen Tourismus bis 2030:

252 neue Installationen zur Unterbringung mit 68 Erweite-

rungen und mit 90 Projekten zur Aufstockung der Katego-

rie errichten.

Es sind 54 Campingprojekte geplant, die sich auf Wieder-

herstellungen und Verbesserungen der Anlagen konzen-

trieren, außerdem 32 nautische und marine Projekte mit

Sanierungen und Erweiterungen, Marine-Werkstätten und

ein internationales Tauchzentrum.

13 Immobilienentwicklungsprojekte in Verbindung mit Golf-

plätzen (mit 15.000 Immobilieneinheiten), 42 Erholungs-,

Entspannungs- und Abenteuerprojekte und über einhun-

dert Logistikprojekte, hauptsächlich zur Verbesserung der

Kapazitäten und der technologischen Ausrüstung.•

Unsere Helden und Märtyrer werden nie vergessen werden 

Leticia Martínez Hernández

• DER Erste Sekretär des Zentralko-

mitees der Kommunistischen Partei

Kubas, Armeegeneral Raúl Castro

Ruz, würdigte am 30. Juli auf dem

Friedhof Santa Ifigenia die Märtyrer

der kubanischen Revolution, an dem

Tag also, der 1959 dazu auserkoren

wurde, all jene zu ehren, die ihr

Leben für das höchste Gut der Nati-

on opferten.

Kurz nach vier Uhr nachmittags be-

gann vor dem Mausoleum des Apo-

stels José Martí die Ehrung mit der

Zeremonie des Wachwechsels, die

jede halbe Stunde stattfindet, aber

normalerweise nicht begleitet wird

von den Klängen der Elegie an José

Martí, komponiert von Comandante

Juan Almeida Bosque, und auch

micht von der Martialität der jungen

Soldaten.

Der Armeegeneral, begleitet von

Beatriz Johnson Urrutia, der Vizeprä-

sidentin des Staatsrates und Präsi-

dentin der Provinzversammlung,

sowie anderen hohen Funktionsträ-

gern der Provinz, legte Blumen vor

dem mit der Nationalflagge bedeck-

ten Sarg nieder, in dem die sterbli-

chen Überreste des „Größten der

Kubaner“ ruhen.

Raúl ging dann zum Stein aus der Si-

erra Maestra, der seit dem 4. Dezem-

ber 2016 die Asche des Comandante

en Jefe birgt. Eine weiße Rose und

seine Hand auf dem Stück Marmor, in

das ein einziges Wort eingraviert ist –

Fidel – war der einfache Akt der Erin-

nerung an den geliebten Bruder und

Führer der Revolution.

Die Hommage setzte sich fort an

den Denkmälern von Carlos Manuel

de Céspedes und Mariana Grajales,

Vater und Mutter des Vaterlandes

und heilige Symbole unserer Ge-

schichte  

Zu einem Moment besonderer Emo-

tionen kam es vor dem einfachen

Pantheon der Familie País García, als

man an diesem 30. Juli des Mordes

an Frank País gedachte. Er wurde

genau  vor 62 Jahren am helllichten

Tag in einer Straße in Santiago er-

mordet. Der „David des Untergrund-

kampfes“ war einer der von den

Schergen der Batista Tyrannei meist-

gesuchten Männer. An seiner Seite

wurde damals sein Kampfgefährte

Raúl Pujol erschossen. Seither erin-

nert man sich an den großen Beerdi-

gungszug mutiger Menschen, die der

Diktatur trotzten, und an die Rosen-

blätter, die von den Balkonen Santia-

gos regneten.   

Angesichts dieser ungeheuren Ge-

schichte, die Santiago laut Fidel zur

Märtyrerstadt Kubas machte, würdig-

te der Armeegeneral die Erinnerung

an Frank País, den jungen Mann, der

sich mit 22 Jahren den Respekt der

Jugend von Santiago und von denen

verdiente, die von überall auf der

Insel kamen, um ein besseres Land

aufzubauen.

Die Hymne von Bayamo, ein Blumen-

gebinde, ein Hauch von Stille und eine

weitere Rose von Raúl für Frank waren

der Höhepunkt der Hommage an die-

sem „Tag der Besinnung, an dem wir

jedes Jahr herkommen müssen, um an

die Toten der Revolution zu erinnern

(…). Was wir nicht wollen, ist, dass

morgen jemand sagen kann, dass

unser Volk seine Toten vergessen hat.“

Dies sagte Fidel am 30. Juli 1959

an der Schule, in deren Klassenzim-

mern die Brüder Frank und Josué ge-

lernt hatten. Tausende von  Bewoh-

nern Santiagos, die jedes Jahr durch

die Straßen der Heldenstadt in einer

Wallfahrt zum Friedhof Santa Ifigenia

ziehen, zeigen unmissverständlich:

Die Helden und Märtyrer Kubas wer-

den niemals vergessen werden.•

Eine weiße Rose legte er vor der Grabstätte des geliebten Bruders und Führers der

Revolution nieder 
Der Armeegeneral legte in Begleitung Beatriz Johnson Urrutias und anderer

führender Politiker der Provinz ein Blumengebinde in der Krypta José Martís ab 
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Armeegeneral Raúl Castro Ruz würdigte die Helden und Märtyrer der kubanischen Revolution auf dem Friedhof Santa Ifigenia
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Ein vielversprechendes
neues Schuljahr beginnt

Las Tunas wappnet sich 
für den Klimawandel 

Legendärer
Benny Moré

SEITE 9

• DAS Ministerium für Auswärtige Be-
ziehungen verurteilt nachdrücklich
die jüngste Aggression der US-Re-
gierung gegen Kuba, mit der durch
ein Programm der USAID, das zum
Ziel hat, Maßnahmen und Suche
nach Informationen zu finanzieren,
mit denen die internationale Zusam-
menarbeit, die Kuba in Dutzenden
von Ländern im Bereich Gesundheit
leistet und die Millionen Menschen
zugute kommt, diskreditiert und sa-
botiert werden soll. Es ist ein Bestre-
ben, das zu dem groben Druck hin-
zukommt, der auf mehrere Regierun-
gen ausgeübt wird, um die kubani-
sche Zusammenarbeit zu behindern,
sowie zu früheren Bemühungen, die
denselben Zweck verfolgen, wie das
sogenannte „Parole“-Programm, das
auf die Abwerbung von in Kuba aus-
gebildetem Personal abzielt.

Der Kern der unmoralischen Ver-
leumdung besteht darin, ohne jede
Grundlage zu behaupten, dass
Kuba dabei auf Menschenhandel
oder Praktiken der Sklaverei zu-
rückgreife, und in der Absicht, die
verdienstvolle Arbeit, die Hundert-
tausende von Angehörigen der Ge-
sundheitsberufe und Techniker
Kubas in verschiedenen Ländern
hauptsächlich der Dritten Welt leis-
ten, zu diffamieren.

Es ist eine Herabwürdigung der bi-
lateralen und zwischenstaatlichen
Kooperationsprogramme, die sämt-
lich zwischen der kubanischen Re-
gierung und den Regierungen von
Dutzenden von Ländern legitim ein-
gerichtet wurden und mit den Richt-
linien der Vereinten Nationen für die
Süd-Süd-Zusammenarbeit in Ein-
klang standen und die jenen ge-
sundheitlichen Anforderungen ent-
sprochen haben, die diese Regie-
rungen selbst souverän festlegten.

Es ist ein Angriff auf eine solidari-
sche Bemühung, die die Anerken-
nung der internationalen Gemein-
schaft und das besondere Lob der
höchsten Führung der Vereinten
Nationen, der Weltgesundheitsor-
ganisation und der Panamerikani-
schen Gesundheitsorganisation er-
halten hat.

Diese Lügen enthüllen die morali-
sche Verkommenheit der Regie-
rung der Vereinigten Staaten und
der Politiker, die sich mit Aggressio-

nen gegen Kuba befassen. Die
Kampagne zählt auf Fonds in Mil-
lionenhöhe und auf die Komplizen-
schaft mehrerer großer Massenme-
dien und insbesondere skrupello-
ser Reporter, die ihre angebliche
Unparteilichkeit und Objektivität in
den Dienst der politischen Interes-
sen der US-Regierung stellen.

Seit Jahrzehnten und bis heute
wird diese Zusammenarbeit in
jenen Ländern mit ungünstigeren
wirtschaftlichen Bedingungen als
Ausdruck der Solidarität geleistet,
deren Ausgaben Kuba fast vollstän-
dig übernimmt. In ähnlicher Weise
und im Einklang mit den Auffassun-
gen der Vereinten Nationen zur Zu-
sammenarbeit zwischen Entwick-
lungsländern wird es in mehreren
Ländern auf der Grundlage von
Komplementarität und Teilentschä-
digung für die erbrachten Dienst-
leistungen angeboten.

Es besteht aus einem völlig fairen
und legitimen Austausch zwischen
Entwicklungsländern, von denen
viele natürlichen Reichtum und
einen höheren Grad an wirtschaftli-
cher oder industrieller Entwicklung
als Kuba aufweisen, denen es je-
doch an den menschlichen Res-
sourcen fehlt, die unser Staat he-
ranbilden konnte, an engagierten
und humanistischen Fachkräfte, die
aus eigenem Willen bereit sind,
unter schwierigsten Bedingungen

zu arbeiten, sowie an Konzepten
der Gesundheitsversorgung, die wir
durch jahrelange erfolgreiche Er-
fahrung erschaffen konnten.

Die kubanischen Techniker und
Fachleute, die an diesen Pro-
grammen teilnehmen, tun dies ab-
solut freiwillig. Während der Erfül-
lung ihres Auftrags erhalten sie
weiterhin ihr Gehalt in voller Höhe
und verfügen darüber hinaus über
ein Stipendium im Bestimmungs-
land sowie andere Formen der
Vergütung.

In den Fällen, in denen Kuba
eine Gegenleistung für die geleis-
tete Zusammenarbeit erhält,
haben diese Mitarbeiter das Ver-
dienst, einen äußerst wertvollen,
gerechten und absolut legitimen
Beitrag zu leisten zur Finanzierung,
Nachhaltigkeit und Entwicklung so-
wohl des umfassenden und kostenlo-
sen Gesundheitswesens, das für
jeden Kubaner zugänglich ist, als
auch der Kooperationsprogramme,
die in vielen Teilen der Welt durchge-
führt werden.

Der Zugang zur Gesundheit ist
ein Menschenrecht und die Verei-
nigten Staaten begehen ein Ver-
brechen, wenn sie versuchen, es
aus politischen oder aggressiven
Motiven heraus zu verweigern
oder zu behindern.

Havanna, 29. August 2019 •

US-Regierung stellt Fonds in Millionenhöhe zur Behinderung
der medizinischen Zusammenarbeit Kubas bereit 

• DER Präsident des Staats- und des Ministerra-
tes, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, empfing am
28. August die kanadische Außenministerin
Christya Freeland, die unserem Land einen Ar-
beitsbesuch abstattete.

Während des herzlichen Treffens tauschten sie
sich über den Stand der bilateralen Beziehungen
aus, die sie in allen Bereichen weiter ausbauen
wollen. Ebenso besprachen sie Fragen von bei-
derseitigem Interesse auf der internationalen und
regionalen Agenda.

Präsident Díaz-Canel dankte für Kanadas tradi-
tionelle Unterstützung für die Resolution gegen
die Blockade, die jedes Jahr von der Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen verabschiedet
wird, und die Haltung der Regierung dieses Lan-
des gegen die Anwendung des Helms Burton

Gesetzes. Er bekräftigte die Solidarität Kubas mit
der Bolivarischen Republik Venezuela und die
Besorgnis über die Schäden, die dieser latein-
amerikanischen Nation und ihrer Bevölkerung
durch die Wirtschaftssanktionen, die Belage-
rungspolitik und die Isolation, der sie ausgesetzt
ist, entstanden sind. Der Präsident sagte deswei-
teren, dass die Monroe-Doktrin eine Gefahr für
die gesamte Hemisphäre darstelle.

Die Besucherin wurde vom kanadischen Bot-
schafter in Kuba, Perry John-Calderwood, und
dem Politikberater im Büro der Ministerin, Trevor
Harrison, begleitet.

Von kubanischer Seite nahmen auch Außenmi-
nister Bruno Rodríguez Parrilla und der General-
direktor für bilaterale Angelegenheiten des Au-
ßenministeriums teil. •

Präsident Díaz-Canel
empfing die kanadische
Außenministerin

Erklärung des Außenministeriums

Die kubanischen Techniker und Fachleute, die an diesen Programmen teilnehmen,
tun dies absolut freiwillig

Der Präsident dankte für Kanadas traditionelle Unterstützung für die Resolution gegen die Blockade
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Díaz-Canel zum Präsidentender Republik Kuba gewählt Gedenken an
Alicia Alonso

Kubanischer Präsident aufdem Gipfel der Blockfreien

SEITE 9

In Anwesenheit des Ersten Sekretärs der Kom-munistischen Partei Kubas ArmeegeneralRaúl Castro Ruz, des Präsidenten der RepublikKuba Miguel Díaz-Canel Bermúdez, des Präsi-denten der Bolivarischen Republik VenezuelaNicolás  Maduro, des Zweiten Sekretärs derPartei José Ramón Machado Ventura und desPräsidenten der Nationalversammlung und desStaatsrats Esteban Lazo wurde das Antiimpe-rialistische Solidaritätstreffen für die Demokra-tie gegen den Neoliberalismus beendet.In der Abschlusserklärung bekräftigten die Teil-nehmer ihre Unterstützung für Kuba und dieVerurteilung der von den USA gegen die Inselverhängten Wirtschafts-, Handels- und Finanz-blockade; sie verpflichteten sich, Aktionendurchzuführen, um Kuba gegen die wachsen-den imperialistischen Angriffe zu unterstützen.Sie bestätigten außerdem die Gültigkeit derProklamation Lateinamerikas und der Karibikals Friedenszone, warnten vor den Gefahrender Reaktivierung des InteramerikanischenVertrags über Gegenseitigen Beistand(TIAR) und sprachen sich für die Artikulationder Kräfte der Linken unter Wahrung der Plu-ralität und der Besonderheiten der Völker inden sozialen Netzen aus.
Das brasilianische Netz zur Verteidigung derMenschheit verbreitete eine Botschaft zur Un-terstützung der Kubanischen Revolution, dievon Luiz Inácio Lula Da Silva und anderen Mit-gliedern unterzeichnet wurde. Die Koordinato-rin der Pastoren für den Frieden, Gail Walker,verlas eine Solidaritätserklärung mit Kuba.Der venezolanische Präsident Nicolás Madu-ro wies in seiner Rede darauf hin, dass es einWiederaufleben des wilden Kapitalismus unddes Modells der Ausgrenzung des Internatio-nalen Währungsfonds gebe, aber das Treffenspiegele wider, dass es auch ein Wiederauf-leben der Kämpfe gegen dieses Modell derAusgrenzung gebe.

Die Bolivarische Revolution halte den Wegfür eine demokratische und gerechte Gesell-schaft offen, auch wenn sie weltweit beson-deren Medienkampagnen ausgesetzt sei,

führte Maduro aus und fügte hinzu, dass dieVölker sich zusammenschließen und die Re-gierenden zwingen müssten, ihnen zu folgen.Präsident Miguel Díaz-Canel übermittelte„einen besonderen Gruß an alle, die Wider-stand leisten und in die kubanische Haupt-stadt gekommen sind, die immer der Treff-punkt derer gewesen ist und sein wird, diesich für den Frieden und die Solidarität unterden Völkern einsetzen“.
Er hob hervor, dass Lateinamerika und die Ka-ribik unter der Rückkehr der Monroe Doktrinund der schlimmsten Praktiken des McCarthy-ismus leiden würden. Der Präsident der USAund sein Umfeld von Falken gingen gegen dieKubanische Revolution, die Bolivarische Revo-lution, die Sandinistische Revolution vor, gegendas Sao Paulo Forum, die politische Führungder brasilianischen, bolivianischen, argentini-schen Linken und gegen die sozialen und pro-gressiven Bewegungen der gesamten Region,die sie als ihren Hinterhof betrachteten.

Díaz-Canel betonte, dass eine der funda-mentalen Aufgaben der revolutionären Politi-ker darin bestehe, die Lüge niederzureißen,die sich in einen Feind verwandelt habe. Mitkolossalen und lächerlichen Lügen beschul-digten sie Kuba, Venezuela und das SaoPaulo Forum, Volkserhebungen zu fördern,während sie gleichzeitig die Augen, dieOhren und den Mund verschließen würden,um nicht zu sehen, zu hören oder zu erken-nen, was die Völker auf den Straßen rufen:Der Neoliberalismus ist ein wirtschaftlicherMisserfolg und eine soziale Katastrophe“,fügte er hinzu.
Der kubanische Präsident klagte die Angriffegegen die medizinische ZusammenarbeitKubas und die kriminelle, immer enger wer-dende wirtschaftliche Belagerung an, unterder Kuba leide und die die USA gegen dasUrteil der UNO-Vollversammlung durchset-zen, ein Beweis für die Missachtung der Nor-men des Internationalen Rechts.

Unter Opfern, mit Widerstandskraft und dankder Solidarität habe das kubanische Volk alldiese Jahre an seiner Revolution festhaltenkönnen, sagte Díaz-Canel, der sich für diematerielle Solidarität und die Zärtlichkeit derVölker bedankte. Er machte deutlich, dass esfür Kuba jetzt wichtig sei, dass sich die Un-terstützung für seine Sache, die die Sacheder Souveränität und der Freiheit der VölkerUnseres Amerikas und der Welt sei, ver-dopple und vervielfache.
„Weder zersplittert noch gespalten könnenwir siegen“, betonte der Präsident. „Wennwir ausgehend von den vielen Dingen ar-beiten, die uns vereinen, können wir ge-meinsame Projekte gegen die Aggressiondes Imperialismus und seiner oli-garchischen Verbündeten aufbauen.“.Er rief dazu auf, gemeinsam „emanzipato-rische Plattformen zu errichten, um denKolonisatoren unsere größte Anstrengungund Tatkraft für eine mögliche bessere Weltentgegenzusetzen“.

Er bedankte sich „besonders bei den latein-amerikanischen Führern, die Verfolgung undBestrafung erlitten haben oder noch erlei-den, weil sie versucht haben, die Geschich-te der Entstellung durch die Geschichte derBefreiung unserer Völker zu ersetzen“, undbekräftigte die entschiedene Unterstützungund Solidarität mit dem legitimen Präsiden-ten Venezuelas Nicolás Maduro und der zivil-militärische Union seines Volkes, mit demComandante Daniel Ortega und der Natio-nalen Sandinistischen Befreiungsfront Nica-raguas, die ebenfalls angegriffen werde.Der Präsident bekräftigte, dass „die neueGeneration der kubanischen Führung, dievon der historischen Generation Fidels undRaúls geformt und ausgebildet wurde, wei-terhin revolutionär, sozialistisch, fidelistischund martianisch ist“ und „dass wir keinenMillimeter von unseren Positionen, was Un-abhängigkeit, Souveränität und soziale Ge-rechtigkeit angeht, zurückweichen. Und alsVerbindung mit den Völkern, die kämpfenund Widerstand leisten, werden wir immerals fundamentales Prinzip an der Solidaritätfesthalten, der wir selbst so viel verdanken“.Díaz-Canel schloss, indem er die Anwesen-den dazu aufforderte, das Werk von Fidelund Chávez, zwei Große Unseres Ameri-kas, als Leitfaden für die neue Zeit vollerHerausforderungen wieder aufzunehmen. •(Weitere Informationen auf den Seiten 6 und 7)

Ausgehend von den vielen Dingen, die unseinen, lassen sich gemeinsame Projekte gegendie imperialistische Aggression aufbauen
ESTUDIOS REVOLUCIÓN

In Lateinamerika haben wir ein gemeinsames Schicksal 

• KUBA klagte am 4. November an, dass das US-Außenministeriumgegen Mitgliedsländer der UNO Druck ausübt, um sie davon abzu-bringen, für die Resolution gegen die Blockade zu stimmen, die dieUNO-Generalversammlung jedes Jahr verabschiedet.Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez Parrilla sagte vorder an der UNO akkreditierten Presse, dass, „weit davon entfernt,der wiederholten Forderung der internationalen Gemeinschaftnachzukommen, die seit mehr als zwei Jahrzehnten diese Resolu-tion praktisch einstimmig angenommen hat, die USA jetzt zusätzli-che Manöver anwenden, um deren Annahme zu erschweren“. 

Der Außenminister der Insel wies darauf hin, dass insbeson-dere versucht werde, Einfluss auf lateinamerikanische Länderzu nehmen, und dass „vor kaum einer Woche die Botschaftenvon vier Ländern“ der Region vom US-Außenministerium inWashington zusammengerufen worden seien, „mit dem Ziel,deren Stimme gegen besagten Resolutionsentwurf zu erhalten“.Dies ergänze die Aktionen, die Botschaften der USA in denHauptstädten von sechs lateinamerikanischen Länderndurchführten, wo sie Druck ausübten, „um eine Änderung imAbstimmungsverhalten zu erzwingen“.

„Man kennt bereits die plumpe Art, mit der die Regierung desPräsidenten Donald Trump diverse Formen von Konditionierungund Erpressung anwendet, um außenpolitische Ziele zu errei-chen“, sagte Rodríguez Parrilla, der an das „ausgeprägte Schei-tern“ des vergangenen Jahres erinnerte, „als das US-Außenmi-nisterium versucht hatte, den Charakter der traditionell der Ge-neralversammlung vorgelegten Resolution zu verändern“.„Kuba besitzt die einstimmige Unterstützung der VölkerLateinamerikas und des Planeten“, betonte der Minister undfügte hinzu, dass, wenn die Generalversammlung über dieResolution berate, sich keine Regierung der Region gegenden Willen ihrer Völker, gegen die öffentlichen Meinung inder Welt, gegen das Völkerrecht und die elementarsten ethi-schen und juristischen Normen stelle und sich den DiktatenWashingtons unterwerfe. •

USA üben Druck aus, um Unterstützung derResolution gegen die Blockade zu verhindern
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Ein Buch, das das
Volk geschrieben hat

Nach dem Flug des
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des Condors?
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Ein Fest für den 
besten Tabak der Welt
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Wie wird der
Präsident in Kuba
gewählt?

HASTA SIEMPRE FIDEL
XX. FESTIVAL DES HABANO
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AUSSENMINISTERIUM VENEZUELAS 

Raúl: Die gemeinsame Verteidigung

Venezuelas ist eine strategische 

und unaufschiebbare Aufgabe der ALBA 

Der kubanische Präsident nahm am 15. Gipfel der ALBA-TCP teil, auf dem Chávez geehrt und die Unterstützung für die Bolivarische

Revolution zum Ausdruck gebracht wurde

Während des Gipfeltreffens hob Raúl erneut die unveränderliche Unterstützung für die Bolivarische

Revolution und die zivil-militärische Einheit hervor, die von Präsident Nicolás Maduro angeführt wird
Die Länder der ALBA-TCP riefen dazu auf, die Dynamik der Integration der Organismen der Region wieder

aufzunehmen

Leticia Martínez Hernández 

• CARACAS – Zum Gedenken an den

Kommandanten der Bolivarischen Re-

volution Hugo Chávez Frías tagte

genau an seinem fünften Todestag im

Miraflores Palast in der venezolani-

schen Hauptstadt der 15. Gipfel der

Bolivarischen Allianz für die Völker Un-

seres Amerika – Handelsvertrag der

Völker (ALBA-TCP).

Bei der ersten öffentlichen Veranstal-

tung des Treffens kamen deshalb die

Regierungschefs und Delegationsleiter

auf einer Terrasse des venezolani-

schen Regierungssitzes zusammen,

um gemeinsam die Zeremonie zu erle-

ben, mit der täglich um 16:25 Uhr, der

Uhrzeit des Ablebens von Chávez, die-

ser lateinamerikanische Führer vom

Cuartel de la Montaña aus mit einem

Kanonenschuss geehrt wird. 

Danach folgten das offizielle Foto des

Treffens und ein Gruß an das venezo-

lanische Volk, das seit einigen Stunden

auf der Avenida Urdaneta vor dem Re-

gierungsgebäude zusammengekom-

men war. „Ich überbringe euch einen

liebevollen, engagierten und revolutio-

nären Gruß der ALBA für Venezuela“,

sagte unter Beifall der Präsident Nico-

lás Maduro Moros, der von den Regie-

rungschefs Raúl Castro Ruz, Daniel

Ortega Saavedra und Evo Morales

Ayma sowie vom Premierminister von

Dominica Roosevelt Skerrit und den

anderen zum Treffen geladenen Dele-

gationsleitern begleitet wurde.

Unter dem Beifall des Volkes wurde an

die fünf Jahre erinnert, die seit dem

physischen Ableben von Chávez ver-

gangen sind. „Wir erinnern uns an ihn

mit einem Lächeln der Verpflichtung ge-

genüber der Zukunft, nicht mit Tränen“,

sagte Maduro. „Chávez ist Energie, ist

Herausforderung, er ist zu Millionen ge-

worden und wir müssen stolz darauf

sein, ihn zu Lebenszeiten begleitet zu

haben“, versicherte er, bevor er den Ve-

nezolanern für die herzliche Begrüßung

dankte, die sie den Teilnehmern des

Gipfels der ALBA boten, die im Dezem-

ber 2004 von den Kommandanten Fidel

und Chávez gegründet worden war.

Im Ayacucho Saal, wo die Sitzung ab-

gehalten wurde, hieß der venezolani-

sche Regierungschef dann die Leiter

der Delegationen willkommen und gab

einen Überblick über die in privaten

Treffen erörterten Themen. Dazu ge-

hörte die Notwendigkeit, den Aus-

tausch der Länder der ALBA zu erwei-

tern, die Arbeit mit anderen Organisa-

tionen der Integration wie Unasur und

Celac dynamischer zu gestalten sowie

die Teilnahme der Mitgliedsländer der

ALBA–TCP am bevorstehenden Ameri-

ka-Gipfel in Peru. In diesem Zusam-

menhang bedankte er sich für die Soli-

darität, die seinem Land angesichts

der von der sogenannten Lima Gruppe

ausgehenden Aggression entgegenge-

bracht wird. 

Von dieser bedingungslosen Unter-

stützung sprach der kubanische Präsi-

dent, der als erster das Wort ergriff, als

er „die gemeinsame Verteidigung Vene-

zuelas“ als eine strategische und un-

aufschiebbare Aufgabe der ALBA be-

zeichnete. 
„Die Bedrohungen des Friedens und

der Stabilität dieses Landes“, bekräftig-

te er, „stellen eine Bedrohung der Sta-

bilität und des Friedens in der Region

dar. Wir proklamieren die unabänderli-

che Unterstützung der Bolivarischen

Revolution und der zivil-militärischen

Union ihres Volkes, das von seinem

Präsidenten Compañero Nicolás Madu-

ro Moros geleitet wird“, hob er hervor.

Der kubanische Präsident verurteilte in

seiner energischen Rede die unilatera-

len Zwangsmaßnahmen und die äußere

Einmischung in den bolivarischen und

chavistischen Prozess, die den Dialog

unter den Venezolanern gefährden. 

„Wir weisen den Ausschluss des Prä-

sidenten Nicolás Maduro vom VIII.

Amerikagipfel zurück. Diese wider-

rechtliche Entscheidung ist inakzepta-

bel, stellt eine Einmischung dar und

wirft die Hemisphäre auf Zeiten zurück,

die bereits überwunden schienen“, führ-

te er aus.
„Ebenso sprechen wir der in Verruf

geratenen Organisation Amerikani-

scher Staaten (OAS) jegliche morali-

sche Autorität ab, uns Lektionen in De-

mokratie, Regierungsfähigkeit oder

Verfassungsmäßigkeit zu erteilen.

Die Lösung der Probleme der Venezo-

laner liegt einzig und allein in den Hän-

den der Venezolaner selbst“, sagte er.

Eben dieser Geist war es, der auf die-

sem Treffen zwischen Brüdern aus La-

teinamerika und der Karibik herrschte,

das zu einer Unterstützung der Boliva-

rischen Revolution und des Vermächt-

nisses des Kommandanten Chávez

wurde, der fünf Jahre nach seinem phy-

sischen Ableben in der Kampfkraft des

mutigen venezolanischen Volkes und

seinem Streben nach einer besseren

Zukunft weiterhin lebendig ist. •

(WEITERE INFORMATIONEN AUF SEITE 2)
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Kuba und Vietnam:
eine fest verankerte Brüderlichkeit

Leticia Martínez Hernández 

• SANTIAGO DE CUBA – Es war schon
Abend geworden, als der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei Vietnams
Nguyen Phu Trong in Begleitung des Präsi-
denten des Staats- und des Ministerrats
Raúl Castro Ruz am letzten Tag seines
Staatsbesuchs auf dem Friedhof Santa Ifi-
genia Martí, Fidel, Céspedes und Mariana
Grajales die Ehre erwies.

Es waren bewegende Momente, als nach
den Hymnen beider Länder und dem Zap-
fenstreich der Wachwechsel der Ehrengar-
de stattfand, der präzise wie ein Uhrwerk
jede halbe Stunde an diesem historischen
Ort erfolgt.

Danach legten die Parteiführer und die
Mitglieder ihrer Delegationen weiße Blu-
men im Mausoleum nieder, das die sterbli-
chen Überreste des kubanischen National-
helden beherbergt, der in seinem Buch
„Edad de Oro“ die Annamiten als ein klei-
nes Volk beschrieb, das weit enfernt lebt,
aber tapfer, kämpferisch, fleißig und groß-
mütig ist. 

Dann schritt man weiter zu dem Stein, in
dem die Asche des Comandante en Jefe
Fidel Castro Ruz bewahrt wird. Dort legte
Nguyen Phu Trong ein Blumengebinde nie-
der, das dem Führer der Kubanischen Re-
volution und einzigen Staatschef gewidmet
war, der mitten im Krieg, im September
1973, die Gebiete im Süden Vietnams be-
suchte, die kurz zuvor befreit worden
waren.

Der vietnamesische Parteiführer verharr-
te schweigend vor dem Grab des Mannes,
der der Initiator der wunderbaren Freund-
schaft war, die diese beiden Länder immer
verbunden hat, die, auch wenn sie Tausen-
de Kilometer voneinander getrennt sind,
eine gemeinsame Geschichte teilen.

Von dort ging es weiter zu den Monu-
menten, die zu Ehren von Carlos Manuel
de Céspedes, dem Vater des Vaterlandes,
und von Mariana Grajales, der Mutter des
Vaterlandes, errichtet wurden.

Der vietnamesische Parteiführer hatte
seinen Besuch in Santiago mit einem
Rundgang durch das in der ehemaligen
Moncada Kaserne gelegene Museum des
26. Juli begonnen. Dort lernte Nguyen Phu
Trong von Raúl, einem der Hauptprotago-

nisten der Geschichte, die dort bewahrt
wird, etwas über die Heldentaten jener
jungen Leute kennen, die vor 65 Jahren
die militärische Festung stürmten, um da-
nach die Revolution zum Sieg zu führen.

Aus erster Hand und aus den Erzählun-
gen Raúls erfuhr er von den Gräueltaten,
die von der Batista Diktatur gegen die An-

greifer verübt wurden, vom Gefängnis auf
der Isla de Pinos, dem Exil in Mexiko, der
turbulenten Überfahrt der Jacht Granma,
dem Kampf im Untergrund, in der Sierra
Maestra und dem definitiven Sieg.

Gegen 22 Uhr kam der kubanische Präsi-
dent zum Internationalen Flughafen Anto-
nio Maceo, um seinen Genossen Nguyen

Phu Trong am Fuß der Gangway zu verab-
schieden.

Mit einem festen Händedruck und einer
kräftigen Umarmung endete das historische
Treffen, das einen weiteren Meilenstein in den
Beziehungen zwischen Kuba und Vietnam
darstellt, die 1960 begründet und mit diesem
Besuch fest verankert wurden. •
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Der Generalsekretär der Kommunistischen Partei Vietnams weilte vom 28. bis 30. März in Kuba. Am letzten Tag seines
Staatsbesuchs zollte er in Begleitung des Präsidenten des Staats- und des Ministerrats Raúl Castro Ruz in Santiago der Geschichte
Kubas Tribut 
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Kontinuität 
der Revolution

• Auf der konstituierenden Sitzung derNationalversammlung in ihrer IX. Legislaturperiodewurde Miguel Díaz-Canel Bermúdez zum Präsidenten des Staats- und des Ministerrats gewählt• Der Präsident des kubanischen Parlaments, Esteban Lazo Hernández, wurde in seinem Amt bestätigt

Der neu
gewählte
Staatsrat 
der Republik
Kuba

Raúl Castro: 
Die
Kommunistische
Partei wird den
neuen
Präsidenten
entschlossen
unterstützen

Miguel Díaz-Canel:
Ich übernehme
die Verantwortung
in der
Überzeugung,
dass alle
Revolutionäre
treu zum
beispielhaften
Erbe Fidels und
Raúls stehen

8. AMERIKAGIPFEL

• Rede des
kubanischen
Außenministers
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in Lima, Peru
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HASTA SIEMPRE FIDEL
XX. FESTIVAL DES HABANO

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

AUSSENMINISTERIUM VENEZUELAS 

Raúl: Die gemeinsame Verteidigung

Venezuelas ist eine strategische 

und unaufschiebbare Aufgabe der ALBA 

Der kubanische Präsident nahm am 15. Gipfel der ALBA-TCP teil, auf dem Chávez geehrt und die Unterstützung für die Bolivarische

Revolution zum Ausdruck gebracht wurde

Während des Gipfeltreffens hob Raúl erneut die unveränderliche Unterstützung für die Bolivarische

Revolution und die zivil-militärische Einheit hervor, die von Präsident Nicolás Maduro angeführt wird
Die Länder der ALBA-TCP riefen dazu auf, die Dynamik der Integration der Organismen der Region wieder

aufzunehmen

Leticia Martínez Hernández 

• CARACAS – Zum Gedenken an den

Kommandanten der Bolivarischen Re-

volution Hugo Chávez Frías tagte

genau an seinem fünften Todestag im

Miraflores Palast in der venezolani-

schen Hauptstadt der 15. Gipfel der

Bolivarischen Allianz für die Völker Un-

seres Amerika – Handelsvertrag der

Völker (ALBA-TCP).

Bei der ersten öffentlichen Veranstal-

tung des Treffens kamen deshalb die

Regierungschefs und Delegationsleiter

auf einer Terrasse des venezolani-

schen Regierungssitzes zusammen,

um gemeinsam die Zeremonie zu erle-

ben, mit der täglich um 16:25 Uhr, der

Uhrzeit des Ablebens von Chávez, die-

ser lateinamerikanische Führer vom

Cuartel de la Montaña aus mit einem

Kanonenschuss geehrt wird. 

Danach folgten das offizielle Foto des

Treffens und ein Gruß an das venezo-

lanische Volk, das seit einigen Stunden

auf der Avenida Urdaneta vor dem Re-

gierungsgebäude zusammengekom-

men war. „Ich überbringe euch einen

liebevollen, engagierten und revolutio-

nären Gruß der ALBA für Venezuela“,

sagte unter Beifall der Präsident Nico-

lás Maduro Moros, der von den Regie-

rungschefs Raúl Castro Ruz, Daniel

Ortega Saavedra und Evo Morales

Ayma sowie vom Premierminister von

Dominica Roosevelt Skerrit und den

anderen zum Treffen geladenen Dele-

gationsleitern begleitet wurde.

Unter dem Beifall des Volkes wurde an

die fünf Jahre erinnert, die seit dem

physischen Ableben von Chávez ver-

gangen sind. „Wir erinnern uns an ihn

mit einem Lächeln der Verpflichtung ge-

genüber der Zukunft, nicht mit Tränen“,

sagte Maduro. „Chávez ist Energie, ist

Herausforderung, er ist zu Millionen ge-

worden und wir müssen stolz darauf

sein, ihn zu Lebenszeiten begleitet zu

haben“, versicherte er, bevor er den Ve-

nezolanern für die herzliche Begrüßung

dankte, die sie den Teilnehmern des

Gipfels der ALBA boten, die im Dezem-

ber 2004 von den Kommandanten Fidel

und Chávez gegründet worden war.

Im Ayacucho Saal, wo die Sitzung ab-

gehalten wurde, hieß der venezolani-

sche Regierungschef dann die Leiter

der Delegationen willkommen und gab

einen Überblick über die in privaten

Treffen erörterten Themen. Dazu ge-

hörte die Notwendigkeit, den Aus-

tausch der Länder der ALBA zu erwei-

tern, die Arbeit mit anderen Organisa-

tionen der Integration wie Unasur und

Celac dynamischer zu gestalten sowie

die Teilnahme der Mitgliedsländer der

ALBA–TCP am bevorstehenden Ameri-

ka-Gipfel in Peru. In diesem Zusam-

menhang bedankte er sich für die Soli-

darität, die seinem Land angesichts

der von der sogenannten Lima Gruppe

ausgehenden Aggression entgegenge-

bracht wird. 

Von dieser bedingungslosen Unter-

stützung sprach der kubanische Präsi-

dent, der als erster das Wort ergriff, als

er „die gemeinsame Verteidigung Vene-

zuelas“ als eine strategische und un-

aufschiebbare Aufgabe der ALBA be-

zeichnete. 
„Die Bedrohungen des Friedens und

der Stabilität dieses Landes“, bekräftig-

te er, „stellen eine Bedrohung der Sta-

bilität und des Friedens in der Region

dar. Wir proklamieren die unabänderli-

che Unterstützung der Bolivarischen

Revolution und der zivil-militärischen

Union ihres Volkes, das von seinem

Präsidenten Compañero Nicolás Madu-

ro Moros geleitet wird“, hob er hervor.

Der kubanische Präsident verurteilte in

seiner energischen Rede die unilatera-

len Zwangsmaßnahmen und die äußere

Einmischung in den bolivarischen und

chavistischen Prozess, die den Dialog

unter den Venezolanern gefährden. 

„Wir weisen den Ausschluss des Prä-

sidenten Nicolás Maduro vom VIII.

Amerikagipfel zurück. Diese wider-

rechtliche Entscheidung ist inakzepta-

bel, stellt eine Einmischung dar und

wirft die Hemisphäre auf Zeiten zurück,

die bereits überwunden schienen“, führ-

te er aus.
„Ebenso sprechen wir der in Verruf

geratenen Organisation Amerikani-

scher Staaten (OAS) jegliche morali-

sche Autorität ab, uns Lektionen in De-

mokratie, Regierungsfähigkeit oder

Verfassungsmäßigkeit zu erteilen.

Die Lösung der Probleme der Venezo-

laner liegt einzig und allein in den Hän-

den der Venezolaner selbst“, sagte er.

Eben dieser Geist war es, der auf die-

sem Treffen zwischen Brüdern aus La-

teinamerika und der Karibik herrschte,

das zu einer Unterstützung der Boliva-

rischen Revolution und des Vermächt-

nisses des Kommandanten Chávez

wurde, der fünf Jahre nach seinem phy-

sischen Ableben in der Kampfkraft des

mutigen venezolanischen Volkes und

seinem Streben nach einer besseren

Zukunft weiterhin lebendig ist. •

(WEITERE INFORMATIONEN AUF SEITE 2)
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Kuba und Vietnam:
eine fest verankerte Brüderlichkeit

Leticia Martínez Hernández 

• SANTIAGO DE CUBA – Es war schon
Abend geworden, als der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei Vietnams
Nguyen Phu Trong in Begleitung des Präsi-
denten des Staats- und des Ministerrats
Raúl Castro Ruz am letzten Tag seines
Staatsbesuchs auf dem Friedhof Santa Ifi-
genia Martí, Fidel, Céspedes und Mariana
Grajales die Ehre erwies.

Es waren bewegende Momente, als nach
den Hymnen beider Länder und dem Zap-
fenstreich der Wachwechsel der Ehrengar-
de stattfand, der präzise wie ein Uhrwerk
jede halbe Stunde an diesem historischen
Ort erfolgt.

Danach legten die Parteiführer und die
Mitglieder ihrer Delegationen weiße Blu-
men im Mausoleum nieder, das die sterbli-
chen Überreste des kubanischen National-
helden beherbergt, der in seinem Buch
„Edad de Oro“ die Annamiten als ein klei-
nes Volk beschrieb, das weit enfernt lebt,
aber tapfer, kämpferisch, fleißig und groß-
mütig ist. 

Dann schritt man weiter zu dem Stein, in
dem die Asche des Comandante en Jefe
Fidel Castro Ruz bewahrt wird. Dort legte
Nguyen Phu Trong ein Blumengebinde nie-
der, das dem Führer der Kubanischen Re-
volution und einzigen Staatschef gewidmet
war, der mitten im Krieg, im September
1973, die Gebiete im Süden Vietnams be-
suchte, die kurz zuvor befreit worden
waren.

Der vietnamesische Parteiführer verharr-
te schweigend vor dem Grab des Mannes,
der der Initiator der wunderbaren Freund-
schaft war, die diese beiden Länder immer
verbunden hat, die, auch wenn sie Tausen-
de Kilometer voneinander getrennt sind,
eine gemeinsame Geschichte teilen.

Von dort ging es weiter zu den Monu-
menten, die zu Ehren von Carlos Manuel
de Céspedes, dem Vater des Vaterlandes,
und von Mariana Grajales, der Mutter des
Vaterlandes, errichtet wurden.

Der vietnamesische Parteiführer hatte
seinen Besuch in Santiago mit einem
Rundgang durch das in der ehemaligen
Moncada Kaserne gelegene Museum des
26. Juli begonnen. Dort lernte Nguyen Phu
Trong von Raúl, einem der Hauptprotago-

nisten der Geschichte, die dort bewahrt
wird, etwas über die Heldentaten jener
jungen Leute kennen, die vor 65 Jahren
die militärische Festung stürmten, um da-
nach die Revolution zum Sieg zu führen.

Aus erster Hand und aus den Erzählun-
gen Raúls erfuhr er von den Gräueltaten,
die von der Batista Diktatur gegen die An-

greifer verübt wurden, vom Gefängnis auf
der Isla de Pinos, dem Exil in Mexiko, der
turbulenten Überfahrt der Jacht Granma,
dem Kampf im Untergrund, in der Sierra
Maestra und dem definitiven Sieg.

Gegen 22 Uhr kam der kubanische Präsi-
dent zum Internationalen Flughafen Anto-
nio Maceo, um seinen Genossen Nguyen

Phu Trong am Fuß der Gangway zu verab-
schieden.

Mit einem festen Händedruck und einer
kräftigen Umarmung endete das historische
Treffen, das einen weiteren Meilenstein in den
Beziehungen zwischen Kuba und Vietnam
darstellt, die 1960 begründet und mit diesem
Besuch fest verankert wurden. •
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Der Generalsekretär der Kommunistischen Partei Vietnams weilte vom 28. bis 30. März in Kuba. Am letzten Tag seines
Staatsbesuchs zollte er in Begleitung des Präsidenten des Staats- und des Ministerrats Raúl Castro Ruz in Santiago der Geschichte
Kubas Tribut 
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• Auf der konstituierenden Sitzung derNationalversammlung in ihrer IX. Legislaturperiodewurde Miguel Díaz-Canel Bermúdez zum Präsidenten des Staats- und des Ministerrats gewählt• Der Präsident des kubanischen Parlaments, Esteban Lazo Hernández, wurde in seinem Amt bestätigt
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Partei wird den
neuen
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unterstützen
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Ich übernehme
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in der
Überzeugung,
dass alle
Revolutionäre
treu zum
beispielhaften
Erbe Fidels und
Raúls stehen
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